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B i s d i e I e t y e n Z ü g e f u h r e n 

Der Tag der Heimat in Berlin 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . - P f . - M i t a r b e i t e r 

Und wieder in Deutschlands größtem Frei­
lichttheater, der Waldbühne in Berlin. Wieder 
— zum zehntenmal! 

Man trug So-i.merkleidung, und die brennende 
Sonne entzündete einen Farbenrausch. Dreißig­
tausend Heimatvertriebene, sechs- oder sieben­
tausend mehr als im vergangenen Jahr: Fünf­
undzwanzigtausend faßt das steil ansteigende 
Amphitheater, fünftausend quollen über Trep­
pen und Gänge. 

Und wieder der Blick von den oberen Rängen 
hinüber zu den nahen Hügeln bei Potsdam. 
Der Blick in die Mark Brandenburg, ein Blidc 
von der freien Insel in das Gefängnis der Paß 
gesetze. Aber von dort waren sie auch gekom­
men, wahrhaftig, jeder zweite bei einzelnen 
Heimatkreisen war es. Zweidrittel aller Teil­
nehmer, die aus Ost-Berlin und der Sowjet­
zone gekommen waren. Kontrollen und Schi­
kanen hatten ihnen nicht nur gedroht, sondern 
hatten in verstärktem Maße stattgefunden, viele 
hatten umkehren müssen. 

* 
Heimat verpflichtet! Unter diesem Motto 

stand der diesjährige Tag der Heimat. Und es 
gilt zu allererst festzuhalten: für die, die von 
drüben kamen, drückte das Motto weiter nichts 
aus als eine Selbstverständlichkeit. Sie erfüllen 
die Verpflichlung. 

Appell, Aufforderung, Mahnung ist sie nur 
für uns Westler. So sagten es die Redner des 
Tages, — sagte es der Berliner Vorsitzende 
unserer Landsmannschaft, als er nachmittags 
und abends von einem Kreistreffen zum anderen 
eilte. 

Er fand lebhaften Beifall, dieser Appell an 
uns alle, die wir doch irgendwie vom Wirt­
schaftswunder geblendet oder mehr als gesät­
tigt sind. Die Heimat nicht vergessen! Es gibt 
eine Art von Vergessen, die jeden berechtigten 
Anspruch aufgibt und auslöscht, ein bequemes 
Vergessen, das nichts als Flucht vor Verant­
wortung und möglichen Opfern ist. Diese Ge­
fahr droht in den Kreisen der Heimatvertriebe­
nen, sie droht unter den Einheimischen, die 
nicht begreifen wollen, daß der deutsche Osten 
ja auch ein wesentliches Stück ihrer Heimat 
ist, der großen deutschen Heimat. 

Beschämung soll herrschen als erster Anstoß. 
Beschämung vor den Landsleuten aus der So­
wjetzone, die ungefragt und unaufgefordert dir 
Bekenntnis ablegen. Ein schlichtes und um so 
eindringlicheres Bekenntnis, — die einen, m-
dem sie bis zuletzt an ihrem Platz ausharren 
und am vergangenen Sonntag wiederum nach 
gefahrvoller Hinfahrt wie gefahrvoller Rück­
fahrt in die Zone des sich verstärkenden Ter­
rors antraten; die anderen, indem sie mit ihrem 
Bündel endgültig zu uns kommen. 

Ernste Frage an uns im Westen: Fliehen diese 
Landsleute wirklich in die Freiheit? Oder in 
ein Land, das eine freie Form von Sklaverei 
freiwillig gewählt hat, nämlich die Unterwer­
fung unter den Götzen „Lebensstandard"? 

* 
Und wieder Einzug der Trachtengruppen und 

Fahnen. Und wieder Reden. Das Deutschland­
lied. Die Freiheitsglocke. Ernst Reuter hat den 
Stil dieser Kundgebung geprägt. Deshalb, und 
weil der Satz gilt „Alle Wege in die Heimat 
führen über Berlin!" schreiben wir über den 
Tag der Heimat in Berlin stellvertretend für 
alle die Tausende von Veranstaltungen dieses 
Tages im Bundesgebiet. 

Zum zehnten Male . . . Sind wir müde gewor­
den? Nein! Nachdem wir das eine Negative, 
die Vergeßlichkeit der Satten, vorweggenom­
men haben, bleibt ein belebendes und belebtes 
Bild 

Einmal: das Bekenntnis der Abertausende aus 
der Sowjetzone war aufrüttelnder denn je. Der 
gesteigerte Druck des SED-Regimes hat jenen 
zur Entscheidung drängenden Gegendruck er­
zeugt, der den Jahren 1953 bis 1954 ihr Gesicht 
gab. Ganz Deutschland ist sich darüber einig 
und ruft es der Welt zu: So geht es nicht mehr 
w e i h . , - ! 

Was hat doch mancher von uns in den Jahren 
seit 1953 gedacht? Sie werden sich abfinden, 
die Menschen in Mitteldeutschland, abstumpfen 
werden sie, die Hoffnung aufgeben. Manch einer 
hat das mit einem bedauernden Seufzer ge­
dacht, der zugleich ein Seufzer der Erleichterung 
w<*r, es hat ja doch keinen Zweck . . . 

Sich abfinden, abstumpfen, resignieren? Nein, 
davon ist nichts zu spüren. Wach sind sie alle 
dort drüben geblieben, wach und voller Em­
pörung. * 

Und noch ein anderes Positives: noch nie 
Wurde von verantwortlicher Stelle so klar ge­
sprochen, wie am vergangenen Sonntag in der 
West-Berliner Waldbühne. Zwar fehlten s:e 
nicht, jene schon hundertmal wiederholten Rede-
Wendungen, die auf einer Kundgebung otisn-
bar unvermeidlich sind. Aber es schalte sicn 
aus dieser Verpackung ein Kern heraus, als 
der für gesamtdeutsche Fragen verantwortliche 

Minister erklärte, daß es nie eine freigewählte 
deutsche Regierung geben werde, die die Oder-
Neiße-Linie als Grenze anerkennen werde. M i ­
nister Lemmer begegnete damit Äußerungen 
polnischer Staatsmänner, die eine solche Aner­
kennung als Voraussetzung für die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen gefordert hatten. 
Würde die polnische Regierung darauf beste­
hen, sagte Ernst Lemmer, dann würde die Bun­
desregierung die Aufnahme diplomatischer Be­
ziehungen mit Warschau aufschieben bis zum 
„Nimmerleinstag". 

Klar umrissen wurde auch der Weg zur Wie­
derherstellung des deutschen Vaterlandes n 
seinen legitimen Grenzen. Es wurden keine Uto­
pien verkündet. Es wird kein Traum von einem 
zweiten Schritt geben, der vor dem ersten getan 
werden könnte. Und dieser erste Schritt ist Tie 
Wiedervereinigung bis zur Oder-Neiße, und 
auch dieser wird keine einfache, mühe- und 
opferlose Angliederung oder Eingemeindung 
sein, sondern der Beginn eines staatlichen Neu­
baues. Dann erst der zweite Schritt, jener ge-
waltlose Schritt, der mit Hilfe der Überzeugung 
getan werden wird, mit Hilfe eines auf beiden 
Seiten gesteigerten Verantwortungsbewußtseins 
im Hinblick auf den europäischen Frieden und 
den europäischen Wohlstand. Dabei die Grund­
haltung: der feste Wille, wie mit den west­
lichen so auch mit den slawischen Nachbarn in 
Frieden und Freundschaft zu leben. Ein solches 
Verhältnis kann aber nur eine gesunde Grund­
lage haben: das Selbstbestimmungsrecht. 

Chruschtschew, sagte Minister Lemmer, nat 
doch vorgebl'ch so großes Interesse am Selbst­
bestimmungsrecht afrikanischer und asiatischer 
Völker. Nun, weshalb nicht auch für das Selbst­
bestimmungsrecht Deutschlands, des Landes im 
Herzen Europas, des Landes eines Beethoven 
und eines Kant! * 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Wil l i Brandt, bezeichnete das Recht auf Heimat 
als mehr als eine politische Forderung, als eine 
menschliche. Gut, dieses „mehr". Denn die po­
litischen Forderungen sind Forderungen des 
Tages, dem Wandel unterworfen. Die mensch­
lichen Forderungen bleiben unwandelbar, sie 
sind nicht nach Belieben und wechselnd auszu­
legen oder einzuschränken. 

Recht ist, wie Liebe, eine der elementaren 
Funktionen innerhalb der menschlichen Gesell­
schaft. Der Mensch versucht, sie zu definieren, 
aber er hat sie nicht geschaffen. Sie waren da 
mit der Erschaffung des Menschen. Das aber 
leugnet der Bolschewismus, und daß er dieses 
leugnet, ist der entscheidende Bruch, der ver­
hängnisvolle Sprung mitten durch das starre 
Gebäude seiner Theorie. Diese Theorie leugnet 
das menschliche Gefühl, sie versucht, Recht 
wie auch Liebe als chemische Prozesse zu er­
klären, die vom Menschen gelenkt und umge­
dreht werden können. Aber selbst die Tomaten 
und Erbsen des Sowjet-Biologen Lyssenko 
wollten nicht so, wie die Partei es befahl. Das 
Fiasko der sowjetischen Vererbungslehre hat 
die ganze Welt in Gelächter ausbrechen lassen. 
Und was schon bei Tomaten und Erbsen miß­
lang, wie viel mehr muß es beim Menschen 
mißlingen! 

Das sagte der Tag der Heimat. Es war der 
zehnte, aber dennoch ohne Müdigkeit, ein Tag, 
getragen von elementaren Gewalten, unaus-
löschbar oder auslöschbar nur mit der ganzen 
Menschheit selbst. 

Die Politiker werden damit rechnen müssen, 

H e i m a t v e r p f l i c h t e t 

Alle Veranstaltungen, die am Tag der Heimat in dem ireien Teil unseres deutschen Vater­
landes stattfanden, überragte die gewaltige Kundgebung in der Waldbühne Berlin. Der Bild­
ausschnitt, den wir hier zeigen, und eine Gesamtansicht — wir bringen sie auf Seite 3 dieser 
Folge — geben eine Anschauung, wie sehr sich auch in der Zahl der Teilnehmer der Wille 
unserer Landsieute in Berlin zeigt, niemals von der Heimat zu lassen und immer zu fühlen, 

daß das Recht auf die Heimat auch verpflichtet. 

was sich da als lebendig und ganz und gar un­
beschädigt erwies, in der Waldbühne unter dem 
brennenden Septemberhimmel, und dann in den 
Sälen, Vorgärten und Veranden der Gasthäuser 
dieser Millionenstadt, in denen sich unsere 
Landsleute trafen. Sie blieben zusammen, bis 
die letzten Züge fuhren, — die nie die letzten 
sein werden, so lange sie den Menschen nicht 
dahin gebracht haben, wo er wirklich hinge­
hört. 

U M i r i s t d a s a l l e s n i c h t g e h e u e r ! 

Polnische Bauern wollen nicht nach Ostdeutschland 
hvp. In ihrer ständigen Rubrik „Betrachtungen 

und Hinweise" befaßt sich die in Breslau er­
scheinende polnische Zeitung „Gazeta Robot-
nicza" mit der Frage, warum die polnischen Zu-
wanderer in Ostdeutschland in Stadt und Land, 
selbst wenn sie „über Geldmittel verfügen", 
davon Abstand nehmen, Ausbesserungsarbeiten 
an den Gebäuden vornehmen zu lassen. So 
mancher polnische Bauer oder Stadtbewohner 
pflege auf eine diesbezügliche Frage hin zu 
sagen: „Ach, was weiß denn ich! Es ist besser, 
ich warte erst einmal ab". Lieber kaufe er nir 
sein Geld einen Gebrauchsgegenstand; „denn, 
sehen Sie, mein Herr", der westliche Rundfunk 
spricht von diesem und jenem, und die Nach­
barin hat mir auch so allerhand gesagt. Irgend­
wie ist mir das alles nicht geheuer . ." Die­
jenigen aber, denen diese Antworten zuteil 
würden, kämen dann zu dem Schluß: „Es ist 
doch ganz klar: Das Gefühl der Vorläufigkeit 
herrscht eben immer noch vor und wird auch 
nicht geringer." , 

Die „Gazeta Robotnicza" behauptet nichts­
destoweniger, daß sich doch bereits „vieles im 
Bewußtsein der Menschen geändert" habe; so 

sei die Wanderungsbewegung der polnischen 
Neusiedler bereits auf zwanzig Prozent gesun­
ken. 

Gleichzeitig berichtet die Warschauer Zeitung 
„Rada Narodowa" über eine neue Propaganda­
aktion zur G e w i n n u n g p o l n i s c h e r 
N e u s i e d l e r für den Kreis Cammin in Ost­
pommern, aus der hervorgeht, daß zahlreiche 
polnische Bauern sich weigern, in die ostdeut­
schen Gebiete umzusiedeln, weil sie die Lage als 
„unsicher" betrachten. Eine Delegation polni­
scher Bauern aus dem Bezirk Kielce wurde in 
den Kreis Cammin gebracht und dann aufgefor­
dert, einen Aufruf eines polnischen Neusiedlers 
zu verbreiten, in dem es u. a. heißt, es sei zwar 
bekannt, daß die Bauern der Wojewodschaft 
Kielce sich scheuten, nach Pommern zu kommen 
und auch sein eigener Bruder habe sich ge­
weigert, sein Gehöft im Bezirk Kielce zu ver­
lassen, aber demgegenüber sage er, „daß es 
keinen Krieg geben wird" und er sich in Pom­
mern „sehr wohl fühle". „Rada Narodowa" fügt 
hinzu: „Also, Bauern, zögert nicht mit der An-
siedlung, nutzt die Hilfe des Staates, das Land 
an der Oder und Ostsee wartet auf euch." 

„Frauenburg ist trostlos" 
Einen trostlosen Anblick gewährt — nach An­

gaben der polnischen Zeitschrift „Miasto" — die 
ostpreußische Stadt Frauenburg. Di.e beträcht­
lichen Kriegszerstörungen seien, so schreibt 
„Miasto", durch die „nachträglichen Zerstörun­
gen" noch verschlimmert worden. In der Stadt 
lebten heute nur 1200 Personen. Bis zum Vor­
jahre hätten überhaupt keine Aufbaupläne für 
Frauenburg bestanden, obwohl die Stadt sehr 
wohl hätte von den Touristen profitieren kön­
nen, die die Marienburg und die ostpreußische 
Küste aufsuchen. An Neubauten sei bisher nicht 
das geringste vorgenommen worden, „weder im 
Wohnungsbau, noch in der Kommunalwirtschaft, 
noch in der Industrie". Die Wasserversorgung 
sei „gänzlich unbefriedigend"; auch sei eine Me­
liorierung der Stadt und ihrer Umgebung drin­
gend notwendig, „damit der sehr hohe Wasser­
spiegel gesenkt wird, der heute dazu führt, daß 
weite Flächen der Umgebung unter Wasser ste­
hen, wie auch der hohe Grundwasserspiegel die 
noch erhaltenen Gebäude der Stadt angreift". 

über das Ergebnis dieser „Aktion Kielce" 
berichtet die Warschauer „Trybuna Ludu" es sei 
unter den Bauern der Wojewodschaft Kielce nur 
ein „ g e r i n g e s I n t e r e s s e " an einer 
Umsiedlung in die Oder-Neiße-Gebiete fest­
zustellen gewesen. Zwar hätten sich zunächst 
einige hundert Familien für die Umsiedlung 
gemeldet, aber obwohl die Wojewodschaft 
Kielce an sich zehn- bis zwanzigtausend Fa­
milien für eine Umsiedlung in die „Westgebiete" 
abgeben könne, hätten doch nur 210 polnische 
Bauernfamilien von den gebotenen Möglich­
keiten Gebrauch gemacht. Das Ergebnis dieser 
Aktion müsse also als „bescheiden" angesehen 
werden, bemerkt die .Tybuna Ludu". 
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II L a n g e r W e g " ü b e r W a r s c h a u ? 
Vor nicht langer Zeit wurde in S t u t t g a r t 

eine von einem Oberschüler verfaßte „Unter­
suchung der politischen Lage" preisgekrönt, in 
der dargetan worden war, daß die Wiederver­
einigung Deutschlands in Frieden und Freiheit 
auf dem Wege über Warschau angestrebt wer­
den solle. Die politischen „Schlußfolgerungen" 
dieser Primanerarbeit gingen — in wenige 
Worte zusammengefaßt — dahin, daß Polen 
durch westliche Hilfe in die Lage zu versetzen 
sei, stärker gegenüber Moskau aufzutreten, 
woraufhin die Verbindungen zwischen der So­
wjetunion und Ost-Berlin gefährdet und die So­
wjets infolgedessen alsbald gezwungen sein wür­
den, ihre Zone in Mitteldeutschland zu räumen 
oder preiswert anzubieten. Damit aber dieser 
Vorgang möglichst beschleunigt werde, sollten 
die Forderungen auf eine Rückkehr der polnisch 
verwalteten deutschen Ostgebiete in deutsche 
Verwaltung im wesentlichen preisgegeben, zum 
mindesten aber zurückgestellt werden. Das 
Ganze lief also darauf hinaus, das als aller 
Weisheit letzten Schluß hinzustellen, was von 
den Vertriebenen unverblümt als „ V e r z i c h t -
p o l i t i k " oder als „ P o l i t i k d e r V o r ­
l e i s t u n g e n " bezeichnet und abgelehnt wor­
den war, wobei zugleich darauf hingewiesen 
wurde, daß derartige Phantastereien übrigens 
nicht den Anspruch erheben könnten, als Beitrag 
zu einer ernsthaften Diskussion der Deutschland­
frage gewertet zu werden. 

* 
Um so größer ist die allgemeine Überraschung, 

daß derartige politische Vorstellungen, wie sie 
hier zutage traten, durchaus auch in maßgeb­
lichen amerikanischen Kreisen das Bild bestim­
men, das man sich von dem künftigen Gang der 
Entwicklung in Europa macht. In einer Hambur­
ger Zeitung wurde kürzlich ein Bericht einer 
amerikanischen Agentur aus Washington ver­
öffentlicht, in dem es u. a. heißt, in der Haupt­
stadt der Vereinigten Staaten sei man der Auf­
fassung, daß die „Sowjetzone für Moskau an 
Interesse verlieren" werde, „sobald Polen dem 
westlichen Lager näherrücke". In diesem Zusam­
menhang wird des weiteren folgendes berichtet: 
„Während die amerikanische Regierung offiziell 
weiter nach Möglichkeiten sucht, Moskau an 
seine Verpflichtungen hinsichtlich der Wieder­
vereinigung zu mahnen, konzentriert sich das 
Interesse in den Planungszentren der künftigen 
amerikanischen Außenpolitik immer stärker auf 
die Möglichkeit einer W i e d e r v e r e i n i ­
g u n g a u f d e m l a n g e n W e g ü b e r 
W a r s c h a u . " Wenn nämlich, so stellt man 
sich das vor, „eines Tages bei fortgesetzter de­
mokratischer Entwicklung in Polen die Möglich­
keit einer Verbindung zwischen Warschau und 
einem vereinigten Europa akut wird", würde es 
den Sowjets nach Ansicht dieser amerikanischen 
„Planungszentren" dann „nicht nur schwer wer­
den, ihre Truppen in der Sowjetzone zu halten, 
sondern ihre Position dort würde auch an Wert 
verlieren". Wie in der Stuttgarter Schülerarbeit 
auch, wird aus all diesen Voraussagen dann die 
Folgerung gezogen, daß zunächst einmal eine 
„Verbesserung der Beziehungen zwischen Bonn 
und Warschau" Platz greifen müsse, wobei man 
sich in Washington dessen durchaus bewußt sei, 
daß „einem solchen Schritt noch Haß- und 
Furchtgefühle im Wege stehen". Diese „traditio­
nelle Feindschaft" müsse aber „begraben" wer­
den, wobei eben diese amerikanischen „Regie-
rungskTeise" (!) auf die „Bereinigung des 
deutsch-französischen Verhältnisses nach dem 
letzten Weltkrieg" hinwiesen. 

Es mag dahingestellt sein, ob es sich tatsäch­
lich um amtliche Auffassungen handelt, die hier 
geschildert worden sind, aber nichtdestoweniger 
muß nun allerdings in aller Deutlichkeit Stel­
lung genommen werden. Und so sei hier diesen 
eigentümlichen Ansichten folgendes entgegen­
gehalten: 

1. Es ist absolut falsch, wenn man davon aus­
geht, Moskau werde im gleichen Augenblick an 
der Sowjetzone desinteressiert sein, wenn 
Polen „dem westlichen Lager näherrückt". Es ist 
vielmehr mit dem G e g e n t e i l zu rechnen. 
Selbst wenn Warschau tatsächlich eine größere 
Selbständigkeit entwickeln k ö n n t e , würde 
daraufhin Moskau um so mehr die „vorgescho­
bene Bastion" der Sowjetzone behaupten, zu­
mal der politische Wert der „DDR" für Moskau 
bereits jetzt besonders auch darin besteht, daß 
Polen jederzeit „in die Zange genommen wer­
den kann". 

2. Die der angeblichen amerikanischen Konzep­
tion zugrundeliegende Vorstellung, Polen könne 
jemals in der Lage sein, diese Umklammerung 
nach Westen, zur „DDR" hin, zu sprengen, ist 
völlig irrig und abwegig, da diese „Zange" hier 
wie dort eine s o w j e t i s c h e Zange ist und 
somit der gleiche „Kraftaufwand" erforderlich 
wäre, um die „DDR" aus den Angeln zu heben, 
als wenn dies gegenüber der Sowjetunion selbst 
versucht werden würde. Zu einer solchen Politik 
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ist aber Polen weder in der Lage, noch über­
haupt willens, sie auch nur ins Auge zu fassen, 
weil man in Warschau sehr wohl weiß, daß auch 
nur ein solcher Versuch das Ende Polens bedeu­
ten würde. 

3. Aus dem gleichen Grunde wäre es das wirk­
lich entscheidende Hindernis auf dem Wege zu 
einer freiheitlichen Wiedervereinigung Deutsch­
lands, wenn sich Bonn, den amerikanischen Rat­
schlägen folgend, dazu bestimmen ließe, eine 
Art „gemeinsamer Politik" mit Warschau auch 
nur anzustreben. Die zwangsläufige Folge wäre 
einerseits eine außerordentliche Gefährdung Po­
lens und andererseits eine zusätzliche „Aufwer­
tung" der Bedeutung der Sowjetzonen-Republik 
sowie des SED-Regimes in den Augen Moskaus. 
Der „lange Weg" über Warschau führt also nie­
mals zur Wiedervereinigung, sondern von die­
ser hinweg und überhaupt in die Irre. 

4. Es sind keineswegs „Haß- und Furchtgefühle", 
die einer „Verbesserung der Beziehungen zwi­
schen Bonn und Warschau" entgegenstehen — 
niemand in Deutschland hegt Haß gegenüber Po­
len und dem polnischen Volke und niemand in 
Polen braucht Deutschland zu fürchten, obwohl 
die polnische Agitation solches behauptet —, 
sondern es sind sowohl politische als auch mo­
ralische Gründe, die der Aufnahme von Bezie­
hungen zwischen Bonn und Warschau in dem 
von amerikanischer Seite umschriebenen Sinne 
entgegenstehen. Auf politischem Feld ist außer 
den Erfordernissen einer konstruktiven Wieder­
vereinigungspolitik vor allem auch zu berück­
sichtigen, daß Warschau zur „DDR" bereits di­
plomatische Beziehungen unterhält und somit 
die Entsendung eines Botschafters der Bundes­
republik nach Warschau eine Anerkennung der 
These von der „ E x i s t e n z z w e i e r d e u t ­
s c h e r S t a a t e n " bedeuten würde. Schließ­
lich - aber nicht zuletzt - tritt auch hier die Frage 
der deutschen Ostgebiete als Hinderungsgrund 
in Erscheinung. Moralisch aber ist es nicht zu 
verantworten, daß das polnische Volk — wie die 

amerikanischen Vorschläge vorsehen — dazu 
veranlaßt werden soll, die Risiken einer Politik 
auf sich zu nehmen, die so ausgesprochen anti­
sowjetisch sein soll, daß es schließlich der So­
wjetmacht „schwer werden" soll, „ihre Truppen 
in der Sowjetzone zu halten". Man stelle sich 
nur einmal vor, welches Ausmaß an Druck Polen 
ganz auf sich selbst gestellt und allein der pu­
blizistischen Unterstützung vom Westen her ge­
wiß, auf Moskau ausüben müßte, um eine Groß­
macht wie die Sowjetunion zu veranlassen, ihre 
Truppen nicht etwa allein aus Polen selbst — 
denn das müßte der erste Schritt sein —, son­
dern auch aus Mitteldeutschland zurückzuziehen, 
und jedermann wird erkennen, in welche Spe­
kulationen sich jene in dem Bericht aus 
Washington erwähnten amerikanischen „Pla­
nungszentren" verirrt haben. 

* 
Zieht man dies alles in Betracht, so muß aller­

dings die ernstliche Frage gestellt werden, ob 
das Ausweichen auf den „langen Weg" über 
Warschau deshalb erfolgen soll, weil man diese 
Gegebenheiten in Washington nicht sieht oder 
nicht sehen w i l l . Im ersteren Falle ist hin­
reichender Grund für die Besorgnis gegeben, daß 
aus der irrigen und unrealistischen Beurteilung 
der Lage eine äußerst unzweckmäßige amerika­
nische Europapolitik erwächst, die sowohl dem 
deutschen wie dem polnischen Volk alles andere 
als Nutzen bringt. Im letzteren Falle aber ergibt 
sich zugleich die Antwort auf die weitere Frage, 
warum die amerikanische Deutschland- und 
Europapolitik faktisch seit jenem Tage stag­
niert, an dem man — in Genf — die Unterschrift 
Chruschtschews unter die Direktive für die Au­
ßenminister erreichte, nach der die Wiederver­
einigung auf Grund freier Wahlen herbeigeführt 
werden sollte. Wie wenig danach unternommen 
wurde, um von hier aus auf dem „kurzen Weg" 
voranzukommen, wird besonders deutlich, wenn 
man dazu die Initiative in Vergleich setzt, die 
Washington seither verschiedentlich entfaltet 
hat, um a n d e r e Fragen vor die Vereinten Na­
tionen zu bringen oder in direkten Verhandlun­
gen zu klären. 

J u n i u s Q u i . n t u s 

V e r w ü s t e t e u n d g e p l ü n d e r t e W ä l d e r 

Die in Alienstein erscheinende polnische Zeitung über die „Forstwirtschaft" 
r. über die weitgehende Verwüstung und hem­

mungslose Ausplünderung der einst so schönen 
Wälder in den polnisch verwalteten deutschen 
Ostprovinzen und in Polen selbst bringt die in 
Alienstein erscheinende Zeitung „Cycie 
Olstynski" einen sehr interessanten Artikel 
Der Verfasser Ignacy Druski betont einleitend, 
man habe in Westeuropa allgemein noch die 
Vorstellung, daß Polen (einschließlich der deut­
schen Ostgebiete) noch das Land der großen, 
herrlichen .Wälder und ein Paradies für Wild 
und Jäger sei. Für Polen selbst treffe diese Vor­
stellung seit langem durchaus nicht mehr zu. 
Druski erinnerte daran, daß in den eigentlich 
polnischen Forsten schon in den letzten fünfund­
zwanzig Jahren des vergangenen Jahrhunderts 
und ebenso in diesem Jahrhundert eine starke 
Raubwirtschaft getrieben worden sei. Durch die 
beiden Weltkriege vollends seien die Baumbe­
stände der polnischen Wälder noch stärker ver­
wüstet worden. 

Der polnische Verfasser stellt dann fest, daß 
der o r g a n i s i e r t e H o l z r a u b und die A u s ­
p l ü n d e r u n g der W ä l d e r in den letzten 
Jahren geradezu unheimliche Ausmaße erreicht 
haben. Die Wälder, die heute unter polnischer 
Verwaltung ständen, könne man mit einem gro­
ßen Vorratskeller vergleichen, der einmal voll 
von kostbaren Rohstoffen war und der heute 
nach allen Seiten offen sei und von jeder Seite 
her ausgeplündert werde. Die Bewachung der 
Forstgüter nennt Druski völlig unzulänglich. Es 
gebe heute erst für je 9500 Hektar Wald einen 
Wärter. Dieser Wärter aber sei nicht bewaffnet, 
und er könne, selbst wenn er guten Willens sei, 
gegen die unzähligen Holzdiebe nichts ausrich­
ten. Er werde sich auch immer daran erinnern, 
daß man so manchen seiner diensteifrigen 
Kollegen, die Holzdiebe stellten, Haus und 
Scheune abgebrannt habe. Er wisse weiter, daß 
die unbewaffneten Forstwärter manche Tracht 
Prügel bezögen. 

Druski gibt offen zu, daß eine große Zahl der 

sogenannten polnischen Neusiedler, die man aus 
den Bezirken von Lublin, Krakau usw. nach Ost­
preußen und nach anderen ostdeutschen Provin­
zen brachte, längst wieder heimlich in ihre alte 
Heimat zurückgekehrt sind. Der Grund hierfür 
sei a u c h die Tatsache, daß diese Leute lieber 
daheim im Laufe von einigen Tagen einige Dut­
zend Bäume im Forst schlügen und an Spekulan­
ten verkauften, als sich das ganze Jahr auf den 
guten Äckern Ostdeutschlands fleißig zu betäti­
gen. [[{ , ; [j, .• 

Die amtlichen Angaben Warschaus über die 
laufenden Holzdiebstähle hält Druski für viel zu 
bescheiden. Die amtlich festgestellten Diebstähle 
machten nur einen Bruchteil der wirklich ausge­
übten Räubereien an den Staatsforsten aus. 
Fachleute rechneten damit, daß sich die Summe 
der jährlichen Holzverluste durch Massendieb­
stahl auf viele 100 M i l l . Zloty belaufe. Es bleibe 
aber nicht nur bei den Diebereien, sondern die 
Holzräuber fügten den Wäldern auch eine bar­
b a r i s c h e V e r w ü s t u n g zu. Die Ausplün­
derung des Waldes sei so verbreitet, daß eine 
Bestrafung der Holzdiebe immer nur sporadisch 
erfolgen könne und nicht viel Sinn habe. Die 
Verfahren liefen endlos lange, und die Diebe 
zahlten die Strafen von einigen hundert Zloty 
ganz gern, da sie sich durch neue Holzräubereien 
recht schnell das Geld dafür beschaffen könnten. 
Den polnischen Siedlern werde vom Staat eine 
ziemliche Menge von Bauholz zugeteilt, nur ein 
Bruchteil davon werde aber abgenommen, da 
man auf dem Standpunkt stehe, daß gestohle­
nes Holz in jedem Fall erheblich billiger sei. 

Das polnische Blatt tritt dann nachdrücklich 
für eine sehr strenge Bestrafung der Diebesban­
den ein und fordert zugleich eine ausreichende 
Bewaffnung aller Waldhüter. Diese sei jetzt 
auch vom Warschauer Forstministerium ange­
ordnet worden. Die Bewaffnung des Forstschut­
zes sei allerdings nur dann zweckmäßig, wenn 
man sicher sein könne, daß die Waldhüter nicht 
ohnehin mit den Holzdieben unter einer Decke 
steckten und von diesen Schmiergelder bezögen. 

G o m u l k a b e s t e l l t d i e C h e f r e d a k t e u r e 

Die wirkliche Lage in Ostdeutschland soll verheimlicht werden 
Der Erste Sekretär der polnischen Kommuni­

stenpartei, Wladyslaw Gomulka, beabsichtigt, 
im Oktober mit sämtlichen Chefredakteuren der 
in den polnisch verwalteten Oder-Neiße-Gebie­
ten erscheinenden polnischen Tageszeitungen, 
die als „Wojewodschafts-Organe" erscheinen, in 
Warschau zu einem „Gedankenaustausch" zu­
sammenzutreffen. 

Wie aus Warschau verlautet, ist es wiederum 
die „negative Berichterstattung der polnischen 
Presse über die Lage in den polnisch veiwalte-
tert ostdeutschen Gebieten, die Gomulka zur 
Einberufung dieser Versammlung veranlaßt hat. 
Hierzu wird aus Warschau berichtet, daß, entge­
gen den Forderungen der Parteileitung, vorwie­
gend „Planungen über die Zukunft der Westge­
biete Polens" zu veröffentlichen, die „negative 
Berichterstattung" fortgesetzt worden sei. Hohe 
Warschauer Parteifunktionäre erklärten des 
weiteren, die „Wojewodschafts-Organe" der 
Partei hätten die „ständige, von westdeutschen 
revisionistischen Kreisen begierig aufgegriffene 
Sensationsberichterstattung" sogar erweitert. Es 
wurde hinzugefügt, Gomulka sei fest entschlos­
sen, „mit dieser falschen Ehrlichkeit Schluß zu 
machen". Diesem Zwecke diene der von ihm ge­
forderte „Gedankenaustausch" mit den Chefre­

dakteuren, nachdem die zuständigen „Wojewod­
schaftskomitees" der Partei „versagt" hätten. 

Bereits im Mai dieses Jahres hat in Köslin in 
Pommern eine „Allpolnische Journalistenta­
gung" stattgefunden, auf der die Göttinger Zu­
sammenstellung polnischer Pressestimmen mit 
dem Titel „Die deutschen Ostgebiete jenseits 
von Oder und Neiße im Spiegel der polnischen 
Presse", sowie die Berichte des kanadischen 
Rundfunkreporters Charles Wassermann einge­
hend erörtert wurden, woraufhin man den Be­
schluß faßte, künftig „äußerste Zurückhaltung" 
in der Berichterstattung über die wahre Lage in 
den Oder-Neiße-Gebieten zu üben. 

Tannenberg „Touristenzentrum" 
hvp. Mit Vermessungs- und Ausgrabungs-Ar­

beiten größeren Stils wurde an mehreren histo­
rischen Stätten Südostpreußens begonnen. Wie 
das Allensteiner Wojewodschaftsamt bekannt­
gab, sollen an „mittelalterlichen Kriegsschau­
plätzen", so vor allem bei Tannenberg, „Touri­
sten-Zentren" erster Ordnung entstehen. Unter 
anderem sei die Errichtung von Hoteis, Cam­
ping-Bauten und Garagen geplant. 

Von Woche zu Woche 
Für den Staatsbesuch des Bundespräsidenten In 

England ist das Programm bekanntgegeben 
worden. Professor Heuss wird am 20. Oktober 
in London eintreffen und auf dem dortigen 
Viktoria-Bahnhof von Königin Elisabeth selbst 
begrüßt werden. Der Staatsbesuch dauert bis 
zum 23. Oktober. Während dieser Zeit wird 
der Bundespräsident Gast des Königshauses 
im Buckingham-Palast sein. Bundespräsident 
Heuss wird auch Oxford besuchen. 

Ein erstes eingehendes politisches Gespräch 
zwischen dem Bundeskanzler und dem franzö­
sischen Regierungsdief de Gaulle fand am letz­
ten Wochenende auf dem Landsitz des Gene­
rals in dem lothringischen Dorf Colombey les 
deux Eglises statt. Erst nach einer langen Aus­
sprache unter vier Augen wurden auch die 
beiden Außenminister zu den Beratungen hin­
zugezogen. In Bonner Regierungskreisen 
wurde von einem „vollen Erfolg" des Treffens 
gesprochen. 

Eine gemeinsame Entschließung des Bundestages 
an die Welt in der Frage des Notstandes in 
der Sowjetzone spIUauf der Sitzung gefaßt 
werden, die am 1. Oktober in Berlin stattfin­
det. Für die Regierung wird Bundesminister 
Lemmer über die Lage der Sowjetzonenflücht­
linge sprechen. Er wird dabei auch eine Große 
Anfrage beantworten/dle der stellvertretende 
SPD-Vorsitzende Wehner vorbringt. 

5026 Deutsche ersuchten in der letzten Woche 
um Notaufnahme in West-Berlin und der Bun­
desrepublik. In der-ersten Septemberwoche 
waren 5338 Personen aus der sowjetisch be­
setzten Zone geflüchtet 

Zwanzig Ärzte der Rostocker Universität mußten 
in den letzten drei Monaten in ,die Bundes­
republik flüchten. Einige Institute der Medizi­
nischen Fakultät sind heute nicht mehr voll 
arbeitsfähig. 

Einen verschärften Druck des Zonenregimes auf 
Katholiken melden die Kirchenblätter. An vie­
len Orten haben diei, Kommunisten mit einer 
sogenannten „Weltanschaulichen Aufklärung" 
bei den Teilnehmern des Berliner Katholiken­
tages begonnen. Auch Fälle von Dienstentlas­
sung und beruflicher Zurücksetzung werden 
gemeldet. 

Der Prozeß gegen Erich Koch wird nach einer 
Meldung der Sowjetzonen-Agentur nunmehr 
am 20. Oktober in Warschau beginnen. Der 
Prozeß mußte mehrmals wegen des schlechten 
Gesundheitszustandes des Angeklagten ver­
schoben werden. 

Der rotpolnische Außenminister Rapacki hielt 
sich mehrere Tage inoffiziel in London auf. 
Er hat dort auch Gespräche mit englischen Po­
litikern geführt. Rapacki erklärte, er habe sei­
nen Plan für eine atomwaffenfreie Zone in 
Mitteleuropa noch nicht aufgegeben. 

Chruschtschew will im Oktober die Brüsseler 
Weltausstellung besuchen. Nachdem er vor 
kurzem seinen Urfaub auf der Krim unterbro" 
chen hatte, ist der sowjetische Partei- und Re­
gierungschef nunmehr wieder dorthin gefah­
ren. 

Für eine Genfer Ost-West-Konferenz über die 
Fragen einer kontrollierten Einstellung der 
Atomversuche, die am 31. Oktober beginnen 
soll, haben sich nun auch die Vereinigten 
Staaten und England ausgesprochen. Beide 
Mächte unterrichteten Moskau in Noten von 
ihrer Bereitwilligkeit, an einer solchen Konfe­
renz teilzunehmen. 

Bis Ende Oktober sollen alle amerikanischen 
Fernwaffenversuche abgeschlossen werden. 
Washington kündigte an, daß die Vereinigten 
Staaten in den folgenden Wochen noch insge­
samt etwa zehn Versuchsexplosionen von 
Atomwaffen kleineren Ausmaßes in der 
Wüste von Nevada durchführen werde 

i n der Antwortbotschaft Eisenhowers an Chrusch­
tschew fordert der amerikanische Präsident 
von Moskau, auf die rotchinesische Regierung 
in der Fernostfrage von Formosa mäßigend 
einzuwirken. Die USA bemühten sich seit lan­
gem um einen gegenseitigen Verzicht auf Ge­
walt im Gebiet von Formosa und der chinesi­
schen Küsten. 

Vie l beachtet wurde die Erklärung Eisenhowers 
zur Lage im Fernen Osten. Eisenhower nannte 
die Situation ernst, aber nicht hoffnungslos 
und verzweifelt. Er wies darauf hin, daß 
Amerika niemals zu Gewalt Zuflucht nehmen 
werde. Nachgiebigkeit gegenüber den Kom­
munisten müsse aber diese ermutigen, noch 
angriffslustiger und herausfordernder zu wer­
den. Amerika werde sich vor der Gefahr eines 
bewaffneten Angriffs nicht eingeschüchtert 
zurückziehen; es dürfe nicht zu einem „fern­
östlichen München" kommen. Eisenhower 
sagte: „Ich glaube nicht, daß es zu einem Krieg 
kommen wird." 

England fühlt sich nicht verpflichtet, die Ameri­
kaner bei einem Konflikt in der Straße von 
Formosa militärisch zu unterstützen. Ein 
Sprecher der Londoner Regierung gab diese 
Erklärung ab. Gleichzeitig erklärte er, die 
britische Regierung unterstütze aber nach­
drücklich die Bemühungen Eisenhowers in 
Verhandlungen mit den Chinesen. 

Die Lage der Insel Kimoi vor der chinesischen 
Küste ist sehr schwierig geworden. Den Kom­
munisten ist es gelungen, durch ein anhal­
tendes Bombardement und durch Fliegerein­
satz den Nachschub für die nationalchinesi­
schen Truppen zu unterbinden. Mehrere Ge­
leitzüge mußten vor dem Erreichen der Insel 
beidrehen. Die Sowjetunion gab bekannt, daß 
sie von Ende September bis Ende Oktober im 
Nordwesten des Pazifischen Ozeans Flotten­
manöver abhalten werde. 

Eine große amerikanische Auslandshilfe für In­
dien ist in Washington vereinbart worden. 
Amerika gewährt Indien eine Beihilfe von 
1,2 Milliarden Mark Gleichzeitig werden grö­
ßere Kredite für die Finanzierung von Stra­
ßen- und Bahnbauten sowie für den Bezug von 
amerikanischem Getreide bewilligt. 
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S t u n d e d e r S e l b s t p r ü f u n g 

Der Tag der Heimat in der größten westdeutschen Stadt 
Staatssekretär Dr. Nahm sprach in Hamburg 

kp. Weit mehr als in den vergangenen Jahren 
war an diesem 14. September der Tag der Hei­
mat auch in der Zwei-Millionen-Stadt Hamburg 
eine Angelegenheit breitester Volkskreise. Die 
große öffentliche Kundgebung in den großen 
Sälen der Musikhalle war auch diesmal gewiß 
Mittelpunkt und Höhepunkt des Ganzen, aber 
sie war umrahmt von einer Fülle eindrucks­
voller anderer Veranstaltungen, die in alle 
Stadtteile ausstrahlten. Die große Jugendkund­
gebung auf dem imposanten Rathausmarkt, das 
offene Singen und Musizieren auf dem Karl-
Muck-Platz als einem anderen markanten Punkt 
der Hansestadt und schließlich die wohlgelun­
genen abendlichen Heimatkonzerte der Sänger 
und Musikanten in einer Reihe von schönen 
Hamburger Parks und auf anderen Brennpunk­
ten zogen viele, viele Einheimische und Heimat­
vertriebene an und stellten sie unter den großen 
Gedanken „Heimat verpflichtet". In den vielen 
Hunderten von Hamburger Schulen hatten schon 
am Sonnabend eindrucksvolle Gedenkstunden 
für die gesamte Schuljugend stattgefunden. In 
allen den ehrwürdigen Hamburger Kirchen der 
verschiedenen Bekenntnisse standen die Sonn­
tagsdienste im Zeichen der Fürbitte und des Be­
kenntnisses zur Heimat. Die Hamburger Bürger­
vereine, die Sänger und Laienmusikanten hatten 
sich bereitwillig in den Dienst der großen Sadie 
gestellt. Den Männern und Frauen aber, die mit 
soviel Energie und Umsicht sich seit vielen 
Wochen um eine so würdige Ausgestaltung des 
Tages bemüht hatten, gebührt ein herzlicher 
Dank. Sie und alle, die sich mitwirkend für die 
vielen Veranstaltungen zur Verfügung stellten, 
haben Großes geleistet. Sie haben in einer Stadt, 
die nicht nur Deutschlands Tor zur Welt ist, 
sondern die als größtes Handelszentrum unseres 
Vaterlandes seit jeher auch die engsten Bezie­
hungen zu Ost- und Mitteldeutschland unter­

hielt, den Sinn für die Würde und Bedeutung 
des Tages der Heimat in weiten Kreisen von 
neuem geweckt. * 

Die als Stätte größter Kunsterlebnisse in aller 
Welt bekannte Hamburger Musikhalle war für 
die Großkundgebung sehr sinnvoll ausgestal­
tet worden. Die Tausende, die sich hier zusam­
menfanden, waren wohl von Anfang an tief 
bewegt, als sie der Riesensaal mit den wunder­
schön gestalteten Wappen und den Flaggen 
aller deutschen Länder und Provinzen grüßte. 
Daß auch die preußischen Flaggen darunter nicht 
fehlten, braucht •wohl kaum noch erwähnt zu 
werden. Gleich unter dem deutschen Adler sah 
man sinnvoll das große Wappen unserer Hei­
matprovinz Ostpreußen. 

Mit den gewaltigen Klängen der Regerschen 
Introduction und Passacaglia in d-moll leite'e 
Gerd Broede auf der gewaltigen Orgel des Hau­
ses die Feierstunde ein. Es ist in Hamburg nun 
schon Tradition, daß bei diesen Feierstunden 
der von Karl Kulecki ganz ausgezeichnet ge­
schulte und geführte Ostpreußenchor einen be­
deutenden musikalischen Beitrag liefert. Dies­
mal hörte man von ihm zunächst das „Deutsch­
land, o heiliger Name" des Dichters unserer 
Volkshymne in der Vertonung von Bausnerns 
und hierauf Toni Schawallers „Heimatsehnen", 
das der Dirigent des Hamburger Ostpreußen­
chores selber sehr glücklich vertont hat. An­
haltender herzlicher Beifall der Hamburger und 
Heimatvertriebenen belehnte die Sänger und 
Sängerinnen; er steigerte sich zu einem Sturm 
der Begeisterung nach dem Vortrag der schönen 
Kantate „Heimaterde" von Dr. Georg Neumann. 
Ostpreußenchor und Hamburger Kammerorche­
ster unter der Stabführung Karl Kuleckis brach­
ten sie ganz vorzüglich heraus. 

In seinen Begrüßungsworten sprach Dr. Dr. 

H e u t e i s t b e i u n s 

e i n g r o ß e r F e i e r t a g 
In einem Brie/ aus unserer Heimat heißt es: 
.Ich möchte Ihnen die freudige Nachricht 

aeben, daß heute Ihr liebes Paket gut angekom­
men ist. Wieviel Freude Sie uns damit bereitet 
haben, kann ich Ihnen schriftlich gar nicht so 
zum Ausdruck bringen. Nach dreizehn Jahren 
solch eine Überraschung! Möge Ihnen der Herr­
gott Gesundheit schenken für Ihre Bereitschaft, 
uns Verlassenen etwas Freude zu schenken. 
Alle Sachen, die Sie geschickt haben, passen uns 
ausgezeichnet. Sie wissen ja, früher hatte man 
alles zur Genüge, aber jetzt, nach 1945, sind wir 
ganz arme Leute. Meine Mädels stehen jetzt 
«ur vor dem Spiegel. Ich betrachte alles und 
weine vor Freude. Wie glücklich sind wir heute! 
Gleich werde ich mir eine Tasse vor dem köst­
lichen Kaliee aus Ihrem Paket fertigmachen. 
Heute ist bei uns ein großer Feiertag durch das 
schöne Paket!" 

Freude und Dankbarkeit sprechen aus diesen 
Zeilen, die eine ostpreußische Frau aus der 
Heimat in den Westen sandte. Aber wer zwi­
schen den Zeilen zu lesen versteht, wird noch 
wehr darin finden. „Früher hatte man alles zur 
Geniige", — was liegt alles in diesen wenigen 
Worten! Wir haben es am eigenen Leibe er­
fahren, was es bedeutet, alles aufgeben zu müs­
sen, was unsere Väter und Vorväter in langen 
Jahren geschaffen haben. Auch wir, die wir 
heute im Westen unseres Vaterlandes leben, 
hoben einmal mit leeren Händen dagestanden 
Waren wir damals nicht auf die Hilfsbereitschaft 
und das Verständnis fremder Menschen ange­
wiesen? Erinnern wir uns noch daran, weic/ie 
Kostbarkeit damals ein paar geschenkte Schuhe, 
e 'n Handtuch oder gar ein Paket mit Kleidungs­
stücken und Lebensmitteln für uns bedeutetet 
. Diese schweren Zeiten liegen heute längst 
hinter uns, die meisten von uns haben sie wom 
schon vergessen. Aber eines dürfen wir nicni 
vergessen: daß drüben in unserer Heimat noen 
heute Tausende von Landsleuten unter so oe-
drückenden Verhältnissen leben müssen, daß 

sie kaum das Notwendigste für den täglichen 
Bedarf ihr eigen nennen. Wir wissen aus vielen 
Briefen und aus unzähligen Gesprächen mit un­
seren Spätaussiedlern, wie es drüben aussieht. 
Im Ostpreußenblatt haben wir immer wieder 
über die Not dieser Ostpreußen berichtet. 

Seit Jahren hat es sich die Landsmannschaft 
zur Aufgabe gemacht, unseren Brüdern und 
Schwestern drüben durch Briefe und Pakete das 
Leben zu erleichtern und ihnen die Gewißheit 
zu geben, daß sie nicht verlassen und vergessen 
sind. Jeder Brief, jedes Paket schlägt eine Brücke 
zu unserer Heimat und unseren Landsleuten 
drüben. 

Die Ostpreußische Bruderhille hat die Auf­
gabe übernommen, den Versand von Lebens­
mitteln und Kleidungsstücken in die Heimat zu 
vermitteln. Wir rufen alle Landsleute auf, uns 
hierbei zu helfen. Jeder Geldbetrag ist will­
kommen; er wird ausschließlich dazu verwandt, 
unseren Landsleuten in der Heimat ihr schweres 
Los erträglicher zu machen. Darüber hinaus bit­
ten wir alle Landsleute, in ihren Schränken und 
Schubladen nach entbehrlichen Kleidungsstücken 
zu forschen. Benötigt werden alle Arten von 
Oberbekleidung für Frauen, Männer und Kin­
der, Schuhe, Unterwäsche, vor allem warme 
Sachen, Stricksachen, Wolle und ähnliches. 
Allerdings bitten wir unsere Landsleute, nur 
guterhaltene und saubere Sachen an uns zu 
senden. Die Kleidungsstücke werden bei der 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen sortiert und denen zugeleitet, die sie um 
nötigsten brauchen. Jeder Spender kann gewiß 
sein, daß seine Gaben in die richtigen Hände 
kommen. 

Pakete mit Kleidungsstücken bitten wir einzu­
senden an die Geschäftsführung der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Abteilung Bruderhilfe, Ham­
burg 13, Parkallee 86. 

Geldspenden werden erbeten auf das Post­
scheckkonto Hamburg 7557 der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. unter dem Stichwort „Bruder­
hilfe". 

Langguth als Vorsitzender der vereinigten ost-
und mitteldeutschen Landsmannschaften in der 
Hansestadt und des Landesverbandes der ver­
triebenen Deutschen seine Freude darüber aus, 
daß zum Gelingen dieses Tages in Hamburg die 
Organisationen der Heimatvertriebenen mit den 
Hamburger Bürgervereinen und den Einheimi­
schen in so erfolgreicher Weise zusammenge­
wirkt hätten. Die von der Deutschen Jugend des 
Ostens und den Hamburger Jugendverbänden 
gemeinsam gestaltete Kundgebung vor dem Rat­
haus sei ein Symbol. Mit Nachdruck betonte er, 
daß der Begriff der Wiedervereinigung für uns 
immer für das gesamte heute vom Vaterland 
getrennte Gebiet zu gelten habe. Das Heimat­
recht schließe im Sinne des unvergeßlichen deut­
schen Rechtslehrers Rudolf von Ihering in Wahr­
heit eine „Pflicht des Berechtigten gegen sich 
selbst" ein. Das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker müsse für uns ebenso gelten wie etwa 
für Asien und Afrika. Mit einer Mahnung an 
das unersetzliche ostdeutsche Kulturerbe schloß 
er. 

Im Namen des verhinderten Regierenden 
Bürgermeisters Brauer und des Senats begrüßte 
Senator Weiss die Versammelten. Dreißig Kilo­
meter vor den Toren dieser Riesenstadt verlaufe 
jene Grenze, die in der widernatürlichsten Weise 
Deutsche von Deutschen trenne und die mitten 
durch deutsches Land, durch deutsche Städte 
und Dörfer, durch deutsche Herzen gehe. Die 
Anklage gegen das Unrecht der Vertreibung 

deutscher Menschen müsse ebenso wie das Be­
kenntnis zur unverlierbaren Heimat von a l l e n 
getragen werden. Gemeinsames Handeln und 
Raten in der deutschen Schicksalsfrage sei not. 
Die Gleichgültigen bei uns gelte es wachzurüt-
teln. Immer wieder auch müßten wir an die 
Türen der Großmächte trommeln, um sie an 
ihre Mitverantwortung für das Unrecht zu er-

Dreißigtausend in der Waldbühne Berlin 
Unsere Aufnahme gibt eine Anschauung von 
der einzigartigen Lage des herrlichen Natur­
theaters, das die Waldbühne Berlin darstellt, 
und von der gewaltigen Zahl der Menschen, 

die sie am Tag der Heimat füllten. 

innern, das uns durch die Austreibung der Ost­
deutschen und die Unterdrückung der Mittel­
deutschen geschehen sei und noch geschehe. Der 
Kampf habe der Verhärtung der Herzen zu 
gelten. Die Flucht unserer Brüder aus der Zone 
sei vor aller Welt der eindeutige Beweis dafür, 
daß kein Deutscher auf die Dauer die geistige 
Knebelung und politische Nötigung einer Ty­
rannei ertrage. Durch vorbildliches soziales und 
brüderliches Handeln und Denken haben wir in 
der Bundesrepublik unsere demokratische 
Glaubwürdigkeit immer wieder zu beweisen. 

# 
In einer gedankenreichen Rede gab hierauf 

Staatssekretär Dr. N a h m vom Bundesvertrie-
benenministerium eine umfassende Schau unse­
rer Zeit und unserer Not. Wir leben, so sagte 
er, in einem J a h r h u n d e r t f u r c h t b a r ­
s t e r E n t w u r z e l u n g . Wohl jeder spürt 
es, daß die alte Ordnung längst aus den Fugen 
geraten ist. Voller Stolz weisen die Menschen 
darauf hin, daß sie Herr und Meister über die 
schlimmsten Epidemien und Seuchen wurden, 
die einst die Völker dezimierten. Die P e s t 
d e r V e r t r e i b u n g und des Heimatraubes 
aber lassen sie bis heute auf der Erde fortwüten. 
Weit mehr als hundert Millionen haben nach 
statistischen Feststellungen in aller Welt Frei­
heit, Heimat, Haus und Habe verloren im Laufe 
der Zeit. Es hat sich — ein wahrhaft grauen­
voller Tatbestand — geradezu eine Technik 
der Entwurzelung entwickelt. So lange dieser 
Ungeist umgeht, ist auf der Welt niemand mehr 
sicher auf seiner angestammten Scholle. Daß 
man in seiner Heimat geboren wurde, lebte und 
starb, war selbstverständlich. Wo ist diese Si­
cherheit heute geblieben? 

Wenn wir der H e i m a t gedenken, wird 
zunächst unser Gefühl, unser Herz angespro­
chen. Aber wir müssen uns bewußt werden, daß 
Heimat weit mehr ist als etwa nur eine roman­
tische Vorstellung, daß sie ein soziologischer 
und politischer Begriff von ungeheurer Bedeu­
tung ist. Daß man einem deutschen Menschen 

Ein Blick auf den Rathausmarkt in Hamburg während der Jugendkundgebung zum Tag der 
Heimat. Im Vordergrund der Fanfarenzug der DJO Lübeck, dahinter auf dem Podium die 
ostpreußischen Jungen und Mädchen, die in Lied, Wort und Tanz ein Bekenntnis zu ihrer 
Heimat ablegten. — Die Aufnahme unten zeigt die ostpreußische Volkstanzgruppe vor dem 

festlich geschmückten Hamburger Rathaus bei einem ostpreußischen Fischertanz. 

i 
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Sicherheit und Ordnung gewährleistet, bedeutet 
noch lange nicht, daß man ihm eine Heimat gibt, 
in der sich die freie Persönlichkeit in einer 
entsprechenden Umgebung zum Höchsten ent­
falten kann. Auch ein Gefängnis gibt bis zu 
einem gewissen Grade vielleicht Ordnung und 
Sicherheit, Heimat kann es nie werden. 

Worte ernsteter Mahnung richtete Dr. Nahm 
dann an die allzu S e l b s t z u f r i e d e n e n 
und G l e i c h g ü l t i g e n unter uns. Es gibt 
Leute unter uns, die sich aufführen wie Kinder, 
die übersättigt ihr Brot in die Gosse werfen. 
Sie nehmen das, wonach sich unsere unterdrück­
ten Brüder drüben in Mitteldeutschland sehnen, 
als selbstverständlich hin. Selbstverständlich 
aber ist nichts, auch unsere Freiheit ist es nicht. 
Sie wil l immer wieder errungen und behauptet 
sein. Alles bleibt gefährdet, wenn wir uns nicht 
zu unseren Pflichten bekennen. Wir haben die 
Pflicht, zuerst und vor allem unsere Freiheit 
zu sichern und zu behaupten. Wir haben ebenso 
die Pflicht, allen den geprüften Schwestern und 
Brüdern, die heute nach furchtbaren Jahren der 
Heimsuchung aus der alten ostdeutschen Heimat 
und aus Mitteldeutschland zu uns kommen, mit 
Takt und echter Hilfsbereitschaft beizustehen. 
Wir haben ferner die Weltweite des Vertrei­
bungsunrechtes zu erkennen und zu würdigen. 

In uns, die wir die Schönheit und Größe der 
Heimat so bewußt miterlebten, brennt unab­
lässig ein heiliges Heimweh, die nie zu stillende 
Sehnsucht nach dem heute uns Entrissenen. Wer­
den wir dieses Feuer auch in unsere Kinder 
senken können? Nehmen wir diese u n s e r e 
J u g e n d nur ernst, stellen wir ihr klare Auf­
gaben und zeigen ihr ihre Pflichten, dann wird 
sie sich bewähren! Fast jede ältere Generation 
äußerte einmal Zweifel und Mißtrauen an der 
Jugend, und immer wieder bewies es sich, daß 
die Jungen so gut das ihre leisteten wir die 
Alten, wenn man sie ernstnahm und ihnen Ver­
trauen schenkte. Der Jugend ist es aufgetragen, 
in großem Stil den Kampf zu führen gegen Ich­
sucht und Verantwortungslosigkeit im Innern 
und gegen die Überspitzung des fehlgeleiteten 
Nationalismus nach außen. Sie hat der Vermas­
sung entgegenzuwirken und den Kampf um die 
Persönlichkeit zu führen. Jede Austreibung de­
gradiert zunächst. Wenn der Mensch nur noch 
nach seinem kärglichen Fluchtgepäck gewertet 
wird, dann steht der Verlust der Persönlichkeit, 
die Vermassung gefährlich nahe vor der Tür. 
Vergessen wir es nicht: die Vermittlung eines 
Arbeitsplatzes ist noch lange keine Eingliede­
rung. Und die Eingliederung darf auch nie ein 
Unterpflügen sein. In dem großen, entscheiden­
den Ringen um Deutschland, das uns auferlegt 
ist, darf niemand ausscheeren. 

Es gebe, so sagte der Redner weiter, sicher 
nur eine d e u t s c h e K u l t u r , aber diese 
Kultur werde aus vielen Quellen gespeist, aus 
o s t d e u t s c h e n ebenso wie aus mittel- und 
westdeutschen. Nie dürfe auch nur eine dieser 
Quellen für immer versiegen. Nichts wäre mit 
einer rein musealen Pflege des ost- und mittel­
deutschen Kulturgutes bei uns gedient. Jung 
und alt, wir alle haben die Verpflichtung, .de 
immer in den deutschen Menschen zu senken. 
Nie dürfen wir dabei erlahmen. 

Dr. Nahm erinnerte daran, daß man einmal ge­
sagt habe, Potsdam sei das letzte Kapitel deut­
scher Geschichte. Heute wissen wir: das letzte 
Kapitel deutscher Geschichte schreiben die Deut­
schen selbst. Wie es vor der Geschichte bestehen 
wird, das liegt an uns allein. Die friedliche 
Neuordnung des deutschen Ostens ist einmal 
gerade unserer Jugend als höchste Aufgabe ge­
stellt. Wir werden nicht über Gräber in die 
Heimat zurückkehren. Wir fordern das Recht 
auf Heimat und Selbstbestimmung ja nicht nur 
für uns, sondern für alle Menschen. Daß die 
Charta der Heimatvertriebenen im Geiste der 
Verständigung und des Verständnisses gefaßt 
wurde, macht ihre Größe aus. Heimatsicherung 
für alle wird verlangt. 

Staatssekretär Dr. Nahm beendete seine mit 
größtem Beifall aufgenommene Rede mit einem 
sehr ernsten Wort zu den aktuellsten Ereignis­
sen der Massenflucht aus der sowjetisch besetz­
ten Zone. Er wandte sich scharf gegen die Hal­
tung gewisser Deutscher, die immer nur bei 
einem gewissen Anschwellen der Flüchtlings­
zahlen alarmiert sind und dabei die ganze Un­
geheuerlichkeit der nun seit Jahren unvermin­
dert andauernden Flucht übersehen. Man spricht 
sogar in der Presse zuweilen von der „Ost-West-
Wanderung", als wenn es sich hier nicht um Er­
eignisse handelte, die die Welt wachrütteln müß­
ten. Was würde ein anderes Land daraus 
machen, wenn Tag für Tag Hunderte seiner Brü­
der und Schwestern durch Terror und Unter­
drückung zum Verlassen ihrer Heimat gezwun­
gen würden? Wir haben die heilige Verpflich­
tung, alle, die heute nach Jahren des Schreckens 
und der furchtbarsten Prüfungen an unsere Tür 
klopfen, brüderlich an die Hand zu nehmen, 
ihnen mit Rat und Tat zu helfen. Hier hat sich 
echtes Christentum, hier hat sich deutsches Be­
wußtsein zu beweisen! Zugleich aber sollten 
wir, wie Dr. Nahm ausrief, darüber hinaus unser 
Herz hinter den Eisernen Vorhang zu denen 
schicken, die drüben noch ausharren. Sie sollen 
und müssen wissen: sie sind nicht vergessen und 
preisgegeben, sie gehören zu uns. 

V e r s t ä r k t e K e t t e n 

Kein Neubau in Gehlenburg seit 1945 
Uber die Stadt Gehlenburg im Kreise Johan­

nisburg berichtet die in Allenstein erscheinende 
polnische Zeitung „Glos Olsztynski" unter dem 
Motto: „Die Dinge müssen sich verschlechtern, 
ehe sie sich verbessern können". „Leider wurde 
hier nach dem Kriege kein einziges Haus gebaut 
und erst vor zwei Jahren begann man, sich ener­
gischer an die Ausbesserung der vorhandenen 
Häuser zu machen", schreibt das polnische Blatt. 
Die Mehrzahl der Häuser, an denen seit Jahren 
nichts repariert worden ist, sehe „einfach obskur 
aus — unästhetisch wäre zu wenig gesagt". An­
gesichts der Trostlosigkeit des Daseins suche die 
polnische Jugend aus Gehlenburg zu „flüchten". 

kp. Auf den 27. Januar 1959 hat das Zentral­
komitee der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion überraschend den 21. Parteikongxeß 
nach Moskau einberufen. Der zwanzigste Partei­
kongreß fand bekanntlich im Februar 1956 statt. 
Er brachte die bis heute in der Sowjetunion nie­
mals im Wortlaut veröffentlichte „Abrechnung" 
des Parteiboß Chrusditsrhew mit seinem Lehr­
meister und Vorgänger Stalin, er brachte zu­
gleich auch in langatmigen Formulierungen eine 
Fülle von Weisungen und Befehlen der neuen 
Parteispitze, die nicht nur für die sowjetische 
Partei, sondern ebenso für die Trabanten in 
Warschau, Prag, Budapest, Bukarest und Ost-
Berlin verpflichtend sein sollten. Es gab nicht 
wenige Beobachter im Westen, die sich damals 
verpflichtet glaubten, nach Abschluß jenes Kon­
gresses von einer radikalen Abkehr der Mos­
kauer Machthaber vom Stalinismus, ja von 
einem „Tauwetter" sprechen zu müssen. Im 
Spätherbst des gleichen Jahres kam es zu den 
Ereignissen in Polen und zum Volksaufstand in 
Ungarn. Schon glaubten die Apostel der von 
Chruschtschew gepredigten Koexistenz auch bei 
uns fest daran, daß nun alles, alles anders wer­
den müsse. Selbst die blutige Niederschlagung 
der ungarischen Erhebung durch die sowjeti­
schen Panzer ließ sie nur vorübergehend ver­
stummen. Ihre These, daß Chruschtschew und die 
Seinen eben doch einen ganz neuen und liberale­
ren Kurs steuern würden, daß sie die Satelliten 
gar nicht wieder so wie Stalin an die eisernen 
Ketten legen können, haben die westlichen 
„Kremlauguren" bei uns, in England und teil­
weise sogar in USA, noch lange vertreten. Erst 
ganz allmählich, als an der unverminderten 
Härte des Kurses nun wirklich kein Zweifel 
mehr bestehen konnte, verstummten diese Stim­
men langsam. Da war dann allerdings inzwi­
schen der ganzen Welt klar geworden, auf wie 
schwachen Füßen die Behauptung stand, die 
neuen Männer in Moskau hätten ernstlich daran 
gedacht, eine echte Abkehr von den Praktiken 
und politischen Grundsätzen des Diktators Sta­
lin zu vollziehen 

* 
Parteikongresse sollen nach den Moskauer 

Statuten nur alle v i e r Jahre stattfinden. Nor­
malerweise hätte also der einundzwanzigste 
dem zwanzigsten erst 1960 folgen müssen. Man 
stellt sich die Frage, was Chruschtschew und 
das Parteipräsidium veranlaßt hat, schon für den 
Januar 1959 die zweitausend roten Spitzenfunk­
tionäre der Sowjetunion, die diesen Parteitag 
bilden, nach der russischen Hauptstadt zu ru­
fen. Die offizielle Tagesordnung des Kongresses 
gibt darüber keine volle Klarheit. Das Zentral­
komitee hat lediglich beschlossen, daß sich der 
einundzwanzigste Kongreß mit der Beschluß­
fassung über jenen gigantischen Siebenjahres­
plan zu befassen habe, der es — laut „Prawda" 
— der Sowjetunion industriell und landwirt­
schaftlich ermöglichen soll, die so verhaßte ame­
rikanische Union nicht nur einzuholen, sondern 
in der Produktion sogar zu überholen. Man darf 
ohne weiteres unterstellen, daß diese Pianung, 
die dem Sowjetmenschen geradezu unwahr­
scheinliche Arbeitsleistungen und „Ubersolls" 
abverlangen wird, a u c h wirklich e i n e n 
wichtigen Punkt der Tagesordnung darstellen 
wird. Was allerdings die zweitausend Kopf­
nicker und Jasager, von denen außer einigen Be­
auftragten des Chefs Chruschtschew ohnehin 
niemand zu Wort kommt, an solchen von den 
innersten Parteigremien längst fertiggestellten 
Plänen noch „mitarbeiten" sollen, das ist die 

Frage. Sie können sie als Vertrauensleute des 
Kremlgewaltigen allenfalls „spontan" annehmen 
und bejubeln, aber sie werden sie in ihrer Masse 
in ihren Einzelheiten gar nicht verstehen. Man 
könnte sie ebenso gut vom schweigsamen und 
„einmütigen" Schattenparlament des Obersten 
Sowjet oder auch durch das Parteipräsidium ver­
abschieden lassen. Es ist also mit Sicherheit an­
zunehmen, daß solch Palaver um eine in Wahr­
heit längst beschlossene Sache nur veranstaltet 
wird, weil man mit diesem Kongreß Nummer 
Einundzwanzig noch ganz andere Zwecke ver­
folgt. Und man kann annehmen, daß das höchste 
sowjetische Parteikollegium aufmarschiert, um 
vor den Tochterparteien und Satellitenvölkern, 
aber auch vor der Welt zu bekunden, wie hart 
und fest, wie angriffslustig und weltrevolutio­
när sich die Sowjetunion im Zeichen des neuen 
Stalinismus darstellt. Die Hauptthemen dürften 
dem Kongreß erst kurz vor seinem Zusammen­
tritt präsentiert werden. 

* 
Wenn man in den Tagen des 20. Parteikon­

gresses in Moskau alles Interesse daran hatte, 
in der freien Welt bei leichtgläubigen Gemütern 
die Illusion zu wecken, als werde sich der Bol­
schewismus in Zukunft gemütlicher und libera­
ler gebärden, so wird der einundzwanzigste 
zweifellos dazu dienen, die Sowjetunion mit 
ihren Trabanten als einen geschlossenen und 
unerschütterlichen Machtblock gebührend ins 
Licht zu rücken. Man wird auf ihm die sanften 
Koexistenztöne kaum noch hören und um so 
deutlicher betonen, daß man nur ein Ziel kennt: 
eine kommunistische Welt. Die Rücksichten, die 
Chruschtschew in den Jahren seines Aufstieges 
noch nehmen mußte, sind für den nun einstwei­
len unumstrittenen Herrn des Kreml gefallen. 
Als Triumphator gedenkt er vor den Kongreß zu 
treten und sich von ihm bestätigen zu lassen, 
daß es ihm gelang, die Allmacht der Kommuni­
stischen Partei genau so kräftig aufzubauen, wie 
das unter Stalin der Fall war. Die „Freund-
schaftsdelegationen" der Pankower, der Prager, 
der Budapester und auch der Warschauer Filiale 
werden ihren Kotau machen und bekunden, daß 
die Ketten, die sie an die Moskauer Kommando­
zentrale binden, nicht zerrissen sind, sondern 
womöglich noch verstärkt wurden. Auf der Krim 
mußten in diesem Sommer alle die roten Statt­
halter da draußen — einschließlich der Gomulka-
leute — beim Partei- und Staatschef der So­
wjetunion zum Paroleempfang antreten und 
seine bündigen Weisungen für die Zukunft ent­
gegennehmen. Im bulgarischen Schwarzmeerkur­
ort Warna wurden gleichzeitig die Parteüdeolo-
gen der Trabantenstaaten von Chruschtschews 
Spezialisten ins Gebet genommen und „ausge­
richtet". Mit neuer Marschorder sind alle diese 
seltsamen „Urlauber" zurückgekehrt. Schon 
kann man es — zum Beispiel auch in Warschau 
— recht deutlich spüren, daß die „Neustalinisie-
rung", die Chruschtschew und die Seinen den 
Satelliten zuteil werden ließen, sich parteiprak­
tisch und politisch auswirkt. Ist es nicht bezeich­
nend, daß die p o l n i s c h e n Kommunisten 
ihren für Ende 1958 vorgesehenen eigenen Par­
teitag auf einen Zeitpunkt verschieben wollen, 
wo die Beschlüsse des 21. s o w j e t i s c h e n 
Parteikongresses schon vorliegen? Von „eige­
nen Wegen zum Sozialismus" wagt niemand 
mehr zu reden. Man liegt an der verstärkten 
Kette, man ist wieder ganz Befehlsempfänger 
und ausführendes Organ für Moskau gewor­
den. Nicht nur in Ost-Berlin, Prag und Buka­
rest. 

Crossman-Dementi 
zurückgewiesen 

Meldung über Chruschtschews Äußerung zur 
Deutschlandfrage wird als zutreffend bezeichnet 

Der exilpolnische Publizist Juliusz M i e r o -
s z e w s k i weist in der Pariser „Kultura" ein 
„Dementi" des britischen Labour-Abgeordneten 
Crossman zurück, in dem die Richtigkeit einer 
Meldung der „Kultura" über ein Gespräch 
Chruschtschews mit dem britischen Abgeordne­
ten in Abrede gestellt worden war. Die „Kul­
tura" hatte seinerzeit berichtet, Chruschtschew 
habe Crossman gegenüber geäußert, die So­
wjetunion werde sich „mit einem atomar be­
waffneten Deutschland zu verständigen suchen 
und zwar selbst dann, wenn dies einiges kosten 
würde". Crossman hatte hierzu erklärt, eine 
Unterredung zwischen Chruschtschew und ihm 
habe nicht stattgefunden. Mieroszewski führt 
nun aus, er könne „mit allem Nachdruck fest­
stellen, daß die Information aus einer zuverläs­
sigen Quelle stamme: „Wir erhielten sie aus 
einem der Länder Osteuropas zu einer Zeit, als 
der Abgeordnete sich dort aufhielt." Zu dem De­
menti Crossmans schreibt Mieroszewski weiter­
hin: „Es bestand für mich nicht der geringste 
Zweifel, daß der Abgeordnete Crossman in je­
dem Fall genötigt sein würde, die Richtigkeit 
dieser Nachricht in Abrede zu stellen. Er ist ein 
zu erfahrener und geschickter Politiker, um an­
ders zu handeln." 

Um die Gründung 
des Gesamtverbandes 

Eine Entschließung 
Am 30. August 1958 tagte unter dem Vorsitz 

von Minister Schellhaus, Sprecher der Lands­
mannschaft Schlesien, das um die Sprecher der 
Landsmannschaften und die Vorsitzenden der 
Landesgruppen erweiterte Präsidium des Ver­
bandes der Landsmannschaften. 

Es gibt folgendes bekannt: 
Seit der Gründung des Gesamtverbandes am 

27. Oktober 1957 arbeiten die Präsidien von 
BvD und VdL in innen- und außenpolitischen 
Fragen einmütig zusammen. 

Die organisatorischen Voraussetzungen für die 
endgültige Konstituierung des Verbandes konn­
ten jedoch noch nicht überall geschaffen werden. 

Im Bewußtsein ihrer Verantwortung hat die 
Versammlung nach Mitteln und Wegen gesucht, 
um die endgültige Konstituierung des neuen 
Verbandes in kurzer Frist zu ermöglichen. 

Sie hat den an die Landesverbände des BvD 
und die Bundeslandsmannschaften gerichteten 
Vorschlag des Landesverbandes der vertriebe­
nen Deutschen — Vereinigte Landsmannschaften 
— Schleswig-Holstein, als Grundlage für die 
Fortführung der Verhandlungen dankbar be­
grüßt und sich einstimmig hinter ihn gestellt. 

Der Landesverband Schleswig-Holstein schlägt 
vor: 

Um die organisatorische Einheit auf der Bun­
desebene zu vollenden, erscheint z Z. nur eines 
erforderlich, daß in den Ländern, in denen BvD-
und VdL-Gruppen noch nebeneinander bestehen, 
provisorische von beiden Seiten anerkannte Ver­
tretungen für die Bundesversammlung des neuen 
Verbandes geschaffen werden. Als Grundlage 
soll die nachgewiesene Mitgliederzahl gelten. 

Es wurde weiter einstimmig beschlossen: 
Die dem einstweiligen Vorstand des Bundes 

der Vertriebenen — Vereinigte Landsmann­
schaften und Landesverbände — erteilten Vol l ­
machten sollen bis zur endgültigen Konstituie­
rung des neuen Verbandes verlängert werden. 

H o f f n u n g e n , d i e n i c h t e r f ü l l t WUrden VertriebenenverbändeBayernseinig 

Wenigstens die Hausratentschädigung sollte voll abgewickelt werden 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Am 28. September finden in Schleswig-Hol­
stein Landtagswahlen statt. In Vertriebenenkrei-
sen hatte man gehofft, daß diese Wahl einige 
„Wahlgeschenke" bringen werde. Diese Erwar­
tungen scheinen sich nicht zu erfüllen. 

Zunächst gingen die Hoffnungen der Vertrie­
benen dahin, daß die Koalition mit einem neuen 
Änderungsgesetz zum Lastenausgleichsgesetz 
hervortreten werde, dessen Schwerpunkte bei 
der mehr als fälligen Erhöhung der Unterhalts­
hilfe und bei der Zahlung der Hauptentschädi­
gung auch an Unterhaltshilfeempfänger liegen. 
Der Staatssekretär im Bundesvertriebenenmini-
sterium hatte Anfang Juli im Bundestag von ge­
heimnisvoller Vorbereitung in seinem Hause ge­
sprochen, als es darum ging, zu einem Oppo­
sitionsantrag, bis zum 1 September 1958 eine 
Novelle zu unterbreiten, etwas zu sagen. Der 
1. September ist verflossen, eine Regierungsvor­
lage ist jedoch nicht herausgekommen. 

Dann gingen die Hoffnungen der Vertriebenen 
auf die Freigabe der Hauptentschädigung auch 
an die 65- bis 69jährigen. Geld ist für dieses Vor­
haben nach Auffassung der Vertriebenen im 
Ausgleichsfonds genügend vorhanden. Die Aus­
weitung der Altersgrenze kann nur mit Zustim­
mung des Kontrollausschusses erfolgen. Man 
hoffte, daß der Präsident des Bundesausgleichs­
amtes noch vor der Landtagswahl den Kontroll­
ausschuß zusammenrufen werde, um ihm eine 
entsprechende Vorlage zu machen, jedoch isl 
diese Einberufung nicht erfolgt. 

Schließlich meinte man in Vertriebenenkrei 
sen, daß das „Wahlgeschank" auch auf dem Ge­
biete der Hausratentschädigung liegen würde. 
Auch diese Erwartung scheint zu trügen. Seitens 
des Kontrollausschusses liegt die Ermächtigung 
vor, eine Milliarde D M in die Hausratentschä­
digung zu lenken. Das würde dem Präsidenten 
des Bundc-.ausgleichsamtes die Möglichkeit ge­
ben, noch in diesem Rechnungsjahr bei der drit­

ten Rate die Senkung zunächst auf siebzig 
Punkte und später sechzig Punkte vorzunehmen. 
Einen Vorgriff auf Mittel des Jahres 1959 würde 
der Kontrollausschuß zweifellos billigen, soweit 
1958 mehr als eine Milliarde D M ausgezahlt wer­
den können. Es muß mit allem Nachdruck gesagt 
werden, daß die Vertriebenen dreizehn Jahre 
nach der Vertreibung erwarten, daß endlich die 
Hausratentschädigung voll abgewickelt wird. 

Beweismittel im Währungsausgleich 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e 11 e i 

Die 6. Durchführungsverordnung zum Wäh­
rungsausgleichsgesetz, die Beweismittelfragen 
des Währungsausgleichs für Sparguthaben Ver­
triebener regelt, ist durch eine neue Verord­
nung erweitert worden 

Die an sich bedeutsamste Änderung ist die, 
daß Anmeldungen nach dem Devisenbeschlag-
nahmegesetz der Militärregierungen (Gesetz 53 
aus dem Jahre 1946) jetzt auch dann anerkannt 
werden, wenn aus der Anmeldung zwar nicht 
hervorgeht, daß es sich um e i n S p a r b u c h 
gehandelt hat, dies aber a u s d e m B e r u f 
d e s S p a r e r s zu vermuten ist. Devisen-An­
meldungen waren von allen Nicht-Altreichsdeut-
srhen vorzunehmen. Unter den Ostpreußen 
k«mmt diese Bestimmung also nur für die M e -
m e l l ä n d e r in Betracht. 

Bisher waren von Geldinstituten ausgestellte 
K o n t e n b e s c h e i n i g u n g e n nur dann als 
Beweismittel anerkannt, wenn sie mit minde­
stens zwei Unterschriften oder mit mindestens 
einer Unterschrift auf Firmen-Kopfpapier odei 
mit einer Unterschrift und einem Firmenstempel 
versehen waren Nunmehr werden auch Urkun­
den anerkannt, die unter Verwendung eines für 
die Mitteilung des Kontostandes bestimmten 
Vordrucks eines Geldinstitutes ausgestellt wor­
den sind. Durch diese Ergänzung sind die Be-

Die Pressestelle des Verbandes der Lands­
mannschaften (VdL) teilt mit: 

Die Beauftragten des VdL und des BvD einig­
ten sich am 11. September auf die Gründung 
eines Gesamtverbandes aller Vertriebenen in 
Bayern. (Bund der Vertriebenen — Landesver­
band Bayern.) In allen sachlichen Grundfragen 
des Gesamtverbandes wurde Ubereinstimmung 
erzielt. Der neue Gesamtverband wird die allen 
deutschen Vertriebenen gemeinsamen politi­
schen und sozialen Fragen wahrnehmen. Die 
Landsmannschaften werden nunmehr alle ihre 
Landsleute in Bayern erfassen und sich so ver­
stärkt der heimatpolitischen und kulturellen Be­
lange ihrer Volksgruppen widmen. Am 25. Sep­
tember 1958 wird in München das von den Lan­
desverbänden des VdL und BvD zu bestellende 
provisorische Präsidium zu seiner ersten Sitzung 
zusammentreten. 

Eine aktivere Wiedervereinigungspolitik for­
derte der SPD-Vorsitzende Ollenhauer in einer 
Rundfunkrede von der Bundesregierung. Er er­
klärte: „Wenn wir nicht eines Tages erleben 
wollen, daß bei uns politische Unvernunft die 
Explosion auslöst, dann müssen wir die Frage 
der Wiedervereinigung immer wieder ins Ge­
spräch bringen." 

scheinigungen der Deutschen Notenbank (Ban­
kenkommission) als Beweismittel zugelassen 
worden, soweit sie auf einem maßgeblichen For­
mular an Hand von Kontenunterlagen ausgestellt 
wurden und sofern aus ihnen der Name des 
Sparers, die Kontonummer, der Kontenstand, 
das Schuldnerinstitut und der Charakter als 
Spareinlage hervorgehen. 

Bei den E i s e r n e n S p a r g u t h a b e n ist 
eine Erleichterung eingetreten. Bisher war es 
notwendig, daß in Ergänzung zu einem Eisernen 
Sparbuch nur eine Lohn- oder Gehaltsbescheini-
oung anerkannt werden konnte, aus der hervor­
ging, daß der Eiserne Sparbetrag „abgeführt" 
worden war. Nunmehr genügt es, wenn aus der 
Bescheinigung ersichtlich ist, daß der Betrag 
vom Arbeitgeber „einbehalten" wurde. 



Jahrgang 9 7 Folge 38 

3u$ 6m oJrpteuSiffoti fjamairtcifen.. 
• Ichniederunq 

21. Sep tember : P i l l a u i n Essen-S tee le , S t ad t aa r t en 
Saa lbau . • • 

28. Sep tember : N e i d e n b u r g i n H a m b u r g - E i d e l s t e d t 
der iSJS V1*11' ( H a l t e s t e l l e R e i c h s b a h n s t r a ß e 

4. und 5 O k t o b e r : A l l e n s t e i n - S t a d t . JahreshauDt-t reffen In G e l s e n k i r c h e n . - » a n r e s n a u p t 
6. O k t o b e r G e m e i n s a m e s T r e f f e n der K r e i s e des 

K e g l e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e t n i n N ü r n b e r g L e o n ­
hard tspark . Schwabache r S t r a ß e 58 
Ins te rburg-S tad t u n d L a n d i n F r a n k f u r t / M 
Ra t ske l l e r . 

M o h r u n g e n i n D u i s b u r g - M ü l h e i m . 
12 O k t o b e r : T i l s i t - S t a d t . T i l s i t - R a g n i t , E lchn iede -

rung, E h e n r o d e u n d S c h l o ß b e r g i n N ü r n b e r g 
E b e r m a y e r s t r a ß e 30'32 .Genossenschaf t s -Saa l -
bau" 
J o h a n n i s b u r g i n B r e m e n . 

19 O k t o b e r : G u m b i n n e n in S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k ­
he im, L u g i n s l a n d . 

26 O k t o b e r : E l c h n i e d e r u n g , K r e i s t r e f f e n In H a n n o ­
v e r - L i m m e r b r u n n e n . K u r h a u s . 

Köninsberq-Stadt 
Patenschaft f ü r d ie Ober schu le a u f de r B u r g 

Das M e r c a t o r - G y m n a s i u m i n D u i s b u r g bere i te t f ü r 
den 27. S e p t e m b e r d ie Ü b e r n a h m e der Patenschaf t 
für die ehemal ige s taa t l iche Obe r schu l e au f der B u r g 
in K ö n i g s b e r g v o r . N a c h ve r s ch i edenen ande ren P a ­
tenschaften D u i s b u r g e r S c h u l e n s o l l auch dieser A k t 
i m R a h m e n de r g r o ß e n Pa tenschaf t D u i s b u r g - K ö ­
nigsberg z u l ebend ige r V e r b i n d u n g m i t ehema l igen 
K ö n i g s b e r g e r n u n d O s t p r e u ß e n f ü h r e n . 

Z u der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e w e r d e n L e h r e r u n d 
S c h ü l e r der B u r g s c h u l e aus a l l e n T e i l e n D e u t s c h ­
lands nach D u i s b u r g k o m m e n . S ie w o l l e n b e i d ieser 
Begegnung auch des 3 0 0 j ä h r i g e n Bes tehens i h r e r 
Schule g e d e n k e n . F ü r e ine w ü r d i g e F e i e r s t u n d e am 
28. Sep tember w e r d e n ebenfa l l s v o m M e r c a t o r - G y m ­
nas ium u n t e r L e i t u n g seines O b e r s t u d i e n d i r e k t o r s 
D r . Pape i n engs te r F ü h l u n g n a h m e m i t d e m l e t z ­
ten L e i t e r der K ö n i g s b e r g e r B u r g s c h u l e , O b e r s t u ­
d i end i r ek to r 1. R . D r . F a l c k e , d ie l e t z t en V o r b e r e i ­
tungen ge t ro f fen . 

Das J u b i l ä u m geht z u r ü c k a u f d ie G r ü n d u n g e ine r 
„ K l e i n - K i n d s c h u l e " i m J a h r e 1658 d u r c h d ie evange-
l l sch- re fo rmie r te G e m e i n d e i n K ö n i g s b e r g , d ie s ich 
damals h a u p t s ä c h l i c h aus zugezogenen N i e d e r l ä n ­
dern u n d Scho t t en zusammense tz t e . F r i e d r i c h W i l ­
he lm, de r G r o ß e K u r f ü r s t , b e s t ä t i g t e d ie Schule i m 
Jahre 1664 u n d stattete sie m i t g r o ß e n L ä n d e r e l e n 
aus, u m i h r e ine w i r t s c h a f t l i c h e G r u n d l a g e z u geben. 
Wei tere in te ressan te E i n z e l h e i t e n aus d e r w e c h s e l ­
vo l l en Gesch ich te d iese r A n s t a l t , d ie — i n de r B u r g ­
freihei t ge legen — s p ä t e r den N a m e n Schu le au f der 
B u r g e rh i e l t , s i n d nach e i n g e h e n d e m Q u e l l e n s t u d i u m 
i n e iner a u s f ü h r l i c h e n A u f z e i c h n u n g fes tgehal ten . 
Sie w u r d e 1914 — also 250 J a h r e nach B e s t ä t i g u n g der 
Schule — als Fes t sch r i f t he rausgebrach t u n d ist , so­
weit bekann t , i n n u r w e n i g e n E x e m p l a r e n e rha l t en . 

H i e r s i n d auch N a m e n b e k a n n t e r P e r s ö n l i c h k e i t e n 
e r w ä h n t , d ie d i e A n s t a l t i m L a u f e de r Z e i t als S c h ü ­
ler besucht h a b e n . G e n a n n t w e r d e n E . T . A . H o f f ­
mann, d e r nach d e m W i l l e n s e ine r E l t e r n E r n s t 
Theodor W i l h e l m h i e ß , abe r aus L i e b e z u M o z a r t 
den N a m e n A m a d e u s a n n a h m u n d i m ü b r i g e n n ich t 
n u r durch e igene W e r k e , s o n d e r n auch d u r c h „Hoff­
manns E r z ä h l u n g e n " b e k a n n t g e w o r d e n is t . F e r n e r 
Theodor G o t t l i e b v o n H i p p e l , d e r d e n E n t w u r f f ü r 
den A u f r u f „ A n m e i n V o l k " v o m 17. M ä r z 1813 ge­
schr ieben hat , u n d C o l m a r F r e i h e r r v o n de r G o l t z 
Pascha, de r s ich u . a d u r c h d ie m i l i t ä r i s c h e R e o r g a ­
n isa t ion de r T ü r k e i e i n e n N a m e n gemacht hat . N i c h t 
als S c h ü l e r , w o h l abe r als d e r z e i t i g e r H i l f s l e h r e r , 
w i r d s c h l i e ß l i c h auch E r n s t W i e c h e r t i n de r Fes t ­
schrift v o n 1914 e r w ä h n t H e u t e w i r d n i ch t v e r h e i m ­
licht, d a ß d e r 1950 v e r s t o r b e n e D i c h t e r auch z u den 
S c h ü l e r n d e r A n s t a l t g e h ö r t u n d dor t seine R e i f e ­
p r ü f u n g Im J a h r e 1905 abgelegt hat . S o w o h l d ie Z e l t 
als S c h ü l e r a ls auch se ine T ä t i g k e i t als L e h r e r an 
der B u r g s c h u l e h a b e n i h r e n N i e d e r s c h l a g i n den 
W e r k e n W i e c h e r t s ge funden . 

M i t der B u r g s c h u l e v e r b u n d e n is t auch A g n e s M l e -
gel, de ren V a t e r e ins t S c h ü l e r d iese r A n s t a l t w a r . 
L iede r d a r f m i t i h r e m E r s c h e i n e n z u de r J u b i l ä u m s ­
feier k a u m gerechne t w e r d e n , n a c h d e m sich die 
Dich te r in aus de r Ö f f e n t l i c h k e i t z u r ü c k g e z o g e n hat . 
W o h l aber w i r d s ie d u r c h e i n G e l e l t w o r t i n de r 
neuen Fes t schr i f t z u d e n F r e u n d e n der B u r g s c h u l e 
und i h r e n P a t e n sp rechen . 

Diese neue Fes t sch r i f t g ib t n e b e n e i n e r geschicht­
l ichen D a r s t e l l u n g A u f s c h l u ß d a r ü b e r , was aus d e m 
G e b ä u d e u n d s e i n e n L e h r e r n u n d S c h ü l e r n w u r d e . 
Fest steht, d a ß das S c h u l g e b ä u d e e r h a l t e n b l i e b u n d 
heute ebenfa l l s a ls A u s b i l d u n g s s t ä t t e f ü r K i n d e r u n d 
L e h r k r ä f t e V e r w e n d u n g f inde t . 

Nach d e m Z u s a m m e n b r u c h u n d de r V e r t r e i b u n g 
•us der H e i m a t s t a d t K ö n i g s b e r g b i l d e t e s ich zuers t 
ein k l e i n e r K r e i s e h e m a l i g e r S c h ü l e r u n d b e g a n n i n 
m ü h e v o l l e r K l e i n a r b e i t A n s c h r i f t e n u n d E r i n n e ­
r u n g s s t ü c k e , w i e B i l d e r , Zeugn i s se . U r k u n d e n u sw . 
zu s ammeln S o en t s t and i m L a u f e de r Z e i t e ine 
Gemeinschaft e h e m a l i g e r L e h r e r u n d S c h ü l e r , d ie 
heute m e h r %ls 700 A n s c h r i f t e n u n d e twa 500 B i l d e r 
besitzt. S ie Ist bes t rebt , das Pa tenschaf t sverhf i l tn i s 
zwischen D u i s b u r g u n d K ö n i g s b e r g noch enger zu 
festigen. 

Treffen des K ö r t e - u n d M a r i a - K r a u s e - O b e r l y z e u m s 
Unse r n u n schon t r a d i t i o n e l l e s T r e f f e n d e r E h e ­

mal igen f indet w i e d e r statt a m 5. O k t o b e r i n H a m ­
burg, Res t au ran t F e l d e c k ( F e l d s t r a ß e , S t r a ß e n b a h n -
L i n i e n 11, 12 13, U - B a h n ) ab 12 U h r . Ich b i t t e u m 
recht zah l re iches E r s c h e i n e n auch d e r A u s w ä r t i g e n . 
Es s ind du rch den p l ö t z l i c h e n T o d unseres L a n d s -

nnes K l i n g e n b e r g g r u n d s ä t z l i c h e o rgan isa to r i sche 
agen zu besp rechen u n d z u en t sche iden . B e g i n n 

dieser B e s p r e c h u n g u m 15 U h r . B i s z u e i n e m f rohen 
Wiedersehen a l l e n E h e m a l i g e n h e r z l i c h e G r ü ß e ! 

Anf ragen u n d M i t t e i l u n g e n an A l i c e S c h w a r z , geb. 
Neumann , S t u d l e n r ä t i n , H a m b u r g 24. M u n d s b u r g e r 
Damm 12, T e l . 25 12 07. 

Heydekrug 
Das T re f f en de r v i e r M e m e l k r e i s e i n H a m b u r g a m 

24. A u g u s t — das O s t p r e u ß e n b l a t t be r ich te te da r ­
ü b e r a u s f ü h r l i c h i n F o l g e 35 — w a r de ra r t s tarK 
besucht, d a ß nach de r f e i e r l i c h e n V e r a n s t a l t u n g d ie 
vorgesehene K r e i s v e r s a m m l u n g des K r e i s e s H e y d e ­
krug wegen der U b e r f ü l l u n g i n s ä m t l i c h e n R ä u m e n 
des Gewerkschaf t shauses n ich t d u r c h g e f ü h r t w e r ­
den konnte . D e r U n t e r z e i c h n e t e ha t te dahe r du rcn 
Lautsprecher b e k a n n t g e b e n lassen , d a ß e r f ü r ' A n ­
fragen der L a n d s l e u t e i n e i n e m besonde ren k l e i n e n 
Raum z u sprechen se i . V o n d iese r M ö g l i c h k e i t ist 
auch i n g r ö ß e r e m U m f a n g e G e b r a u c h gemacht w o r -
den. Sofern L a n d s l e u t e auch je tz t noch A n f r a g e n 
*u den s a t z u n g s g e m ä ß b e k a n n t g e g e b e n e n P u n k t e n 
der Tageso rdnung h a b e n , b i t te i ch diese a n m i c h 
pe r sön l i ch zu r i c h t e n . . . . . „ i n „ 

A n s c h l i e ß e n d an d ie F r a g e s t u n d e f a n d e ine 
Si tzung des K r e i s b e i r a t e s (Kre i s aus s c h u ß ) statt , m 
der die P u n k t e de r vo rgesehenen T a g e s o i d n u n g 
-fleugt w u r d e n . D a s a t z u n g s g e m ä ß der K r e s b e n - a t 

< r e i s a u s s c h u ß ) auf d r e i J a h r e BewÄhl t Ist (bis E n d e 
'ktober 1958). w i r d nach A b l a u f de r W a h l z e i t d ie 

Neuwah l e r f ö r d e r l i c h . Z u m W a h l l e i t e r ist unser 
Landsmann J u s t i z o b e r i n s p e k t o r a. D . H a n s Säumnis 
( f rüher R u ß ) bes te l l t w o r d e n . U b e r d ie W a h l u n d 
deren D u r c h f ü h r u n g e rgehen noch besondere M i t 
^ A u e r L a n d s l e u t e n . d ie d u r c h i h r e T e i l n a h m e an 
dem Tre f fen i n H a m b u r g l h r e r A u s d r u c k 
bundenheit z u r H e i m a t so s i ch t l i chen A U S G U C K 
gegeben haben , spreche i ch h i e r m i t m e i n e n u a n * 
, U S w B u t t k e r e i t , K r e i s v e r t r e t e r . 

E c k e r n f ö r d e , L i n d e n w e g 13 

N a c h l a n g e n J a h r e n so l l auch w i e d e r e i n m a l i m 
s u d l i c h e n T e i l der B u n d e s r e p u b l i k , u n d z w a r i n 
N ü r n b e r g , E b e r m a y e r s t r a ß e 30—32, Genossenschafts­
baa lbau , e i n K r e i s t r e f f e n stat tf inden, u n d z w a r ge­
m e i n s a m m i t den K r e i s e n T i l s i t - S t a d t , T i l s i t - R a g n i t . 
E b e n r o d e u n d S c h l o ß b e r g . 

H i e r z u w i r d he rz l i chs t e inge laden . 
* 

a , £ e

c i L C h t » W £ . r d e n : l F a m ü l e E r n s t Warschles 
ahtPHnnS i I 5 a m e r a d e n v o n der Beobach tungs­
ab t e i l ung K ö n l g s b e r g - P o n a r t h f ü r d ie A r t i l l e r i e , die 
an« n ! e ^ . 1 5 ö 2 n - e 2 , f a ß d e r K r a « f a h r e r F r i t z K a t i l l u s 
K « n £ c C ^ / i e d £ 1 * s d 0 ^ , • d e r v o r d e m P o l e n f e l d z u g i n 
K o n gsberg, K o n i g s t r a ß e 82, wohn te , Solda t gewe-
Seit ISt. 

Johannes K l a u s , K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 34 

Labiau 
N a c h d e n T r e f f e n In H a m b u r g u n d H a n n o v e r 

U n s e r e d i e s j ä h r i g e n K r e i s t r e f f e n l i e g e n h i n t e r uns . 
? j » H a u P t k r e l s t r e f f e n i n H a m b u r g a m 27. J u l i w a r 

. ? u t ^ e s u c h t - L a n d s l e u t e aus B e r l i n u n d S ü d ­
deu t sch land w a r e n z a h l r e i c h erschienen. W i r hoffen , 
d a ß w i r i m n ä c h s t e n J a h r f ü r das H a u p t k r e i s t r e f f e n 
tJL~ a l f ? n d e n - i n d e m w i r m e h r geschlossen b e i ­
s a m m e n se in k ö n n e n . D e r K r e i s v e r t r e t e r w i r d sich 
, b , ™ n e n . e v e n t u e l l e i n L o k a l i n H a r b u r g ausf indig 

Li m et cri c n . 

o . A ? } 3 1 , A u g u s t ha t ten s ich e twa 400 L a b i a u e r aus 
b tad t - u n d L a n d k r e i s L a b i a u i n H a n n o v e r z u s a m ­
mengefunden . U b e r d e m T r e f f e n l ag e ine besonders 
he rz l i che S t i m m u n g , so d a ß der T a g i n vo l l s t e r 
H a r m o n i e v e r l i e f . D i e V o r b e r e i t u n g e n d u r c h O b e r ­
fors tmeis te r Scharf fe t te r w a r e n au f das beste d u r c h ­
g e f ü h r t . D e r un te rze ichne te K r e i s v e r t r e t e r gedachte 
auch be i d i e sem T r e f f e n des 7 0 0 j ä h r l g e n Bes tehens 
v o n L a b i a u u n d gab e inen Ü b e r b l i c k ü b e r d ie ge­
schicht l iche E n t w i c k l u n g . A u c h zu d iesem T r e f f e n 
w a r e n L a n d s l e u t e aus B e r l i n u n d S ü d d e u t s c h l a n d er­
schienen. V i e l e sahen s ich nach J a h r e n z u m ers ten 
M a l e w i e d e r . L a n d s m a n n M a t t e r n - L a b i a u w a r t ro tz 
seines h o h e n A l t e r s aus B e r l i n , L a n d s m a n n F e r d i ­
nand V o r h o f f - T h e u t aus D ü s s e l d o r f g e k o m m e n . 
F r a u R a p p o l d , K ö n i g g r ä t z , d ie lange J a h r e i n Inns­
b ruck gelebt hat te , n a h m z u m ers ten M a l e an e i n e m 
H e i m a t t r e f f e n t e i l . 

A l l e n L a b i a u e r n sei nochmals gedank t f ü r d e n B e ­
we i s der H e i m a t t r e u e , d e n sie du rch den Besuch 
der K r e i s t r e f f e n gegeben haben . 

J u g e n d u n d K u l t u r 
L a n d s m a n n W i l l y K r l p p e i t - L a b i a u , j e tz t S i e d l u n g 

Hasse lhors t , be i B e r g e n / C e l l e sprach auf d e m K r e i s ­
t re f fen i n H a n n o v e r , w e l c h e n W e r t es hat . B i l d e r , 
P h o t o g r a p h i e n u n d D o k u m e n t e aus der H e i m a t z u 
s a m m e l n . W i r e r b i t t e n jede U n t e r s t ü t z u n g der 
A r b e i t v o n L a n d s m a n n K r i p p e l t . 

L a n d s m a n n N i t s c h ü b e r r e i c h t e d e m K r e i s v e r t r e t e r 
b e i m H a u p t k r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g das B u c h „300 
J a h r e L a b i a u " . A u c h an dieser S te l l e sei L a n d s m a n n 
N i t s c h h i e r f ü r v i e l m a l s gedankt . 

E i n e sys temat ische J u g e n d a r b e i t w i r d ebenfal ls 
du rch den K u l t u r - u n d J u g e n d w a r t aufgebaut . W i r 
w e r d e n d a r ü b e r z u gegebener Z e i t i m O s t p r e u ß e n ­
b la t t be r i ch ten . 

Suchanze igen 
W e r k a n n ü b e r den V e r b l e i b des K r e i s s p a r k a s s e n ­

d i r e k t o r s O t to P a h l k e aus L a b i a u — M a j o r i n e inem 
T r a n s p o r t r e g i m e n t — A u s k u n f t geben? E r w u r d e 
nach d e m D u r c h b r u c h v o n W i l n a zu le tz t i m G e ­
fangen lager O s m a n n y gesehen. — Gesucht w i r d 
L u d w i g B a r t s c h , geb. 2. 10. 1881, aus N a u t z k e n . 

W e r k e n n t den V e r b l e i b des Mei s t e r s der G e n d a r ­
m e r i e K a r l T a n t i u s , geb. 28. 8. 1886, aus L a u k i s c h -
k e n ? S e i n l e t z t e r b e k a n n t e r E in sa t z w a r F e b r u a r 
1945 i n K ö n i g s b e r g . — A u s L a b i a u w e r d e n gesucht 
F r a u E m m i S to l zenbe rg , F a m i l i e Gerscher , D a m m ­
s t r a ß e 23, u n d F r a u E l s e B ö h m k e . V e r k ä u f e r i n bei 
K a r e i t , D a m m s t r a ß e 23. — Gesucht w e r d e n aus 
L i e b e n f e l d e , S t r a ß e der Gemeinschaf t . H e i n z W a l ­
ter S c h l i c k , geb. 21. 4. 1922, v e r m i ß t A u g u s t 1944 an 
der M a g i n o t l i n i e , u n d E r n s t Sch l i ck , geb. 6. 2. 1923. 
E r w u r d e 1949 aus engl i scher Gefangenschaf t m i t 
u n b e k a n n t e m Z i e l ent lassen. — Gesucht w e r d e n aus 
L i e b e n f e l d e das S ied l e r ehepaa r Urbscha t . Gesucht 
w i r d aus L a b i a u , G r i e s s t r a ß e 2. A n n e m a r i e P u h l , 
geb. S c h m i d t k e . D e r E h e m a n n w a r F r i s e u r u n d ist 
v e r m i ß t . A u s der H a f f s t r a ß e F r a u K l e i n , v e r w . 
S c h m i d t k e , M u t t e r de r V o r g e n a n n t e n . — N a c h ­
s tehend u n b e k a n n t verzogene L a n d s l e u t e aus 
L i e b e n f e l d e w e r d e n u m A n g a b e i h r e r neuen A n ­
schr i f t gebe ten : B a r s u h n , H e r m a n n ; B a u m d i c k e r , 
L o t t e ; B a u m g r a t , R i c h a r d ; G r o n a , M i n n a ; Hage le i t , 
H e r m a n n ; J e d z i n s k i , M a r g a r e t e ; K a i s e r , G u s t a v ; 
K e r w i e n , E m m a ; K l e i n , E r w i n ; K n o r r , G u s t a v ; 
K r a h w i n k e l , F r i e d a ; K w a s n i c k , W l a d e k ; L a u p i c h l e r , 
A u g u s t e ; M a u e r h o f f , K u r t ; O l i v i e r . M a x ; P a h l k e , 
E r n s t ; P u d s c h u n , H a n s ; Schne idere i t , R o s a ; S c h ü t t k e , 
K a r l ; S c h w a r z , J a k o b ; Steppat , A n n a ; Steputat , 
J o h a n n a ; S c h a w o h l . E r i c h ; W i l l u h n , Ot to . M i t ­
t e i l u n g e n e rbe ten an B r u n o K n u t t l , K r e i s k a r t e i 
L a b i a u , (24b) E l p e r s b ü t t e l ü b e r M e l d o r f . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r , 
L a m s t e d t / N . E . 

Gumbinnen 
F r e i z e i t In der Pa tens tad t B i e l e f e l d 

I n de r Z e i t v o m 1. b i s 6. O k t o b e r w i r d e ine F r e i ­
ze i t f ü r d ie G u m b i n n e r J u g e n d i n d e m D J O - W a n d e r ­
h e i m O e r l i n g h a u s e n be i B i e l e f e l d s ta t t f inden. A n ­
reise a m M i t t w o c h , d e m 1. O k t o b e r , b i s 12 U h r 
( B a h n h o f B i e l e f e l d ) . E i n e R e i h e in teressanter V o r ­
t r ä g e , z u m T e i l m i t L i c h t b i l d e r n , s o l l d en j u n g e n 
G u m b i n n e r n F r a g e n des deutschen Ostens, der 
W i e d e r v e r e i n i g u n g u n d po l i t i sche Tagesf ragen nahe­
b r i n g e n . So w i r d de r L e i t e r der F r e i z e i t , F r i e d r i c h 
Hef f t , ü b e r das T h e m a sprechen „ G i b t es e ine 
e u r o p ä i s c h e S i che rhe i t ohne den deutschen Osten?" 
u n d den J u n g e n u n d M ä d c h e n aus der Geschichte 
O s t p r e u ß e n s be r i ch t en . V e r k e h r s d i r e k t o r Fuchs v o n 
der Pa tens tad t B i e l e f e l d w i r d den j u n g e n G u m ­
b i n n e r n das Ra thaus ze igen u n d ü b e r d ie E n t w i c k ­
l u n g B i e l e f e l d s v o n der L e i n e w e b e r s t a d t z u r fleißi­
gen Indus t r i e s tad t be r i ch ten . O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
L a d e b e c k w i r d d ie G ä s t e b e g r ü ß e n . S t u d i e n r ä t i n 
L ü t g e r t w i r d m i t d e n j u n g e n G u m b i n n e r n s ingen . 
D a n e b e n w e r d e n sie v i e l aus der Geschichte i h r e r 
H e i m a t s t a d t h ö r e n , w e r d e n w a n d e r n u n d b e i H e i m ­
abenden i n f rohe r Gemeinschaf t Zusammense in . 
Z u m A b s c h l u ß is t d ie B e s i c h t i g u n g eines g r o ß e n 
B i e l e f e l d e r W e r k e s vorgesehen. 

E i n i g e P l ä t z e f ü r diese F r e i z e i t s i nd noch offen. 
A l l e G u m b i n n e r J u n g e n u n d M ä d c h e n , d ie t e i l ­
n e h m e n m ö c h t e n , w e r d e n gebeten, i h r e A n m e l d u n g 
sofor t an M i t t e l s c h u l l e h r e r F r i e d r i c h Hef f t . (20a) 
C e l l e . B u c h e n w e g 4. z u r i ch ten . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g - B i l l s t e d t , Sch i f fbeke rweg 168 

Eine Woche in Berlin 
D i e A r b e i t s t a g u n g 

der J u g e n d des K r e i s e s G u m b i n n e n 
N a c h d e m die B e r l i n - F a h r t i m v o r i g e n J a h r so gut 

Befa l l en hat te , s tar te ten w i r a m 23. A u g u s t z u unse­
r e m zwe i t en , d i e sma l e i n w ö c h i g e n B e s u c h unserer 
Haupts tad t . D i e M e h r z a h l der T e i l n e h m e r fuhr mi t 
e i n e m B u s geme insam v o n H a n n o v e r aus nach B e r ­
l i n W i r w a r e n insgesamt 35 Jugend l i che . U n s e r 
Tagungso r t w a r die Jugendhe rbe rge i n B e r l i n - D a h ­
l e m w o w i r v o n K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e u n d den 
L a n d s l e u t e n Heff t u n d S c h ö n i n g be t reut w u r d e n . I n 
B e r l i n ha l fen uns P f a r r e r M o r i t z , H e r r D i d s z u h n u n d 
H e r r W u t t k e . 

Z i e l unsere r A r b e i t s t a g u n g wa r , den W i l l e n zu r 
W i e d e r v e r e i n i g u n g u n d die L i e b e z u den deutschen 
Ostgebie ten wachzuha l t en . W i r l e rn t en du rch V o r ­
t r ä g e F i l m e u n d L i c h t b i l d e r d ie P r o b l e m e B e r l i n s 
u n d Mi t t e ldeu t s ch l ands k e n n e n , w o b e i uns w i e d e r 
e i n m a l k l a r w u r d e , i n we lch schwie r ige r po l i t i schen 
L a ß e w i r uns be f inden . W i r sahen we i te r , d a ß es 
ledoch i m m e r noch s ta rke K r ä f t e gibt , chr i s t l i cher 
G l a u b e u n d V a t e r l a n d s l i e b e v o r a l l e m , die sich j e ­
n e m sowje t i schen G e w a l t r e g i m e entgegenste l len . 

N i r g e n d w o w i r d die Spa l tung unseres V o l k e s so 
sichtbar w i e i n be iden T e i l e n B e r l i n s . Dieses und 
die Tatsache, d a ß B e r l i n i m m e r noch die Haupts tadt 
Deutschlands ist, wenn auch l e ide r n icht der S i t z der 
Reg ie rung , e r leb ten w i r be i Bes ich t igungen und 
R u n d f a h r t e n durch W e s t - B e r l i n . W i r k o n n t e n uns 
selbst v o n d e m A u f b a u w i l l e n der B e r l i n e r B e v ö l k e ­
r u n g ü b e r z e u g e n . D e n Ostsektor besuchten w i r in 
k l e i n e n G r ü p p c h e n auf eigene Gefahr , u m uns selbst 
ü b e r das L e b e n dor t z u i n f o r m i e r e n . 

T r o t z a l l e r ernsthaf ter A r b e i t , w u r d e — wie es In 
e iner Jugendgruppe gar nicht anders sein k a n n — 
auch Tanz , Scherz u n d S p i e l nicht vergessen. Das 
G e l ä n d e r ings u m unsere Jugendherberge bot h i e r ­
zu r e i ch l i ch Gelegenhei t . B e r l i n hat aber auch a u ß e r ­
ha lb se iner M a u e r n landschaft l iche S c h ö n h e i t e n u n d 
Besonde rhe i t en aufzuweisen . M a n k a n n a u ß e r U -
u n d S - B a h n auch — wie w i r es machten — m i t e inem 
D a m p f e r du rch B e r l i n f ah ren . U n s e r erster Sonntag 
i n B e r l i n w a r e iner solchen F a h r t gewidmet . A m 
zwe i t en Sonntag besuchten w i r das G u m b i n n e r H e i ­
mat t re f fen i n S ü d e n d e . Es w u r d e H ö h e p u n k t u n d 
A b s c h l u ß unserer Arbe i t s t agung . 

U n s e r besonderer D a n k f ü r die t a t k r ä f t i g e H i l f e 
be i der Ausges t a l t ung u n d D u r c h f ü h r u n g unseres 
ausgedehnten P r o g r a m m e s gi l t den B e r l i n e r B e h ö r ­
den, insbesondere dem M i n i s t e r f ü r gesamtdeutsche 
F r a g e n , dem Senator f ü r Wir t schaf t u n d K r e d i t , dem 
Senator f ü r J u g e n d u n d Spor t sowie H e r r n H e n n i n g 
u n d H e r r n K u h n k e , u n d sch l i eß l i ch der Reedere i 
K i e c k , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , d ie uns das Sch i f f f ü r 
die D a m p f e r f a h r t zu r V e r f ü g u n g gestell t hatte. 

W e r n e r H i l d e b r a n d t . B e r n h a r d R e i n h a r d t , 
A n n e l i e s K n a p p 

(nsterburg Stadt und Land 
T r e f f e n i n F r a n k f u r t 

H e i m a t k r e i s t r e f f e n der Ins te rburger aus Stadt u n d 
L a n d a m 5. O k t o b e r i n F r a n k f u r t / M a i n , R a t s k e l l e r , 
B e g i n n 10 U h r . U n s e r f r ü h e r e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
D r . W a n d e r hat se in E r sche inen bere i ts zugesagt. 
W i r b i t t en a l le Ins te rburger aus d e m R ä u m e F r a n k ­
fur t , recht z a h l r e i c h z u erscheinen. 

Suchdiens t 
W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e r m a n n S p e r l i n g i n 

der Z e i t v o m 1. A p r i l 1944 bis z u r V e r t r e i b u n g 1945 
i n K a r l s h o f be i Ins t e rbu rg auf d e m G u t be i F r a u 
S i n n h u b e r gewohnt u n d gearbei te t hat? Gesucht 
w e r d e n u . a. F r i t z S i b b e l , V o r a r b e i t e r ; F r i t z R a u t e n ­
berg , G e s p a n n f ü h r e r ; H e l m u t K l e i n u n d F r a u B ö h m . 
A u ß e r d e m suchen w i r den L a n d s m a n n , der d ie W i r t ­
schaft be i F r a u S i n n h u b e r g e f ü h r t hat . — S a k -
schewsk i , H e r m a n n , geb. 30. 7. 1889, T i s ch l e r be i de r 
B a h n m e i s t e r e i Ins te rburg . u n d E h e f r a u J o h a n n a , 
geb. Fuchs , geb. 18. 1. 1889, beide zu le tz t wohnhaf t 
C e c i l i e n s t r a ß e 5. F r a u S a k s c h e w s k i w a r nach S a a l ­
f e ld , K r . M o h r u n g e n e v a k u i e r t ; H i r s c h b e r g , F r i t z , 
aus P a p p l a c k e n , K r . I n s t e r b u r g ; H e r r m a n n , H e i n ­
r i c h , aus D o m ä n e Saa lau , K r . In s t e rbu rg ; H e r r G r a u 
aus D i t t l a c k e n (Gut) , K r . Ins te rburg , u n d Neffe M a n ­
f red G r a u ; M e y e r , M a j o r , 1927 be i de r Schu tzpo l i ze i 

Ins te rburg ; K a i s k i , 1927 bei der Schutzpol ize i Inster­
burg , verhe i ra te t m i t der Tochter des Schne ider ­
meisters L a u p i c h l e r , f r ü h e r G e r i c h t s s t r a ß e ; B o r a c k 
oder B o r r e c k , He ldega rd , geb. Eh l i e s , E h e m a n n B e ­
rufssoldat u n d gelernter S c h m i e d . V a t e r J u s t i z ­
wachtmeis te r b e i m Landge r i ch t (soll verschol len 
sein); B r o d d i e n , F r i d a , aus Ins te rburg (Feuerwehr -
Depot) , verhe i ra te t m i t F e u e r w e h r m a n n , V a t e r 
ebenfal ls Feue rwehrbeamte r ; Sabokat , F r l . L i e sbe th , 
Ins terburg, B u n t e Re ihe , V a t e r E i senbahner , je tz t 
40 J a h r e alt u n d wahrsche in l i ch verhei ra te t ; K e i l , 
M a r i a , O b e r l e h r e r i n (1918 K l a v i e r l e h r e r i n auf d e m 
O. L . ) ; die E h e f r a u des F r i t z B u r g d o r f aus D r e b o -
l i enen , I n s t e r b u r g - A b b a u , oder deren Tochter (F r i t z 
B u r g d o r f ist 1947 vers torben , die E h e w a r geschie­
den); S to lzenberg , H e r m a n n , Anges t e l l t e r de r 
Re ichsbahn , E h e f r a u Augus t e , geb. W e i ß , u n d d ie 
T ö c h t e r H i l d e u n d E l f r i ede , Ins te rburg , I m m e l m a n n -
s t r a ß e 52; Sand oder Sandt . A r b e i t e r - K u t s c h e r , e twa 
70 J a h r e alt , ab 1939 bei der O T b e s c h ä f t i g t , zu le tz t 
Ins te rburg . N ä h e K l e i n b a h n / Z i e g e l s t r a ß e . W e r is t 
i m M ä r z 1945 m i t F r a u J o h a n n a Schwenke aus I n ­
s te rburg i n G r e i f e n b e r g / P o m m . zusammengewesen? ; 
K o g e l . M a r i a , aus Ins te rburg , A l t e r M a r k t 3; W i e h e , 
B r u n o , Hausbes i tzer i n Ins te rburg , Kase rnens t r . 14, 
geboren 13. J u l i 1888/89, Anges t e l l t e r der F i r m a 
D a u m e , Ins te rburg ; Hesse, D r . Rober t , H a n d e l s v e r ­
t re ter aus Ins te rburg , W i l h e l m s t r a ß e 19, Schwarz , 
F r a u F r i e d a , f r ü h e r Ins te rburg , Z i e g e l s t r a ß e ; C r u -
nenberg , F r ä u l e i n H e d w i g , aus Ins te rburg ; d ie A n ­
schrif t w i r d sehr d r i n g e n d i n e iner M ü n d e l - A n g e ­
legenhei t b e n ö t i g t ; G r i b k o w s k i , E m m a . geb. S t u t z k i , 
geb. 7. 5. e twa 1897, aus G a n d r i n n e n , K r . Ins t e rburg ; 
K a h l e r , Oska r , aus Ins te rburg . w a r e twa 1935/36 b e i m 
Arbe i t sd i ens t i n Ins te rburg . V o n der Forstkasse I n ­
s te rburg w e r d e n Anges te l l t e gesucht, d ie b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n , d a ß Ober leu tnan t i . R . W i l l y Morscheck i m 
J a h r e 1933 be i der K r e i s - u n d Fors tkasse b e s c h ä f t i g t 
w a r . Ä r b e r oder E r b e r . F r a u Helene , geb. K o c h a -
n o w s k i , aus Ins terburg . S ie hatte 1943 oder 1944 e inen 
N e r v e n z u s a m m e n b r u c h e r l i t t en u n d k a m i n d ie 
Pflegeanstal t nach T a p i a u . K l e d t k e . R i c h a r d , V o l k s ­
schul lehrer , geb. 1892/94 aus Ins te rburg . Se in V a t e r 
w a r auch L e h r e r i n Ins te rburg , F l o t t w e l l s t r a ß e 1. 
H a m a n n , He lene , geb. F e u e r s ä n g e r , aus Ins te rburg , 
S c h ü t z e n s t r a ß e 10. 

Rötel 
Ort sve r t r auensmann der Geme inde K l a c k e n d o r f 
N a c h der V e r ö f f e n t l i c h u n g Im O s t p r e u ß e n b l a t t , 

Fo lge 32 v o m 9. A u g u s t 1958. ist L a n d s m a n n B e r n ­
h a r d H o h m a n n , B a m m e n t a l ( ü b e r Helde lberg) , B r u n ­
n e n w i e s e n s t r a ß e , m i t dem A m t des Or tsver t rauens­
manns der G e m e i n d e K l a c k e n d o r f beauftragt w o r ­
den. I m d a n k b a r e n G e d e n k e n an den vers torbenen 
L a n d s m a n n S ieg f r i ed Hoppe bi t te ich , se inem N a c h ­
folger H o h m a n n bestes V e r t r a u e n en tgegenzubr in­
gen. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r R u d o l f L i p k a , 
1944 H i l f s g e n d a r m i n Bischofsburg? 

F r a n z S t romberg , K r e i s v e r t r e t e r 
H a m b u r g 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

800 Braunsberger 
in der Patenstadt Münster 

Das Jahres t re f fen der Kre i sgemeinschaf t B r a u n s ­
berg i n der Patens tadt M ü n s t e r a m 7. Sep tember ist 
z u r vo l l s t en Zuf r i edenhe i t a l l e r B e t e i l i g t e n v e r l a u ­
fen. D i e K l o s t e r k i r c h e der Ka tha r inenschwes t e rn 
w a r ganz ge fü l l t , als u m 9.30 U h r P f a r r e r B o e n i g k , 
f r ü h e r i n B r a u n s b e r g , den Got tesdienst h ie l t u n d 
die G e m e i n d e die Deutsche Singmesse sang. Z u r 
gle ichen Ze i t f and der evangelische Got tesdienst in 
der T r i n i t a t i s k i r c h e statt. 

N a c h d e m Got tesdienst fuh ren die Braunsbe rge r 
i n bere i t s tehenden A u t o b u s s e n z u m „Hof zu r Geis t" , 
wo u m 11.15 U h r der Fes tak t begann. H i e r konnte 
Rechtsanwal t u n d N o t a r G r u n e n b e r g als K r e i s v e r ­
treter die Lands l eu t e u n d zahl re iche E h r e n g ä s t e , 
un te r i h n e n B ü r g e r m e i s t e r Hufnage l , M d B , und 
Stadtra t D r . M ö c k l i n g h o f f als V e r t r e t e r der Pa t en ­
stadt M ü n s t e r , b e g r ü ß e n . F e r n e r b e g r ü ß t e er Ober­
s t ud i end i r ek to r D r . A d o l f Poschmann , g e b ü r t i g aus 
K o m a i n e n , K r e i s B r a u n s b e r g , als Fes t redner , P f a r r e r 
B o e n i g k u n d die V e r t r e t e r des B v D u n d der lands­
mannschaf t l ichen V e r b ä n d e , insbesondere den V o r ­
s i tzenden der G r u p p e i n M ü n s t e r , Pagenkemper . D e r 
K r e i s v e r t r e t e r ver las G r u ß w o r t e des K a p i t u l a r v i k a r s 
von E r m l a n d . P a u l Hoppe , des Obers tad td i rek tors 
der Patens tadt M ü n s t e r , A u s t e r m a n n , des f r ü h e r e n 
E r s t e n B ü r g e r m e i s t e r s L u d w i g K a y s e r , der U n i v e r ­
s i t ä t s p r o f e s s o r e n D r . theo l . M a x M e i n e r t z u n d L r . 
H a n s Schmauch, n icht zuletz t die G r u ß w o r t e der 
B u n d e s l e i t u n g unserer Landsmannschaf t i n H a m ­
b u r g u n d der Landesg ruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . 

D i e G r ü ß e der Patenstadt M ü n s t e r ü b e r m i t t e l t e 
B ü r g e r m e i s t e r H u f n a g e l . E r betonte, Westfa lens 
Haupts tad t werde sich stets b e m ü h e n , den Z u s a m ­
menha l t zwischen den ehemal igen B e w o h n e r n 
Braunsbe rgs z u fes t igen. D i e Stadt sei stolz darauf, 
d a ß sie v o r v i e r J a h r e n die Patenschaft ü b e r B r a u n s ­
berg ü b e r n o m m e n habe. 

O b e r s t u d i e n d i r e k t o r D r . P o s c h m a n n hob i n seiner 
Festansprache die N o t w e n d i g k e i t eines He ima t t r e f ­
fens he rvo r , da die A n g e h ö r i g e n der K r e i s g e m e i n ­
schaft B r a u n s b e r g heute i m ganzen Bundesgebie t 
vers t reu t s i n d . D r . P o s c h m a n n e r inner t e da ran , d a ß 
v o r r u n d 600 J a h r e n v i e l e w e s t f ä l i s c h e B a u e r n s ö h n e 
nach d e m E r m l a n d auszogen, u m sich dor t anzusie­
de ln . So sei aus der Geschichte die enge V e r b i n d u n g 
zwischen den E r m l ö n d e r n u n d Wes t f a l en gegeben. 
Das H e i m a t t r e f f e n diene aber n ich t n u r dazu , B e ­

kann te u n d V e r w a n d t e aus der a l ten H e i m a t w i e ­
derzutreffen, sondern solle auch eine ö f f en t l i che 
K u n d g e b u n g f ü r den H e i m a t g e d a n k e n se in . D i e W e l t 
sol le wissen , d a ß die V e r t r i e b e n e n nicht gewi l l t s ind , 
i h r Recht auf die H e i m a t pre iszugeben. 

N a c h d e m gemeinsam gesungenen H e i m a t l i e d 
„ M e i n E r m l a n d w i l l ich ehren, solang ' ich leb ' u n d 
b i n " ehr ten die Fes t t e i lnehmer die gefal lenen L a n d s ­
leute, die i n der H e i m a t oder i m Westen vers tor ­
benen, die e rmorde ten u n d auf der F luch t u m g e k o m ­
menen ; insbesondere gedachten sie des i m letz ten 
Jah re vers to rbenen K a p i t u l a r v i k . .s von E r m l a n d 
A r t h u r K a t h e r , der auf dem Domher ren f r i edhof i n 
M ü n s t e r beerdigt ist, u n d des k ü r z l i c h vers torbenen 
Pfa r re r s Johannes W i e n aus Scha lmey , der k u r z v o r 
se inem Tode das 60. P r i e s t e r j u b i l ä u m fe iern konnte . 
F ü r sie e r k l a n g das L i e d v o m guten K a m e r a d e n . 

Z u m S c h l u ß dankte der K r e i s v e r t r e t e r B ü r g e r m e i ­
ster Hufnage l u n d Ober s tud iend i r ek to r D r . Posch­
m a n n f ü r ih re Wor t e u n d sprach der Patenstadt 
M ü n s t e r seinen besonderen D a n k d a f ü r aus, d a ß sie 
es den B r a u n s b e r g e r n e r m ö g l i c h t hatte, e inmal das 
Tre f fen a n l ä ß l i c h des K a t h o l i k e n t a g e s in B e r l i n u n d 
jetzt i n der Patens tadt M ü n s t e r zu verans ta l ten . E r 
sprach den D a n k auch a l len T e i l n e h m e r n d a f ü r aus, 
d a ß sie nicht Z e i t u n d E n t f e r n u n g gescheut haben, 
u m m i t i h r e n Lands l eu t en e in ige S tunden v e r w e i l e n 
zu k ö n n e n . 

D e r Fes tak t k l a n g aus mi t dem Gesang der d r i t t en 
S t rophe des Deutschlandl iedes . 

B e i der M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g a m N a c h m i t t a g 
w u r d e der b isher ige V o r s t a n d z u n ä c h s t entlastet 
u n d dann auf V o r s c h l a g eines Mi tg l i edes wiederge ­
w ä h l t . Ebenso w u r d e n die B e i r ä t e auf Vorsch lag 
des V o r s i t z e n d e n w i e d e r g e w ä h l t . Wei teres B e i r a t s -
m i t g l i e d w u r d e der L a n d s m a n n P a u l Fischer , der 
die Braunsbe rge r i n B e r l i n ve r t r i t t . 

A b 16 U h r spiel te die M u s i k k a p e l l e zu r Freude der 
zah l re i ch erschienenen T e i l n e h m e r , die i n f r ö h l i c h e r 
S t i m m u n g bei U n t e r h a l t u n g u n d T a n z noch lange 
zusammen b l i eben . Es w a r e in wohlge lungenes T re f ­
fen, das i n Jeder H ins i ch t ha rmoni sch ve r laufen ist . 
— Herz l i che G r ü ß e denen, die v e r h i n d e r t wa ren , z u 
erscheinen. A u f Wieder sehen b e i m n ä c h s t e n M a l ! 

F r a n z G r u n e n b e r g , K r e i s v e r t r e t e r 
M ü n s t e r (Westf) K i n d e r h a u s e r S t r a ß e 6 

A n c k l U v K i n d l e r n t l e i c h t e r t 
Es macht seine Auf ­

gaben mit mehr Freu­
de, ist interessierter 
und liest gern gute 
Bücher! 

Ihr K i n d ist an sich 
vö l l ig normal entwik-
kel t und intell igent. 
W i e das aber i n die­
sem A l t e r so ist, man­
gelt es vielfach an 
Konzentrat ions - V e r ­
m ö g e n . Das macht sich 
dann besonders Inder 
Schule bemerkbar. Deshalb geben v ie le E l te rn ihren K i n ­
dern Energlut; um ihnen zu helfen. 

Der g ü n s t i g e Einfluß von Energlut w i rk t sich ba ld aus. 
A u c h Ihr K i n d lernt v i e l besser und mit mehr Freude. 

Auch Ihr Kind schafft es! 
Oft l iegt es nur an den Eltern, wenn das K i n d i n der 

Schule versagt. Die k le inen Gehirne k ö n n e n die an sie 
gestellten Aufgaben einfach nicht mehr schaffen! W e i l sie 
ü b e r b e a n s p r u c h t s ind. Oder w e i l die Kinder durch u n g ü n ­
stige Umwel t e in f lüs se n e r v ö s s ind. 

Energlut -Gehirn-Direkt -Nahrung gibt Ihnen jetzt d ie 
Mögl i chke i t , Ihren Kindern zu helfen. V i e l e tausend E l ­
tern haben es genauso gemacht. A b e r auch Erwachsene, die 
n e r v ö s , abgespannt und ü b e r a r b e i t e t waren. Nach wenigen 
Wochen merken Sie bereits, — genau wie vie le andere 
El tern — d a ß alles v i e l besser und leichter klappt. S i e 
oder Ihre Kinde r s ind nicht mehr so abgespannt, nicht mehr 
co n e r v ö s , 

Versäumen Sie nichts 
W a s Sie heute v e r s ä u m e n , ist viel leicht für 

Immer v e r s ä u m t . Darum fassen Sie Ihren Entschluß 
noch heute, jetzt gleich, in dieser Stunde. 

Schicken Sie kein Geld! 
Sie erhalten die erste Original-Packung Energlut-

Gehi rn-Direkt -Nahrung auf Probe. Sie k ö n n e n da­
mit einen Versuch auf unsere Kosten machen u n d 
auch die angebrochene Packung bis zum 12. Tag z u ­
rückschicken. W e n n Sie zufrieden sind, das Ener­
glu t behalten wol len , ü b e r w e i s e n Sie einfach dem 
Betrag. Fal ls Sie den Gutschein nicht ausschneiden! 
k ö n n e n , g e n ü g t eine Postkarte an 
ENERGLUT, Abt. 311 SF. Hamburg t. Postfad» 

GUTSCHEIN 
Sie erhalten die erste Packung Energlut-

Gehim-Direkt-Nahrung auf Probe. 
I I Für Kinder einfach Original-Packung trj DM 
r~ l Für Erwachsen« Original-Packung 12,80 DM 

„extra" verstärkt 
Sie können also erst einen Versuch machen 
und auch die angebrochene Packung bis zum 
12. Tag wieder zurückschicken. Wenn Sie 
zufrieden sind, die Packung behalten wollen, 

überweisen Sie einfach den Betrag. 
An ENERGLUT, Abt. 3H SF Homburg 1. Postfach 

M l l l M I M ^ l f M L l M L l j ^ M i l f i 
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Allenstein-Stadt 
Z u den Schu l f e i e rn i n G e l s e n k i r c h e n 

1. W i e schon m e h l f a c h bekanntgegeben , f inden als 
A u f t a k t unseres J a h i e s h a u p t t r e f i e n s in G e l s e n k i r ­
chen a m Sonnabend , dem 4. O k t o b e r , u m 11 U h r d ie 
Schu l f e i e rn i n den A u l e n der v ie r G e l s e n k i r c h e n e r 
Pa t enschu len aus A n l a ß der Ü b e r n a h m e der S c h u l ­
patenschaft ü b e r unsere A l l e n s t e i n e r Schu len — die 
Cha r lo t t en -Schu l e , die C o p p e r n i c u s - S c h u l e . die 
L u i s e n - S c h u l e u n d das Staa t l iche G y m n a s i u m — 
statt. I m le tz ten O s t p r e u ß e n b l a t t ist h i e r z u u n d zu 
den we i t e ren Ve rans t a l t ungen unseres Jah reshaup t -
treffens berei ts eine n ä h e r e M i t t e i l u n g e rgangen . 

Insbesondere die ehemal igen L e h r e r und S c h ü l e r 
de r A l l e n s t e i n e r Schu len und ihre E l t e r n rufe ich 
nochmals auf, berei ts an diesen S c h u l f e i e r n t e i l z u ­
n e h m e n , u m h i e r d u r c h das Interesse u n d den Dank 
unserer Kre i sgeme inscha f t f ü r d ie du rch d ie Ü b e r ­
n a h m e der Schulpatenschaf t e i n g e r ä u m t e M ö g l i c h ­
ke i t zu ze igen, unser G e d a n k e n g u t an d ie J u g e n d 
wes t l i che r Schu len h e r a n z u b r i n g e n . 

Ich b i n a u s d r ü c k l i c h gebeten w o r d e n , d ie T e i l n e h ­
m e r aus dem K r e i s e unserer L u i s e n - S c h u l e noch 
e i n m a l da rauf h i n z u w e i s e n , d a ß sie in b e s c h r ä n k t e m 
U m f a n g e F r e i q u a r t i e r i n den F a m i l i e n der i h r e r 
Pa tenschu le z u g e h ö r i g e n S c h ü l e r i n n e n finden k ö n ­
nen . A n m e l d u n g e n h i e r z u s ind umgehend zu r i c h ­
t en an F r a u G e r d a K o p k o w - C o r d e s , geb. L i n d e n a u . 
G e l s e n k i r c h e n . W i t t e k m d s t r a ß e 27. 

Das n ä c h s t e O s t p r e u ß e n b l a t t w i r d noch e i n m a l d ie 
a u s f ü h r l i c h e Verans ta l tungs fo lge unseres Jah res -
haupt t ref fens b r i n g e n . 

2. B e i dieser Ge legenhe i t da r f ich d ie d r ingende 
B i t t e aussprechen, unsere A r b e i t dadu rch z u er­
l e i ch t e rn , d a ß eine jede Ä n d e r u n g des Pe r sonen ­
standes, e in Ansch r i f t enwechse l u . ä. u n v e r z ü g l i c h 
der be i unserer G e s c h ä f t s s t e l l e i n G e l s e n k i r c h e n . 
Hans -Sachs -Haus , g e f ü h r t e n H e i m a t k a r t e i bekann t ­
gegeben w e r d e n . Sowe i t h i e r noch etwas nachzu-
m e l d e n ist , b i t te ich u m umgehende E r l e d i g u n g 

D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h , S tad tve r t r e t e r , 
H a m b u r g 4, H e i l i g e n g e i s t f e l d , Hochhaus 2 

D r i n g e n d e B i t t e an a l le ehema l igen L e h r e r u n d 
S c h ü l e r des S taa t l i chen G y m n a s i u m s A l l e n s t e i n 
Das M a x - P l a n c k - G y m n a s i u m i n G e l s e n k i r c h e n -

B u e r , B r e d d e s t r a ß e 21, w i l l m i t der Ü b e r n a h m e der 
Patenschaf t f ü r das G y m n a s i u m A l l e n s t e i n seine 
Bere i t schaf t b e k u n d e n , die T r a d i t i o n unserer Schule 
z u pflegen u n d a l l e n ehema l igen L e h r e r n u n d S c h ü ­
l e r n unserer Schule eine geist ige H e i m s t ä t t e z u w e r ­
den . Ich bi t te daher a l le ehema l igen L e h r e r u n d 
S c h ü l e r , die sich an unsere Schule noch ge rn er­
i n n e r n , t ro tz f i n a n z i e l l e r u n d andere r B e d e n k e n 
u n d H i n d e r n i s s e an der F e i e r , i n der d ie Patenschaf t 
ü b e r n o m m e n w e r d e n s o l l , t e i l z u n e h m e n . E i n s t a rke r 
B e s u c h dieser Fe i e r , auch d u r c h die E l t e r n der ehe­
m a l i g e n S c h ü l e r , w ä r e e i n s c h ö n e r L o h n f ü r d ie G e l ­
senk i rchene r Schule , die s ich i n d e m B e w u ß t s e i n 
der V e r b u n d e n h e i t m i t u n s e r e m deutschen Osten 
u n d besonders m i t O s t p r e u ß e n z u r Ü b e r n a h m e der 
Patenschaf t ge rn bere i t e r k l ä r t hat . A u ß e r d e m ist die 
F e i e r eine e i n m a l i g e Gelegenhe i t , d a ß w i r uns e i n ­
m a l al le w iede r sehen . D i e F e i e r ist auf Sonnabend , 
den 4. O k t o b e r , 11 U h r , angesetzt w o r d e n . Ich bi t te 

j eden ehema l igen S c h ü l e r des G y m n a s i u m s , der d i e ­
sen A u f r u f zu r T e i l n a h m e l iest , seine f r ü h e r e n K a ­
meraden , mi t denen er i m B r i e f w e c h s e l steht, recht­
ze i t ig auf die F e i e r a u f m e r k s a m zu machen . 

U m die Fe ie r gut vo rbe re i t en zu k ö n n e n , da r f ich 
Sie b i t ten , m i r berei ts i m V o r w e g e Ihre T e i l n a h m e 
mi t zu t e i l en . 

K u r t M aed e r . Obe r s tud i en ra t 1. R . 
W o l f e n b ü t t e l , W i l h e l m - B r a n d e s - S t r a ß e 16 

G e s u c h t w e r d e n : Geschwis te r O l sen , M a r t i n -
U l r i c h , geb. 2. 5. 1944. P e t e r - A l e x a n d e r , geb. 19. 10 
1943, E l f r i ede , geb 26 10. 1941, K a r l - H e i n z , geb. 3. 7. 
1939. E r i c h - W e r n e r , geb 13 2. 1937, G e r h a r d , geb 
9. 1. 1936, M a r g a r e t e , geb. 22. 6 1932, u n d M u t t e r F r a u 
F r i e d a Ol sen , geb. S c h w a r z , geb. 21. 9. 1907; G u s t a v 
M o l l e n h a u e r , K ö n i g s t r a ß e 61. ( A d . - H i t l e r - A l l e e ) ; 
Josef R i p h o l z , R a t h a u s s t r a ß e 10; A l o y s i u s B l o c k . 
Hohens te ine r S t r a ß e 83; Josef Schu lz , H e r m a n n -
G ö r i n g - S t r a ß e . Maassbe rg , T r a u t z i g e r S t r . l ; F r a n z 
B o g a t z k i , Os te roder L a n d s t r a ß e 4; F a l t i n ; J o h a n n 
K u z i n a . P f e i f f e r s t r a ß e : O b e r i n s p e k t o r H e i d e n h e i n . 
S t ä d t i s c h e G a r t e n b a u v e r w a l t u n g ; P a u l G e m s , Z i e g e l ­
s t r a ß e ; D r . Z a n n e r , Z a h n a r z t , O b e r s t r a ß e ; R u d o l f 
Z i e l i n s k i , R i c h t s t r a ß e , T a b a k w a r e n g e s c h ä f t ; E r i c h 
Z i e r m a n n , S t r a ß e der S A , S c h m i e d . Z . so l l angeb l ich 
i n D o r t m u n d w o h n e n . A l l e Z u s c h r i f t e n u n d M e l ­
dungen w e r d e n an die G e s c h ä f t s s t e l l e der K r e i s ­
gemeinschaft S tadt A l l e n s t e i n . G e l s e n k i r c h e n , H a n s -
Sachs-Haus , e rbe ten . 

Allenstein Stadt und Land 
V o r dem Jah re shaup t t r e f f en 

1. G l e i c h z e i t i g i m N a m e n des K r e i s v e r t r e t e r s von 
A l l e n s t e i n - L a n d , Egbe r t Ot to , da r f ich a l le A l l e n ­
s te iner L a n d s l e u t e nochmals d a r a u f h i n w e i s e n , d a ß 
sich a m 4 u n d 5. O k t o b e r unsere g r o ß e A l l e n s t e i n e r 
F a m i l i e , g l e i c h g ü l t i g ob m a n i n der S tad t oder i m 
L a n d k r e i s A l l e n s t e i n a n s ä s s i g w a r , z u unse re r J a h ­
reswiedersehensfe ie r a n l ä ß l i c h des Jah reshaup t t r e f -
fens v o n A l l e n s t e i n - S t a d t i n G e l s e n k i r c h e n z u s a m ­
menfindet . D i e le tzte A u s g a b e unseres O s t p r e u ß e n ­
blat tes brachte bere i t s das e ingehende P r o g r a m m 
h i e r f ü r . I m n ä c h s t e n O s t p r e u ß e n b l a t t w i r d es noch 
e i n m a l v e r ö f f e n t l i c h t w e r d e n . F ü r A l l e n s t e i n - L a n d 
ist nach der H a u p t k u n d g e b u n g e i n S o n d e r t r e f f e n i m 
L o k a l B r a n d t . G e l s e n k i r c h e n , A m M a c h e n s p l a t z 1. 
vorgesehen . 

2. Q u a r t i e w ü n s c h e der T e i l n e h m e r an d i e s e m G e l ­
s enk i r chene r T r e f f e n , v e r b u n d e n m i t d e m S o n d e r ­
t re f fen des A l l e n s t e i n e r R u d e r v e r e i n s u n d der A l l e n ­
s te iner Schu len , s i n d bis z u m 25. S e p t e m b e r d e m 
V e r k e h r s v e r e i n G e l s e n k i r c h e n e. V . , G e l s e n k i r c h e n -
B u e r , Ra thaus B u e r , m i t z u t e i l e n . H i e r b e i b i t t e n w i r 
folgendes aufzugeben; P r i v a t - oder H o t e l ü b e r n a c h ­
tung , E i n z e l - oder D o p p e l z i m m e r , A n r e i s e m i t der 
E i s e n b a h n oder d e m K r a f t f a h r z e u g . B e i ze i tge­
rechter B e s t e l l u n g w e r d e n d ie Q u a r t i e r e d u r c h den 
V e r k e h r s v e r e i n mi tge t e i l t . 

3. A m 5. O k t o b e r findet g l e i chze i t i g i n N ü r n b e r g , 
L e o n h a r d s p a r k , Schwabache r S t r a ß e 58, e i n T r e f f e n 
des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n s t e i n statt, dessen P r o ­
g r a m m ebenfa l l s i m le tz t en O s t p r e u ß e n b l a t t be ­
kann tgegeben w o r d e n is t . 

D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h , S t ad tve r t r e t e r , 
H a m b u r g 4. H e i l i g e n g e i s t f e l d , H o c h h a u s 2 

lohannisburg 
H e i m a t k r e i s t r e f f e n der K r e i s e des Reg ie rungs ­

bez i rk A l l e n s t e i n am 5. O k t o b e r i n N ü r n b e r g , L e o n ­
ha rdspa rk . D e r L e o n h a r d s p a r k l iegt i n der S c h w a ­
bacher S t r a ß e 58, zu e r re ichen ab H a u p t b a h n h o f 
m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 i n R i c h t u n g S c h w e i n a u bis 
Hal tes te l l e L e o p o l d s t r a ß e , f ü r A u t o s A u s f a l l s t r a ß e 
nach A n s b a c h , N ä h e Schlachthof . V e r a b r e d u n g e n 
fü r geme insame F a h r t e n s i n d berei ts je tz t zu tref­
fen. Ich w e r d e selbst in N ü r n b e r g anwesend sein 
und hoffe, recht v ie le L a n d s l e u t e aus unse rem 
K r e i s e b e g r ü ß e n zu k ö n n e n 

L a n d s m ä n n i n E m m a J e d a m z i k in W i l l i n g h u s e n 
K r e i s B a r s b ü t t e l , hat auf d e m H a m b u r g e r T r e f f e n 
eine s i lbe rne B u s e n n a d e l v e r l o r e n A u s k u n f t b i t te 
d i r e k t an F r a u J e d a m z i k 

F r . W. K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) A l t w a r m b ü c h e n (Hau) 

Lotzen 
U n s e r e n L a n d s l e u t e n i m S ü d e n unserer B u n d e s ­

r e p u b l i k m ö c h t e n w i r m i t t e i l e n , d a ß zu d e m H e i m a t ­
t ref fen f ü r den R e g i e r u n g s b e z i r k A l l e n s t e i n in 
N ü r n b e r g am Sonn tag , d e m 5 O k t o b e r , der s t e l lve r ­
t re tende K r e i s v e r t r e t e r unserer L ö t z e n e r K r e i s g e ­
meinschaf t e r sche inen w i r d . W i r m ö c h t e n W i e d e r ­
h o l u n g e n v e r m e i d e n u n d b i t t en , auf d ie A n k ü n d i ­
gungen der anderen zu unse rem R e g i e r u n g s b e z i r k 
g e h ö r e n d e n Kre i sgeme inscha f t en z u achten D u r c h 
seine j ah re l ange M i t a r b e i t i m V o r s t a n d unserer 
Kre i sgeme inscha f t ist W i l h e l m D z i e r a n in der Lage , 
unse ren L a n d s l e u t e n , d ie nur se l ten Ge legenhe i t 
haben , z u s a m m e n z u k o m m e n , jede g e w ü n s c h t e A u s ­
k u n f t z u geben. 

C u r t D i e s l n g , N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r S t r . 72 

Angerburg 
Gesuch t w i r d : A l b e r t W i l l , M ü h l e n b e s i t z e r aus 

K r u g l a n k e n u n d Toch te r I r m g a r d . 
H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r , 
(16) B a d H o m b u r g v . d . H . , S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Bartenstein 
O s t p r e u ß e n — d r e i z e h n J a h r e danach 

I m M i t t e l p u n k t des Tref fens der B a r t e n s t e i n e r i n 
H a m b u r g - S ü l l d o r f a m le tz ten Sonn tag s tanden z w e i 
L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e , d ie den W a n d e l der o s tp r eu ­
ß i s c h e n H e i m a t i n schmerz l i che r Wei se v e r d e u t l i c h ­
ten . W ä h r e n d e i n F i l m das f r ö h l i c h e T r e i b e n eines 
He imat fes tes i m J a h r e 1936 i n G a l l i n g e n fes tgeha l ­
ten hat te , das be i so lchen A n l ä s s e n auch d ie k l e i n ­
s ten Or t e e r f ü l l t e , ze ig ten A u f n a h m e n v o n 1958 den 
V e r f a l l unsere r a l t en S t ä d t e u n d D ö r f e r i n O s t p r e u ­
ß e n m i t u n g e s c h m i n k t e r D e u t l i c h k e i t . D i e m e n s c h e n ­
l ee ren S t r a ß e n , d ie d e m o n t i e r t e n D e n k m ä l e r , d ie 
i m m e r noch n i ch t bese i t ig ten s c h w e r e n K r i e g s - u n d 
N a c h k r i e g s s c h ä d e n , das U n v e r m ö g e n de r P o l e n , das 
L a n d z u bewi r t scha f t en , — das a l les w u r d e w i e d e r 

e i n m a l s ich tbar . G e b a n n t fo lg ten d ie Bar t ens t e ine r 
d e m V o r t r a g , e r l eb t en sie doch, w i e sehr O s t p r e u ß e n 
letzt v o n A r m u t u n d V e r f a l l gezeichnet ist. V i e l 
S te ine gibts und w e n i g B r o t , so k ö n n t e man den 
Ber i ch t ü b e r das L e b e n in d e m poln isch ve rwa l t e t en 
T e i l unse re r H e i m a t p r o v i n z ü b e r s c h r e i b e n . Das 
T r ö s t l i c h e aber is t : d ie Landschaf t der Seen u n d 
W ä l d e r b l i eb so s c h ö n u n d g r o ß w ie einst , ja, es 
scheint , d a ß sie noch t r a u l i c h e r g e w o r d e n ist in den 
J a h r e n w e i l d ie d ü n n e B e s i e d l u n g des Landes u n d 
die E i n s a m k e i t der F l u r e n d ie E n t f a l t u n g der 
cha rak te r i s t i s chen Re ize z u m T e i l g ü n s t i g b e e i n f l u ß t 
haben 

Das K r e i s t r e f f e n der B a r t e n s t e i n e r , dem warmes , 
sonniges S p ä t s o m m e r w e t t e r beschieden war , und das 
daher e inen ü b e r a l les E r w a r t e n g r o ß e n Z u s p r u c h 
hatte, war i m S ü l l d o r f e r H o f mi t e iner k u r z e n A n ­
dacht e ingelei te t w o r d e n , d ie P f a r r e r W i l h e l m 
S c h m i d t h ie l t Se ine A n s p r a c h e galt dem Tag der 
H e i m a t , aber auch der B e s i n n u n g auf die w a h r e n 
Wer t e eines f r o m m e n L e b e n s i n B r ü d e r l i c h k e i t , ge­
gense i t iger H i l f e u n d L i e b e A u s g e h e n d von d e m 
B i b e l w o r t . .Der H e r r ist gerecht auf a l l en Wegen" 
e r m a h n t e P f a r r e r S c h m i d t seine L a n d s l e u t e , das 
Recht auf die H e i m a t n icht aufzugeben , sondern es 
i m H e r z e n zu b e w a h r e n 

K r e i s v e r t r e t e r B r u n o Ze i ss v e r w i e s in seiner B e ­
g r ü ß u n g s a n s p r a c h e auf d ie A u s g a b e des O s t p r e u ß e n ­
blat tes z u m T a g der H e i m a t , B e s o n d e r e n D a n k stat­
tete er dem P a t e n k r e i s N i e n b u r g ab f ü r die v o r ­
b i l d l i c h e Z u s a m m e n a r b e i t . In der K r e i s k a r t e i seien 
heute s i ebz ig P r o z e n t der H e i m a t b e v ö l k e r u n g er­
f a ß t . B r u n o Zeiss bat z u m S c h l u ß d a r u m , A n s c h r i f ­
t e n ä n d e r u n g e n u n v e r z ü g l i c h m i t z u t e i l e n , d a m i t d ie 
B e a r b e i t u n g pe r sone l l e r A n g e l e g e n h e i t e n r e ibungs ­
los v o r g e n o m m e n w e r d e n k a n n . 

D e n Res t des Tages v e r b r a c h t e n d ie B a r t e n s t e i n e r 
i n f r ö h l i c h e r G e m e i n s c h a f t b e i h e i m a t l i c h e m G e ­
s p r ä c h u n d T a n z . V i e l e n u t z t e n das h e r r l i c h e W e t t e r 
z u S p a z i e r g ä n g e n oder zu e i n e m ausgedehnten A u f ­
en tha l t i m G a r t e n des S ü l l d o r f e r Hofes . 

Osterode 
U m den L a n d s l e u t e n aus d e m s ü d d e u t s c h e n R a u m 

eine G e l e g e n h e i t z u e i n e r W i e d e r s e h e n s f e i e r z u ge­
ben , findet e i n gemeinsames T r e f f e n a l l e r K r e i s e des 
R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n a m Sonn tag , d e m 
5. O k t o b e r , i n N ü r n b e r g , L e o n h a r d s p a r k , S c h w a ­
bacher S t r a ß e 58, z u g l e i c h auch a ls le tz te V e r a n s t a l ­
t u n g der H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t i n d i e s e m J a h r e , 
statt . S a a l ö f f n u n g 9 U h r . D i e F e i e r s t u n d e m i t e i n e m 
e i n d r u c k s v o l l e n P r o g r a m m ist a u f 11 U h r festgesetzt . 
D e r L e o n h a r d s p a r k ist ab H a u p t b a h n h o f m i t d e r 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 ( R i c h t u n g S c h w e i n a u — H a l t e ­
s te l le L e o p o l d s t r a ß e ) z u e r r e i c h e n . K r a f t f a h r z e u g e 
b e n u t z e n d ie A u s f a l l s t r a ß e nach A n s b a c h , N ä h e 
Sch lach thof . I ch hof fe , d a ß . rech t v i e l e O s t e r o d e r 
L a n d s l e u t e a n d e r V e r a n s t a l t u n g t e i l n e h m e n w e r ­
den . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 36 

T\ Freudige 
r2 Überraschungen 
V für Alle 

Die Gelegenheit 
beim Schöpfe fassen I 

Gute Federbetten 
r i c h t i g - b i l l i g 

mit G a r a n t i e u r k u n d e 
D i r e k t vom H e r s t e l l e r ! 

F ü l l m a t e r i a l : Z a r t e H a l b d a u n e n 
In le t t : garant . d icht u . farbecht 

ro t — b l a u — g r ü n 

Oberbett 110x200 cm 6 Ptd.Halbd. 
Klasse P R I M A 
Klasse E X T R A 
Kla s se L U X U S 

n u r 59,— D M 
n u r 69,— D M 
n u r 89,— D M 

Oberbett U0x200 cm 7 Ptd.Halbd. 
Klasse P R I M A n u r 69,— D M 
Klas se E X T R A n u r 79,— D M 
Klasse L U X U S n u r 99,— D M 

Oberbett 160x200 cm 8 Ptd.Halbd. 
Klasse P R I M A n u r 79,— D M 
Klas se E X T R A n u r 89,— D M 
Klas se L U X U S n u r 109,— D M 

Kopfkissen 80x80cm 2 Ptd.Halbd. 
Klas se P R I M A n u r 1 7 , — D M 
K l a s s e E X T R A n u r 20,— D M 
Klas se L U X U S n u r 23,— D M 
N a c h n a h m e v e r s a n d m i t R ü c k ­
gaberecht! A b 30,— D M por to ­
f r e i ! B i t t e , d ie g e w ü n s c h t e I n ­
le t t farbe stets angeben, anson­
sten rotes In le t t ge l ie fe r t w i r d . 
V i e l e A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n ! 

A u c h S ie w e r d e n zu f r i eden 
se in ! 

Otto B r a n d h o f e r 
Bet tenspez ia l ve r sand 
D Ü S S E L D O R F 
K u r f ü r s t e n s t r a ß e "0 

C i t y - H o c h h a u s 

^ Gfe/lonangebofo ̂  
Nebenverdienst bis D M 1 0 0 , — w ö ­

chentlich. Leichte H e i m b e s c h ä f t i ­
gung m ö g l . ( 7 - P f g . - R ü c k u m s c h l . 
erbeten). Schewe, Abt. 33. Ham­
burg-Farmsen 2. Postfach. 

H o h e r N e b e n v e r d i e n s t ! B i s D M 100 
p. Woche d. l e ich te T ä t i g k e i t i m 
Hause . N ä h . d u r c h ( R ü c k u m s c h l . 
erbeten) N i e l s e n A b t . 98, H a m ­
b u r g 20, Pos t fach . 

N e b e n v e r d i e n s t e i . M o n n u.t -rau .Nah .gag. 

Rückporto Dr W a n e h l n s k l ° o d « n - f t o < U r . 10. 

Achtung! Nebenverdienst. F o r d e r n 
S ie v o l l , umsons t den P r o s p e k t 
„ V e r d i e n e n S i e bis 100 D M w ö ­
chen t l i ch i n I h r e r F r e i z e i t " v o n 
H E I S E & C O A b t . D 30, H e i d e 
(Holst) an . R ü c k p . e rb . 

Gratis! F o r d . S i e P r o s p e k t : „ V e r ­
d i enen S ie b is z u D M 120,- p ro 
Woche z u Hause i n I h r e r F r e i z e i t " 
( R ü c k p o r t o ) v o n H . Jensen , A b t . 
G 3 H a m b u r g l , Os t -Wes t -Hof . 

s t a r k e n S c h m e r z e n • f l l e l a b o n 

Suche f ü r m e i n e n 40 ha , m a s c h i n e l l 
gut e inger . B e t r i e b 2 L a n d w i r t s c h . -
L e h r l i n g e ( M e l k e r vo rh . ) . G u t e r 
L o h n , F a m . - A n s c h l . C u n o L i s -
s inna , L a n d w . - M e l s t e r , O p p e n ­
w e i l e r , K r e i s B a c k n a n g ( W ü r t t ) : 

B i e t e a l t . M a n n ode r F r a u , auch 
Ehepaa r , zwe i t e H e i m a t geg. M i t ­
h i l f e i n der L a n d w i r t s c h . i n O b e r ­
b a y e r n . Z u s c h r . e rb . u . N r . 86 773 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Suche f ü r m e i n e n a n e r k a n n t . L e h r ­
be t r ieb e inen G ä r t n e r l e h r l i n g be i 
K o s t u . L o g i s u. Taschenge ld . 
B r u n o W e n k , B a u m s c h u l e n , R o ­
t e n b u r g a. d . F u l d a , T e l . 2 14, v o r -
mals P a ß d o r f i n O s t p r e u ß e n . 

K ö c h l n 

H a u t g e h i l f i n 

sucht z u m b a l d i g e n E i n t r i t t b e i 
g u t e m G e h a l t u n d U n t e r k u n f t . 

R a t s k e l l e r , R i n t e l n (Weser) 
G . M ü l l e r 
f r ü h e r R e i c h s h o f 
K ö n i g s b e r g P r . 

Suche f ü r 40 ha gr. G r ü n l a n d b e t r i e b 
e inen l ed . , zuveri. M a n n (evt l . 
Ehep . ) , d . g e w i l l t ist, be i a l l . v o r k . 
A r b e i t e n m i t z u h e l f e n . A n g e b . m i t 
L o h n a n f o r d e r u n g an H a n s B e c k e r , 
L a m p e r t s h o f ü b e r E r f e n b a c h b e i 
K a i s e r s l a u t e r n . 

F ü r G e s c h ä f t s h a u s h a l t (Metzge­
rei) w i r d z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
be i guter B e h a n d l u n g u . g u t e m 
L o h n gesucht . E r n s t R i e c h a r d t , 
M a i n z , K l a r a s t r a ß e 18. 

M a r m e l a d e t% A A 
c a . br . 5 kg O . V U Aprikosen-

• E l m a r 
M a r m . m . E r d b e e r . e tc . 8 ,25 , M e h r f r u c h t 7 , 9 0 , 
P f l a u m M u s t ü B 8,25, Z u c k . - R ü b . - S i r u p 5,95 
a b E R N S T N A P P , A b t . 8 H a m b u r g 39 

c 
Vorscßtedonos 3 

F ü r e r s t k l . F r i s i e r s a l o n , D a m e n u. 
H e r r e n , k o m p l . u . m o d e r n e inger . 
p r . E x i s t e n z , i n bester L a g e , N ä h e 
H a m b u r g , hoher U m s a t z , suche 
t ü c h t i g e n Nachfo lge r . B e i Pacht 
od . Rentenbas i s ist E i n a r b e i t e rw . 
Zuschr . erb . u . N r . 86 768 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

i 
Immer Bargeld in der Tasche 
d u r c h H e i m - u n d F r e i z e i t b e s c h ä f t i g u n g ! 

B e i e twas F l e i ß s i n d S ie In der Lage , sich In ca . 6 M o n a t e n 
e inen e igenen V o l k s w a g e n zu le i s t en . D u r c h unser Angebots -
P r o g r a m m hat j e d e r sofort e ine geeignete T ä t i g k e i t 
G e b o t e n w i r d : V e r s a n d - u n d V e r t e i l e r s t e l l e n - E i n r i c h t u n g -
S c h r e i b a r b e i t e n m i t u n d ohne M a s c h i n e — B r i e f m a r k e n - , H a n d -
S t r i c k - . N ä h - sowie k l e i n e r e A r b e i t e n , we lche j eder a u s f ü h r e n 
k a n n — T i e r z u c h t — Umfrage - , A u s k u n f t - u n d I n k a s s o - D l e n s i 
— W e r b e - u n d V e r k a u f s a n g e b o t e S c h r e i b e n S i e — S i e e rha l t en 
a u s f ü h r l i c h e A n g e b o t e n u r bes tzah lender B e t r i e b e . ( R ü c k p . ) 
I N D U S T R I E - V E R M I T T L U N G S - S E R V I C E R o l f W. De ines . A b t 
G 4/3. D ü s s e l d o r f I . Pos t fach 5085. 

Ich suche e ine H a u s g e h i l f i n i n Gas t ­
hof u . P e n s i o n , h e r r l . ge legen i m 
S a u e r l a n d , e i g . Z i m . . F a m . - A n s c h l . 
u . gute B e h a n d l u n g , sehr gu te r 
L o h n , aber n ich t un t . 18 J . G a s t ­
hof u . P e n s i o n H e i n r i c h S c h w e i n s ­
berg , L a n g e n e i (Sauer l and) . 

M o d e r n e J u g e n d h e r b e r g e a m 
R h e i n sucht per sofor t 

zwei Hausgehilfinnen 
Z u s c h r i f t e n m i t Geha l t s ansp r . 
u n d A n g a b e des f r ü h e s t e n E i n ­
t r i t t s t e r m in s e rbe ten an 

Jugendherberge Honnef 
( R h e i n , S iebengebi rge) 

F a h r t k o s t e n w e r d e n be i A n s t e l ­
l u n g erstat tet . 

H o h e r N e b e n v e r d i e n s t 
durch den V e r k a u f v o n e r s tk las s ige r A u s s t e u e r - W ä s c h e 
u n d B e t t e n i n I h r e m K u n d e n k r e i s . 

A r b e i t e n S ie m i t uns als 

Privatvertreter(in) 
W i r z a h l e n eine guto P r o v i s i o n . S c h r e i b e n S ie bi t te an 
die F ü r s t e n a u e r „ W ä s c h e t r u h e " , (23) F ü r s t e n a u (Han) 

K r e i s R o t e n b u r g (Han) 

Bauplätze 
O r t s n ä h e , als N e b e n e r w e r b s s i e d ­
l u n g , ab 1. lo . 1958 zu v e r k a u f e n . 
2—3 M o r g e n W i e s e n k ö n n e n 
mitgepachtet oder k ä u f l i c h 
e r w o r b e n w e r d e n . A n g e b . e rb . 
u . N r . 86 843 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Kinderliebe Hausangestellte oder Wirtschafterin 
fü r V i l l e n - u n d G e s c h ä f t s h a u s h a l t i n E s s e n - B r e d e n e y , N ä h e 
F r a n k e n s t r a ß e (2 Erwachsene , 2 K i n d e r , K i n d e r s c h w e s t e r v o r ­
handen) , i n angenehmer u n d v ö l l i g s e l b s t ä n d i g e r Daue r s t e l ­
l u n g z u besten B e d i n g u n g e n gesucht. G u t e K o c h k e n n t n i s s e er­
w ü n s c h t . Ö l h e i z u n g u n d al le m o d e r n e n K ü c h e n g e r ä t e v o r h a n ­
den . Lebens l au f , Zeugn i sabsch r i f t en u . F o t o sowie telefonische 
R ü c k s p r a c h e erb i t te t F r a u M a r g o t Seemann , B e k l e i d u n g s w e r k e 
S e e m a n n & K r o l l K . G . , Essen , Wes tends t r . 3a, R u f Essen 23144/45. 

Suche f ü r sofor t 

ä l t e r e H a u s g e h i l f i n 
(ev., m ö g l . v o m L a n d e ) f ü r m e i ­
nen 2 -Pers . -Hausha l t au f m o d . 
Etage . A n m e l d u n g e n n u r v o n 
e h r l i c h . , fleißigen u n d z u v e r ­
l ä s s i g e n P e r s o n e n . G u t e s G e ­
hal t , gutes Z i m m e r . F r a u E m m y 
O t t o m e y e r , B a d P y r m o n t . L ü g -
der S t r a ß e 27. 

u i i u y i u o r 

Quelle-Hauptkafafocj 
Herbst/Winter 5 8 / 5 9 
mit dem grofjen Preis* 
ausschreiben mm Haupt! 
gewinn 10000 D M In b a ( 
Wer ihn sieht (st 
geistert. Die Auswahl isf 
umfangreicher als je au« 
vor, die Preise» vieles 
Artikel noch niedrigerot« 
bisher. Von über 300TJ 
Angebofen an modisches 
Kleidung, Textilwaren als 
(er Arf,modernen Möbeln, 

Rundfunk-, Fernseh-, Elektrogeräten u. vielem anderen nur 3 Beispieles 

Quellux-Handsfaubsauger, 6feilig • • , • nur D M 5 9 . -
Woll-Tournay-Teppich, G r o ß e 2 0 0 x 3 0 0 , . aar DM 1 7 5 . -

Elektr. Haushalt -Nähmaschine, mit Koffer « nur DM 2 4 8 . -
Fordern- Sie noch beute den vielfarbigen, reichbebilderfen HouptV 
katalog an — Sie erhalfen ihn kostenlos — und Sie werden (oilr 
stellen, dafj es klug isf, bei der Quelle r>u kauten». 

Millionen kaufen bei der Quelle,. 
Mül ionen können eich nicht irren» 

R ü c k nehme - G e r e n f ia 

Quelle 
B e q u e m © T e f l r e h f o f f « ! 

G R O S S V E R S A N D H A U S 
A b t . « C E | F U R T H / B A Y E R N 

S t e l l e n g e s u c h e 

Ostpr., alleinst., 56 J . (ohne Rente), 
sucht Wirkungskreis In k l . Haus­
halt. Landsleute und Kleinstadt 
bevorzugt. Angeb. erb. u. Nr . 
86 745 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . -
Abt. . Hamburg 13. 

A l l s t . , e h r l . r u h . Rentnerin sucht k l . 
Z i m m e r be i l b . Menschen . B e z i r k 
K ö l n od . D ü s s e l d o r f , n u r L a n d . 
A n g e b . erb . u . N r . 86 479 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m -
b u r g 13.  

Ostpr. Rentnerin sucht eine H e i ­
mat b . L a n d s l e u t e n . Ostpr . be­
vorzug t . A n g e b . erb . u . N r . 86 906 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . 
H a m b u r g 13. 

Suche f ü r sofort e ine t ü c h t i g e , z u ­
v e r l ä s s i g e Hausgeh i l f i n , n ich t u . 
30 J . , f ü r 4 -Pers . -Hausha l t , R a u m 
L i p p e . E i g . Z i m m e r , gute B e z a h ­
l u n g u. gute B e h a n d i g . , gr . W ä s c h e 
a u ß e r Haus , geregel te F r e i z e i t . 
Zuschr e rb . u . N r . 86 784 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

B i e t e e inen B a u e r n h o f m i t e twa 
10 M o r g . geg. Gebot z u m V e r k a u f . 
R a u m H a m e l n , auch fü r L A G . 
A n g e b . erb. u N r . 86 852 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W i r t s c h a f t e r i n oder z u v e r l ä s s i g e 
S t ü t z e z u m e i n e r H i l f e i n 12-Per-
sonen-Gut shausha l t z u m ba ld igen 
E i n t r i t t gesucht. Es k o m m t e v t l . 
auch eine t ü c h t i g e K r a f t m i t 
Tochter , die g le ichfa l l s i m H a u s ­
halt t ä t i g se in s o l l , i n F rage . A n ­
gabe v o n R e f e r e n z e n u . Geh a l t s ­
a n s p r ü c h e n u n d Z u s e n d u n g von 
Zeugnissen erb. an F r a u M a r i a 
T y r e l l , geb. Rau tens t r auch , K a r t ­
h ä u s e r h o f - E i t e l s b a c h , Pos t R u ­
w e r be i T r i e r (Mosel) . 

Z u v e r l ä s s . j unges M ä d c h e n , nicht 
un te r 18 J . , f ü r m o d e r n . E i n f a m . -
Haus gesucht. Z i m m e r m . fl. W a s ­
ser, Z . - H e i z . v o r h . ( ö l h z g . ) , auto-
mat . Waschmasch ine . Zusch r . m . 
L i c h t b i l d u . Geha l t s ansp r . erb. an 
F r a u K . F r i c k e m e i e r . H e r f o r d 
(Westf). P a r k s t r a ß e 12. 

Z u v e r l ä s s i g e , ä i t e r e Hausanges te l l t e 
mi t K o c h k e n n t n i s s e n , f. P r i v a t ­
hausha l t gesucht. F r a u v . B e r g -

_J^ann J _Stocj{see ü b e r P l ö n (Hols t ) . 
V e r t r a u e n s s t e l l u n g . F ü r unse ren k l . 

G e s c h ä f t s h a u s h . suche ich eine 
H i l f e , die da zupackt , wo es not 
tut. E i g . Z i m . . F a m . - A n s c h l . F r a u 
J u t t a P o l l e r , G r e v e n b r ü c k (Westf), 
Pos t fach 34.  

Suche z. 15. 10. od . 1. 11. 1958 t ü c h L 
M a m s e l l oder W i r t s c h a f t e r i n f ü r 
mod . L a n d h a u s h a l t . Gu tes G e h a l t , 
Z i m . m . fl. w a r m . u . ka l t . Wasser , 
H e i z g . Grä f in B r o c k d o r f f , A s c h e ­
berg . K r e i s P l ö n (Hols te in) . 

Lebensf rohes u n d h i l f sbere i tes 
lunges 

M ä d c h e n 
f ü r A k a d e m i k e r h a u s h a l t z u gt. 
B e d i n g u n g e n i n B a d G o d e s b e r g 
a m R h e i n gesucht. ( E i n f a m i l i e n ­
haus, 3 K i n d e r i m A l t e r v o n 22, 
15 u . 10 Jah ren ) . B e w e r b u n g e n , 
m ö g l . m . L i c h t b i l d , an Assessor 
W i l h e l m R a u b e r , B a d G o d e s ­
berg (Rhein) , K u r f ü r s t e n s t r . 66. 

Der Agnes-Karll-Verband »te i l t 
Schwestern 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 
und V o r s c h ü l e r i n n e n 

ein. Die Besoldung der Schwe­
stern erfolgt nach dem K r . T 
V o l l s t ä n d i g e Bewerbung, sind 
an die Oberin der Landesgruppe 
Hamburg u. Schleswig-Holstein 
In Hamburg 39. SIerichstr 85 
zu richten. 

Welche(r) alleinst. Dame od. Herr 
w ü n s c h t liebevolle Betreuung f ü r 
sich u. sein Heim? B i n 4fl J . , ev., 
u. seit 1855 als Haushaltspflegerln 
t ä t i g . Suche eine angen. Dauer­
stellung, wo Ich mit Freuden selb­
s t ä n d i g t ä t i g sein kann. Angeb. 
erb. M . M ü l l e r , Dortmund, M e i ß e ­
ner S t r a ß e 8. 

Unterricht 

S c h w e i z : Gesucht f r eund l i che , t reue 
Haus toch te r z. M i t h i l f e i m H a u s ­
hal t bei net ter S c h w e i z e r F a m i l i e . 
G u t e r L o h n , f a m i l i ä r e B e h a n d ­
l u n g u n d R e i s e v e r g ü t u n g zuge­
sichert . Offer te e rb . an F a m i l i e 
F iech te r , B e r n s t r a ß e 33, H e r z o g e n -
buchsee ( B e r n - Schwe iz ) . 

Z u v e r l ä s s i g e H a u s g e h i l f i n f. gepf l . 
Hausha l t gesucht. E i g . Z i m m e r m . 
Z e n t r a l h e i z u n g u . f l . Wasser , ge­
regel te F r e i z e i t u . gutes G e h a l t 
w i r d geboten . D i r . S e i d e l , M ü l ­
h e i m (Ruhr ) , M u h r e n k a m p 11. 

Suche f. me ine gehbeh inde r t e M u t ­
ter i n Ingols tadt (Oberbay) a l l e i n ­
stehende Rentnerin z u r p e r s ö n l . 
B e t r e u u n g gegen freie W o h n u n g . 
A n g e b . erb . u . N r . 86 894 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

V o r s c h ü l e r i n n e n . 16—18 J alt 
Lernschwestern sowie ausgeb 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M. Eschenheimer Anlage 
Nr 4-8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

In s c h ö n gelegenem, modern 
e i n g e r i c h t e t e m M u t t e r h a u s der 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u i m n e u z e i t l i c h e n Schwes t e rn ­
haus d e r S tad t . K r a n k e n a n s t a l -
' " n K r e f e l d e r h a l t e n 

V o r s c h ü l e r i n n e n 

ab 15 L e b e n s l a h r e ine eute 
h a u s w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l d u n e 
\b 18 L e b e n s l a h r w e r d e n 

L e r n s c h w e s t e r n 

zur E r l e r n u n g der K r a n k e n -
oflege u n t e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen e inees t e l l t A u c h 

S c h w e s t e r n 

insbesondere O p . - S c h w e s t e r n 
k ö n n e n noch A u f n a h m e f inden 
P r o s p e k t e d u r c h die O b e r i n 
K r e f e l d . H o h e n z o l l e r n s t r a ß e »1 

" t S t a s S t ! ! h a

l ! 1 S

( , 0 " e n l , a r h a - M - f 8 0 0 B e t t e " ) rMmmt fü r 
M ä d c h e n Ä ^ a f ' , . V O K m R o t e n K r e u z gesunde, j unge 
S f a u * S n , o g r f o d e r ^ ä t e r " ä f s ' 2 J a h r C n g U t C r A 1 1 * e m e l n -

L e r n s c h w e s t e r n 

auf. - A u ß e r d e m w e r d e n gu t ausgeb i lde te 

Krankenschwestern und Kinderkrankenschwestern 
d e ^ l t a d u l r a n ^ n h l 1 , " 1 1 W ^ , r , d e n der Schwesternschaf t 
e v S i e e r h a ^ n n a " s e s O d e n b a c h a. M . v o m R o t e n K r e u z Tt'nZv e rha l t en als s t ä d t i s c h e Bed iens t e t e V e r g ü t u n g nach 
S e r ^ e a n k Ä 0

U S

<

t a r i f ( £ r - T > u n d w o h n e n J n l u e r b a u t e * 
C ^ e ^ S r ^ ^ ^ ^ Ä ^ l r - N S h e r e A u s k u n f t e r t e i l t die 
B e w e r b u n s p n mTt r f k s c h a f * des S t a d t k r a n k e n h a u s e s . 

a sssssaa, susttru- — 
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Kinder aus Ostpreußen, 
die von Angehörigen gesucht werden 

1. A u s In s t e rbu rg , w i r d gesucht Rena t e U r s u l a 
B e r g n e r , geb. l . l . 1939, v o n i h r e r e h e m a l i g e n 
Pflegemutter . B e r t a M i k a t , geb. 8. 11. 1898 In T i l s i t 
He imatanschr i f t : K ü s s e n , K r e i s S c h l o ß b e r g 

2. A u s G r ü n a u , K r e i s E l c h n i e d e r u n g , w i r d gesucht 
Udo B r u s b e r g , geb . 20. l . 1942. E r k a m 1946 47 
nach d e m T o d der M u t t e r , i n e in W a l s e n h a u s i n T U ' 
sit. Z u r Ze i t der E i n l i e f e r u n g s o l l er k r a n k gewesen 
sein. 

3. A u s R o d e n w a l d e , K r e i s L a b i a u , w i r d gesucht 
Rotraut B u t z 1 a f f . geb. 5. 4. 1939, v o n i h r e r M u t ­
ter, G e r d a B u t z l a f f . R o t r a u t w u r d e a m 29 1 1945 
kurz h in te r P a r n u n e n . K r e i s W e h l a u , v o n i h r e r M u t -
ter getrennt . 

4. A u s K ö n i g s b e r g w i r d gesucht B r i g i t t e D o m -
b r o w s k i , geb . 5. 4. 1942 i n K ö n i g s b e r g v o n i h r e r 
Schwester, M a r g a r e t e D i e t z e , geb. D o m b r o w s k i geb 
28. 12. 1926 i n R a s t e n b u r g . H e i m a t a n s c h r i f t - ' K ö ­
nigsberg. B r i g i t t e w i r d seit A n f a n g 1945 v e r m i ß t S ie 
befand sich m i t i h r e m B r u d e r H o r s t u n d der M u t t e r 
seit A n f a n g 1945 auf der F l u c h t . 

5. Gesucht w i r d e i n K n a b e D w o r a k , der 1942 
geboren w u r d e u n d dessen V o r n a m e D i e t e r se in 
kann. D i e M u t t e r h e i ß t E l i s a b e t h D w o r a k . S ie w a r 
L e h r e r i n i n G r o ß - K o s c h l a u , s p ä t e r i n P u r g a l k e n 
Kre i s N e t d e n b u r g . E s Ist m ö g l i c h , d a ß s ich der J u n g e 
1945 In e i n e m H e i m i n T h o r n be fand . 

6. A u s G r o ß - B a r t h e n b e i L ö w e n h a g e n w e r d e n ge­
sucht die G e s c h w i s t e r F r a n z . H e r m a n n , geb. 7 6 
1936. H e l g a , geb. 3. 7 1938, H e r t a , geb. 6. 7. 1939. u n d 
Helmut , geb. 6. 11. 1941, v o n d e m V a t e r . A d o l f F r a n z . 
geb. 6. 12. 1898 i n N e u - L i n d e n a u . D i e Geschwi s t e r 
Franz befanden s ich zu le tz t m i t der M u t t e r , M a r i a 
Franz, auf der F l u c h t u n d w u r d e n i n G r ü n b a u m 
Kre i s P r . - E y l a u . zu le tz t gesehen. 

7. Gesucht w i r d G i s e l a R o s w i t h a I n g r i d G e l s -
z u s , geb. 22. 6. 1943, sowie M a r i a T e n d i e s , geb. K o -
sack, geb. 6. 1. 1880 die sich i m J a n u a r 1945 mi t d e m 
K i n d bei der N S V i m K r e i s h a u s i n L a b i a u aufhie l t 
Gisela Ist die E n k e l i n von F r a u T e n d i e s . G r o ß m u t ­
ter und K i n d so l l en angeb l i ch m i t e i n e m P f e r d e ­
fuhrwerk nach N a u t z k e n , K r e i s L a b i a u , gebracht 
worden se in . 

8. A u s O p p e n , K r e i s W e h l a u . w e r d e n fo lgende P e r ­
sonen gesucht: D i e t e r J o r d a n , geb. 24. 9. 1941, 
Mar ie J o r d a n , geb. Z i e l o n k a , geb. 3. 1. 1923 i n S c h w i e -
ben. A n n a J o r d a n , geb. B r o s t o f s k i , geb. 10. 10. 1891 
in B r a n d e n b u r g , u n d E r w i n J o r d a n , geb. 2. 7. 1923 In 
G r o ß - A l l e n d o r f . S i e h a b e n a m 21. 1. 1945 i h r e H e i m a t 
verlassen. 

9. A u s K ö n i g s b e r g , B a r b a r a s t r a ß e 73, w e r d e n ge­
sucht d ie G e s c h w i s t e r K r e u t z e r , W a l t r a u t R e ­
nate, geb. 4. 11. 1940, u n d D i e t m a r , geb. 9. 6. 1944 in 
K ö n i g s b e r g . D i e K i n d e r be fanden s ich i n B e g l e i t u n g 
Ihrer M u t t e r , E r i k a K r e u t z e r , geb . F a ß b i n d e r , geb. 
26. 10. 1915 i n K ö n i g s b e r g , d e n G r o ß e l t e r n A u g u s t u n d 
Johanna F a ß b i n d e r u n d e i n e r L o t t l S c h w a r k . I m J a ­

nua r 1945 w u r d e n die G e n a n n t e n zu le tz t gesehen. S ie 
w o l l t e n K ö n i g s b e r g ver lassen u n d nach Seerappen 
be i K ö n i g s b e r g g<;hen. 

10. A u s S p i r g s t e n , K r e i s L o t z e n , w i r d gesucht H e i ­
de lore K u t z e k , geb. 16. 7. 1940 i n Sp i rgs t en , v o n 
i h r e r M u t t e r , H i l d e g a r d K u t z e k , geb. 29. 12. 1918. 
H e i d e l o r e g ing a m 21. 2. 1945 w ä h r e n d der FJucht bei 
K a m p f h a n d l u n g e n v e r l o r e n . S ie t r u g a m Ver lu s t t age 
e inen b l auen u n d e i n e n w e i ß e n M a n t e l m i t P e l z ­
k r a g e n , e inen b l a u e n F a l t e n r o c k , w e i ß e S t r ü m p f e 
u n d b raune Schuhe . 

H . A u s L a n g h e i m , K r e i s R a s t e n b u r g , w e r d e n ge­
sucht d ie Toch te r M i n n a L o k a t i s u n d i h r K i n d 
H i l d e g a r d L o k a t i s . geb. 1941, sowie die Ehe leu te G u ­
stav u n d J o h a h n a L o k a t i s , die a m 27. 1. 1945 m i t den 
G e n a n n t e n auf d ie F l u c h t g i n g e n . S ie so l l en bis In 
den K r e i s Sch lawe g e k o m m e n sein u n d haben dann 
versucht , m i t M i l i t ä r w a g e n in den D a n z i g e r R a u m 
zu ge langen . D u r c h B e s c h u ß w u r d e n die M i l i t ä r ­
wagen b e s c h ä d i g t ; d ie G r o ß e l t e r n L o k a t i s m u ß t e n 
m i t der Schwieger toch te r u n d dem E n k e l k i n d z u ­
r ü c k b l e i b e n . 

12. A u s Wiese , K r e i s P r . - H o l l a n d , w e r d e n gesucht 
die Geschwis t e r M e h r w a 1 d . S i eg f r i ed , geb. 20. 11, 
1938. u n d H a n n e l o r e , geb. 14. 4. 1941, sowie d ie E l t e r n , 
A d o l f u n d L i n a M e h r w a l d , v o n E r i k a M e h r w a l d , geb. 
1939 i n Wiese . D i e M u t t e r , L i n a M e h r w a l d , w u r d e 
mi t i h r e n K i n d e r n i m M ä r z 1945 zule tz t i n S t r a sburg 
( U c k e r m a r k ) gesehen E i n e F r a u D o r o t h e a R o s c h i n -
s k i u n d J o h a n n L e h w a l d k ö n n t e n e v t l . Uber das 
Sch icksa l der F a m i l i e M e h r w a l d A u s k u n f t geben, 
da diese sich ebenfal ls i n S t r a s b u r g be i der F a m i l i e 
M e h r w a l d be fanden . 

13. A u s Sangn i t t en , K r e i s P r . - E y l a u , w i r d gesucht 
Hors t N e u m a n n geb. 23 . 7. 1935. v o n se iner M u t ­
ter, B e t t y N e u m a n n . geb. 17. 7. 1913. Hors t N e u m a n n 
w u r d e a m 3. 2. 1945 auf dem B a h n h o f Sangn i t t en 
v e r w u n d e t u n d von e i n e m deutschen W e h r m a c h t s ­
fahrzeug z u m H a u p t v e r b a n d s p l a t z L i c h t e n f e l d , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l gebracht , v o n dor t w u r d e er dann in 
das L a z a r e t t H e i l i g e n b e i l e ingewiesen . 

14. A u s K ö n i g s b e r g , K r e u z b u r g e r S t r a ß e 42, w i r d 
gesucht H e l g a S t r a s d a t . geb. 12. 8. 1939 i n K ö ­
n igsberg , v o n i h r e m V a t e r , F r i t z St rasdat . geb. 31. 12. 
1904. H e l g a so l l s ich noch 1946 In e i n e m Waisenhaus 
in K ö n i g s b e r g befunden haben u n d angebl ich dort 
am 18. 7. 194« ve r s to rben se in . W e r bet reute H e l g a 
S t rasda t i n K ö n i g s b e r g u n d k a n n bes t immte A n g a ­
ben ü b e r den V e r b l e i b des K i n d e s machen? 

15. A u s - P e t e r s d o r f . K r e i s W e h l a u , w e r d e n gesucht 
F r a u E m m i v o n S t e in , geb. 1887, sowie das be i i h r 
lebende E n k e l k i n d H a n s E d g a r W e n g e 1 . geb 
6. 1. 1942. ' 

16. A u s A l t - P r e u ß e n f e l d e , K r e i s E b e n r o d e , w i r d 
gesucht A r n o W c y z i e c h o w s k i , geb. 18. 3. 1943 
In K i c k w i e d e n , v o n se iner Tan t e , E r n a W e s t p h a l 
geb. 27 11. 1913 i n W a n n e (Westfalen) . D i e E l t e r n des 

K n a b e n , Joseph W o y z i e c h o w s k l u n d F r a u M i n n a , 
geb. K o n r a d , geb. 8. 8. 1915, w e r d e n ebenfal ls noch 
gesucht. 

A u s K e r n s d o r f , K r e i s Osterode, w i r d gesucht P a u l 
W ö l k , geb. 3. M a l 1933 In K e r n s d o r f , v o n se inem 
V a t e r G u s t a v W ö l k , geb. 10. 4. 1909. D e r J u n g e g i n g 
s e inem V a t e r auf der F l u c h t i m J a n u a r 1945 v e r ­
l o r e n . 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 13, P a r k ­
a l lee 86, un te r K i n d e r s u c h d i e n s t 6/58. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Auskunft wird erbeten Ober 

. . . F r i e d a K a 11 n n a , geb. M e i n e r t . geb. 16. 10. 
1916 i n B r e s l a u , u n d Pf legesohn H a n s P a p l e w s k l , 
geb. 16. 6. 1940 i n A n g e r b u r g , be ide zule tz t wohnha f t 
i n K a r l s f e l d e , K r e i s A n g e r b u r g . 

. . . H e i n z P a n c r a t z aus K ö n i g s b e r g , M e t z g e r ­
gesel le , Stabsgefre i ter b e i der 21. P a n z e r - D i v i s i o n 
Es w e r d e n die A n g e h ö r i g e n gesucht. 

. . . K a r l T u n k e 1 , geb. 1. 5. 1907 i n Neus tad t / 
W e s t p r e u ß e n , u n d seine E h e f r a u A n n i T u n k e l , 
G e b u r t s d a t u m unbekann t , s t ammt aus d e m L a n d ­
kre i s A l l e n s t e i n , be ide zu le tz t wohnha f t i n R a g n i t , 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t . D i e A r b e i t s s t e l l e so l l e ine 
Z iege l e i gewesen se in . 

. . . F r i e d a B o y , aus N e u - F r e u d e n t h a l u n d Ida 
M u s l i e n e r aus S o l t m a h n e n , K r e i s A n g e r b u r g . 

. . . I r m a B r e y e r , geb. B o y w i t z , geb. 7. 8. 1914 
i n D i r s c h a u , zule tz t wohnhaf t gewesen i n K ö n i g s -
b e r g - P o n a r t h . Schwiege rva t e r B r e y e r hat i n K ö n i g s ­
berg , O b e r h a b e r b e r g gewohnt . 

. . . E r n a u n d H e r b e r t B u s c h , v e r m u t l i c h aus 
L y c k . Es l iegt e i n H o c h z e i t s b i l d vo r (Pos tka r t en ­
g r ö ß e ) auf dessen R ü c k s e i t e folgendes steht: Z u r 
f r eund l i chen E r i n n e r u n g an unseren Hochzei t s tag . 
L y c k , den 31. 12. 1943. 

. . . E r b e n der L i n a B e r t h a G ö r k e , geb. a m 1. 7. 
1873 i n G r o n d e n / O s t p r e u ß e n , ges torben a m 7. 5. 1958 
i n H a m b u r g . 

. . ' . He l ene G u n d e r m a n n , geb. e twa 1905, u n d 
deren S o h n S i eg f r i ed , geb. 1934. zu le tz t wohnha f t i n 
T a w e , K r e i s E l c h n i e d e r u n g . 

. . . Ot to S a u n u s u n d F r a u He lene , geb. Sche-
re iks , 45 bis 50 J a h r e al t , aus T i l s i t , S tad the ide a m 
F l u g p l a t z ; E m i l S a u n u s u n d F r a u H e d w i g , geb. 
Sche r re iks , 50 bis 55 J a h r e al t , aus K ö n i g s b e r g ; 
C h r i s t e l S c h e r r e i k s , 36 J a h r e alt , aus G i r -
schunen, be i R a g n i t ; E w a l d K e c k u n d F r a u H i l d e ­
gard , geb. Sche r r e ik s . 39 bis 40 J a h r e al t , aus T i l s i t ; 
H e r b e r t N e u m a n n , Obergef re i te r , le tz te N a c h ­
r ich t 1944 aus R u ß l a n d , zu le tz t wohnha f t i n T i l s i t , 
S tad the ide a m F l u g p l a t z , u n d Ida N e u m a n n . 
geb. 27. 11. 1903 i n T i l s i t , zu le tz t wohnha f t i n A l l i n ­
gen, K r e i s T i l s i t - R a g n i t . . 

. . . H e i n r i c h S c h a n k a t , geb. 27. 9. 1882, u n d 
F r a u L u i s e , geb. Gena t , geb. 20. 6. 1884, be ide z u ­
le tz t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g , H a b e r b e r g e r S c h u l ­
s t r a ß e 2. « 

Z u s c h r i f t e n erb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 13, P a r k ­
al lee 86. 

c 
Bestätigungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß der ehemal ige W i r t ­
schafter A u g u s t J a s c h i n s k i , geb. 5. 5. 1898, aus 
W a r t e n b u r g , i n der Z e i t v o n 1930 bis 1933 be i M o l ­
ke re ibes i t ze r Po t schuwei t i n G r o ß - B a j o h r e n , u n d b e i 
H a u p t m a n n A h l e m a n n i n K l e i n - S c h ö n a u , K r e i s 
Ba r t ens t e in , t ä t i g wa r? F e r n e r w e r d e n die d a ­
m a l i g e n H a u s m ä d c h e n M a r t h a H e n n 1 g u n d 
M i n n a G u t z e i t , gesucht. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß M a r i a W e n i g e r , 
geb. K a p u s c h i n s k i , aus K ö n i g s b e r g . G e r l a c h s t r a ß e 96, 
v o m F r ü h j a h r 1920 bis F e b r u a r 1925 b e i Gutsbes i t ze r 
Gus t av B o r k m a n n i n A w e y d e n , K r e i s Sensburg , als 
K i n d e r f r ä u l e i n , u n d v o m M ä r z 1927 bis O k t o b e r 1927 
i m Cafe „ H a m m e r s c h m i e d e " , Inhaber N o t h m a n n , 
K ö n i g s b e r g , H a m m e r w e g , als K u e h e n v e r k ä u f e r i n 
t ä t i g gewesen ist? W o befindet s ich d i e M i t a r b e i t e r i n 
F r a u B o r c h e r t . v e r w . Sachs, aus K ö n i g s b e r g ? 

W e r k a n n die nachstehend a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e der E l i s abe th F i s c h e r , geb. K l i n ­
genberg, geb. 20. 10 1914, b e s t ä t i g e n ? J a n u a r 1930 bis 
Dezember 1933 als Hausangeste l l te b e i P r e d i g e r Ot to 
J ä g e r i n L a b i a u . u n d von J a n u a r 1934 b is F e b r u a r 
1935 als Hausangeste l l te be i E r n s t O v e r k a m p , W a r -
gienen, K r e i s S a m l a n d , fe rner v o n A p r i l 1935 bis O k ­
tober 1938 als Hausangeste l l te b e i Ot to H a u b o l d , 
Zandersdorf , K r e i s L a b i a u . 

Zuschr i f t en erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 13, P a r k ­
al lee 86 

Zusch r i f t en erb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

c 
Für Todeserklärungen 3 

G e r t r u d P u c k , geb. K o c h , geb. 18. 2. 1887 In 
D t . - E y l a u , W i t w e , zu le tz t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g , 
Boe lckes t r . 3 p t r . S ie so l l angebl ich 1947 i n H i n d e n -
b u r g , K r e i s L a b i a u , ve r s to rben se in . E s w e r d e n 
Z e u g e n gesucht, d ie i h r e n T o d b e s t ä t i g e n , b z w . ü b e r 
i h r e n V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

Zusch r i f t en erbi t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

G e s c h ä f t l i c h e s 
E i n e m T e i l unserer heut igen Ausgabe l iegt e in Pro­

spekt der F a . K l e p p e r - W e r k e , Rosenheim, bei , den 
w i r unseren Lesern zur besonderen Beachtung emp­
fehlen. 

W A S C H E 

III ITT 
{ • In 32 L ä n d e r der Welt 
gingen im Jahre 1957 die 
Wäschepakete von WITT 
Aus eigener Fabrikation: 

2087 Bettbezug 
weiS, fertig genäh t , mit 
Knöpfen, aus sehr gutem 
cnlttelstarkfadlgem W ä ­
schetuch, reine Baum­
wolle, , ca. 130 x 200 cm 

D M 1 1 , 7 0 

2007 Kissenbezug 
weiß, die gleiche gute 
Qualität wie 2087, reine 
Baumwolle, ca. 80x80 cm 

D M 2,92 
Versand nur durch Nachnahme. 
Volles Rückgaberecht. 

Millionen Familien in Stadt 
und Land erhalten regelmä- . 
ßig den neuesten Katalog ' 
mit rund IOOO überaus vor­
teilhaften Angeboten kosten­
los zugesandt. Verlangen 
auch Sie ihn. Postkarte 
genügt. 

• J O S E F 

W I T T 
Hausfach 336 

W E I D E N / O P F . 

Das große deutsche Spezial­
Versandhaus für Textilwaren 
mit eigenen Textil-Werken 

C 
Bestätigungen ^ 

O e g r . 1 9 0 7 

malles 
Neue 
Salz­
fetther., 

lecker, br. 41/- kg Ds. 5,75 - 1 s To. 
br ca 17 kg 16.80 - V« To. c a . 2)0 
S ück 29,70 - br. 12 kg Bahneimer 
15,40 - Bratheringe, Ro l lmopse , 
senlherinae usw. zus. 13 Dosen 
ca. 5 kg 10,51 ab E R N S T N A R P , 
Abteilung 58, Hamburg 39 

W e r v o n m e i n e n l i e b e n L a n d s l e u t e n 
k a n n m i r b e s t ä t i g e n , d a ß i c h i n 
der L a n d w i r t s c h a f t v o n 1919 bis 
1938 t ä t i g gewesen b i n , u n d A n 
gaben ü b e r P f l i c h t v e r s i c h e r u n g e n 
abgeben? D e p u t a t , B a r l o h n als 
G e s p a n n f ü h r e r . B e n ö t i g e d ie A n 
gaben z w . R e n t e n a n s p r u c h du rch 
U n f a l l . 1) 1. 10. b . 30. 9. 1920 bei 
Gutsverwaltung Lugowen v o n 
B e l o w , K r . I n s t e r b u r g , 2) 1. 10. 
1920 bis 31. 3. 1922 Gutsbes. Mett i n 
K a m p u t s c h e , K r . I n s t e r b u r g , 3) 
1. 4. 1922 b is 30. 9. 1925 Rittergut 
Friedrichshuld, Herrn T i m m , K r . 
I n s t e rbu rg , 4) 1. 10. 1925 b is 31. 3. 
1927 L a n d w i r t Ratzenberg, K l . -

Gesucht w i r d v o n F r a u G . A d a m s e n 
u n d E d i t h L u b l i n , wohnhaf t i n : 

T r i a k e n . " KrV Ins te rburg!* 3) l"*4 * 1 9 R ° s l y n St ree t , B u r w o o d E 13, 
1927 b is 31. 3. 1929 L a n d w i r t L u n a u , A u s t r a l i a - V i c t o r i a . M i n n a Japs , 

geb. P o h l , aus K ö n i g s b e r g P r -
P o n a r t h . 

K l . - J u e r l a u k e n , K r . I n s t e rbu r 
6) 1. 4. 1929 b i s 31. 3. 1930 G u t s v e r w . 
T a r p u t s c h e n i n L a b s c h i c k e , K r . 
D a r k e h m e n , 7) 1. 4. 1930 b is 31. 3. 
1932 G u t s v e r w . L u g o w e n v . B e l o w , 
K r . I n s t e r b u r g , 8) 1. 4. 1932 b is 31. 
3. 1933 L a n d w i r t B a r k i n T r i a k e n , 
K r . I n s t e r b u r g , 9) 1. 4. 1933 bis 31. 
3. 1934 G u t s v e r w . J u l i e n f e l d e v o n 
S a u k e n , K r . D a r k e h m e n , 10) 1. 4. 
1934 b is 31. 3. 1938 R i t t e r g u t G r . -
L o e s c h k e n , H e r r n T i m , K r . G e r ­
dauen . U n k o s t e n w e r d e n erstattet . 
G u s t a v K e l c h , W ü l f i n g e n , S i e d ­
l u n g , K r e i s S p r i n g e . 

Q <Sucfian3eigenJ 

Suche E h e l e u t e R u d o l f K o l e p k e u n d 
F r a u E l i s a aus R a s t e n b u r g - K r a u ­
sendorf , O s t p r e u ß e n . Nach r . erb . 
L u i s e Bot teck , Schuhmache r f r au , 
(20a) M e i n e r s e n , K r e i s G i f h o r n 
(Han), H a u p t s t r a ß e 159. 

• S o n d e r a n g e b o t ! • 

& H O N I G 
Earantiert n a t u r r e i n , w u r z l e , a roma­
tisch 5-ke-Postdose Inhal t 4.5 ke 
"etto. n 16.75 D M oor to f r N a c h n 
Honig-Reimers Qulckbnrr> 'Ho l s t* 
Abt 6 

V A T E R L A N D 
FAHRRÄDER ab 79.- DM 
Großer Buntkotolog m. 
70Fahrradmodellenund 
Kinderrädern kostenlos. 
NÄHMASCHINEN 

ab 290,- DM 
N*hm.-Prosp>kt gratis. Günstige Teilzahlung. 
•fMltr Fohrrod- u Nähm.-Ytrsond OouKdilandsl 
VATERLAND. Abt. 4Q' f Neuenrode I. W. 

N a m e : u n b e k a n n t 

V o r n a m e : e v t l . M a n f r e d 

geb. : e twa 1942 

A u g e n : b r a u n 

H a a r e : d u n k e l b l o n d 

M a n f r e d k a m 1946 m i t e i n e m ge­
schlossenen T r a n s p o r t e l t e r n l o ­
ser K l e i n k i n d e r i n e i n L a g e r 
der sowje t i sch besetzten Z o n e . 
E s k a n n se in , d a ß der Junge 
aus Wes t - oder O s t p r e u ß e n 
s t ammt . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
86 678 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

N a m e : unbekann t 

V o r n a m e : u n b e k a n n t 

geb. : 

A u g e n : 

H a a r : 

e twa 1943 

d u n k e l b r a u n 

schwarz 

F ü r das obengenannte M ä d c h e n 
w e r d e n A n g e h ö r i g e gesucht. Es 
w i r d a n g e n o m m e n , d a ß das 
M ä d c h e n aus Ostpr . s t ammt . Es 
w u r d e A n f a n g 1945 i n der U m ­
gebung v o n S t r a l s u n d aufgefun­
den . Zusch r . e rb . u . N r . 86 677 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Welche a l l e ins t . W i t w e , o. A n h . , m i t 
G r u n d b e s i t z oder e ig . H a u s h . u n d 
Rente , m ö c h t e Anges t e l l t en -Ren t ­
ne r (Ostpr.) be i s ich aufnehmen, 
z w . gemeins . H a u s h a l t s f ü h r u n g ? 
B i n 65 J , hohe Rente , gute E r sch . 
u . sehr r ü s t . : e twas K a p i t a l v o r h . 
Zuschr erb. u . N r . 86 767 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13 

Ostpr . L a n d w i r t s t o c h t e r w ü n s c h t 
Her renbekann t schaf t v . 38 b. 48 J., 
W i t w e r nicht ausgeschlossen, z w . 
H e i r a t u . gemeins . S iedlungsbaues 
k e n n e n z u l e r n e n (Auss teuer u . E r 
sparnisse vorhand . ) . Zuschr . e rb . 
u . N r . 86 738 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 39/168, ev., sucht B e ­
kanntschaf t m . ch r i s t l . gesinnt , 
e inf . M a n n z w . s p ä t . H e i r a t . Z u ­
schr. erb . u . N r . 86 737 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Suche f ü r me ine B e k a n n t e , 34 J . , 
j u n g , auss., Beamtentochte r , gut­
s i tu ie r t , tücht. u . Strebs., gelernte 
K i n d e r g ä r t n e r i n , 2 J . A u f e n t h . i n 
U S A , besuchsw. u . als S tuden t in 
f ü r k ü n s t l e r i s c h e E n t w ü r f e u n d 
G r a p h i k , ohne deren Wissen , e in 
Lebenspa r tne r . Zuschr . erb. u . 
N r . 86 859 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

S p o t t b i l l i g e 

D i r e k t 
Inlett . 
dicht! 
F e d e r n 
Oberb . 

O b e r b e t t e n 

Sommerpreise! 

ab F a b r i k a t i o n s l a g e r l 
gar. farbecht u . daunen-
F ü l l u n g ; welche fül l ige 
I 

130/200 6 P fd . 
jetzt n u r D M 62.— 

Oberb . 140/200 7 P f d . 
jetzt nu r D M 72,— 

Oberb . 160/200 8 P f d . 
le tzt nu r D M 82.-

Kis sen 80/80 2 P f d . 
letzt nur D M 18.-

Oberb . mi t D a u n e n f ü l l u n g : 
130 br. 4,5 P f d . . 140 br. 5.5 P fd . , 
160 br. 6,5 P f d . pro Bet t nur 
D M 25,— m e h r i 
Nachnahme ' R ü c k g a b e r e c h t ' 
F r . M . Voe lz , Bet tenversand 
Bremen-Vegesack . S c h l i e ß t 152 t» 

Trinker? 1 

O S T P R E U S S E N I M B I L D I W 
Soeben erscheint der heimatliche 
Bi ldpostkar tenkalender 

»Ostpreußen 

im iSmd 1959 
mit 28 s chönen Aufnahmen. Preis 
2,50 DM zuzügl . Porto. 
Bestel lungen erbeten 1 

Verlag 
Geihard Rautenberg 
Leer • Qstfriesland 

Auch durch die Buchhandlungen 
zu beziehen 

Rasche E n t w ö h n u n g durch d 
geruch- u. geschmacklose, 
' o l l k u n s c h ä d l i c h A L K O L I T 

(löst sich spur los auf!) auch 
ohne Wissen des Pa t ien ten! 
A l t b e w ä h r t e O r i g K u r p a c k 
(a 30jähr m e d i z i n . P rax i s ) -
40 TabI — 9,80 D M + Nachn 

liefert nu r A K O - W E L T . 
^ ^ A b ^ 6 2 6 b S T U T T G A R T ^ S ^ ^ ^ 

L i n d e n b l ü t e n - S c h l e u d e r h o n i g 
5-kg-Eimer 20,90 D M U. 22,90 D M . 

G e f l ü g e l - H i n z , Abbehausen 1. O. 

Oberbetten 
ab 39,- D M 

P r o s p e k t ü b e r Be t t en grat is 
B e t t e n - S t e n d e r 

B i e l e f e l d 

. l o l l n g Q u a l i t ä t I 

Gesucht w i r d W i l h e l m B u t t g c r e i t u . 
F r a u E l i s a b e t h , geb. P a u l u n , aus 
S o l e n ( S o l i d i m e n ) , K r e i s G u m ­
b i n n e n , Os tp r . A u s k u n f t ü b e r ge­
nann te P e r s o n e n e rb . E l i s e M a s e -
k o w i t z , L ü n e n - S ü d (Westf), J ä g e r ­
s t r a ß e 104 a. 

Ostpreuuen erhalten • H A L U W 
Fü l lha l t e r m echt go ldp la t t Fede i 
1 Kugelschreiber u l E t u i zus f 
n u r 2.50 DM. keine N a c h n . 8 Tage z 
Prob«. H A L U W , A b t . 9 E . W i e s b a d . 

A c h t u n g L u i s e n t h a i : Suche meine 
V e r w a n d t e n u . B e k a n n t e n . N a c h r . 
e rb . E r n a L e t t k o , geb. K l u k e , 
L u d w i g s h a f e n - F r i e s e n h e i m / P f a l z , 
K i r c h e n s t r a ß e 48, f r ü h e r L u i s e n -
tha l be i M ü h l h a u s e n , K r e i s P r . -
E y l a u , O s t p r e u ß e n . 

F r b e i T g e s u c h t ! V e r w a n d t e der ve r -
' s torb . J o h a n n a M a r i a K ö s t e r , geb. 

B u t s c h k o . geb. 28. 4. 1898 i n L y c k 
Toch te r des M a t h e s B u t s c h k o u n d 

: M a r i e geb. I t zko , w o l l e n sich 
sehr f t l l cn m e l d e n be i N a c h l a ß -
Pf ieger W i l l y Hass , H a m b u r g 39, 
B i l s e r s t r a ß e 33. 

Q &ekanntfchaften ^ 
Ostpr . L a n d w i r t , je tzt k l e i n e P a c h ­

tung R a u m N d b . , 57/1,70, ev., 
a l le ins t . , gut auss., sucht l iebe 
F r a u , 45 b . 55 J . , die L u s t u . L i e b e 
z u r L a n d w i r t s c h . hat. B i l d z u s c h r . 
erb . u . N r . 86 628 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Ostpr . Baue rn toch t e r . 30/1,65. d k l b l . , 
gute S c h u l b i l d . u . E l t e r n h . , sucht 
auf d iesem Wege B e k a n n t s c h . mit 
ne t tem H e r r n entspr . A l t e r s . Z u ­
schr. erb . u . N r . 86 770 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

Ostpr . Bauern toch te r , 35/1,55, ev., 
d k l . , l ed . . K r a n k e n p f l . ( W ü r t t ) . gu ­
tes Ä u ß . , h ä u s l . u . Strebs., w ü . d . 
B e k a n n t s c h . e in . charakter f . L a n d s ­
mannes pass. A l t . M ö g l . n . orts-
gebund . Zusch r . erb. u . N r . 86 629 
Das O s i p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

l a u s e n d e N a c h b . I 

1 0 0 S t ü c k 0 0 8 n 

Köstlich und 
sparsam beim 
Einmachen: 

&:£ Aus einer Flasche 

E S S I G - E S S E N Z :§ 
gewinnen Sie v:-:-:: 

;! 4 1/2 Weinflaschen 
feinen, reinen 

;:•:•:•: Einmach-Essig. 

SPEYER & GRUND GMBH.FRANKFURT/M. 

W a r u m L o t t o - S e n s a t i o n ? 
A m 10. 8. 1958 w u r d e n 75 „ S e c h s e r " r i ch t ig get ippt u . gewonnen! 

Sp i e l en auch S ie nach unseren Systemen] 
Bes te l len Sie deshalb heute noch die 64 Se i ten umfassende 
B r o s c h ü r e : „ W i s s e n s w e r t e s v o m Z a h l e n - L o t t o 6 aus 49", e inschl . 
83 Sys teme, ab 1,50 D M E insa t z m i t Gebrauchsanwei sung und 

G e w i n n - G a r a n t i e - T a b e l l e ! 
P r e i s n u r noch: 8,- D M + P o r t o + Nachnahme . 

I . O T T O - S Y S T E M - V E R L A G A b t . O B R o l f Ruppe . H a m b u r g 13 
D i l l s t r a ß e 6 

Rasierklingen Ä 
08 mm 2,90, 3,70. 4,90 

0,06 mm 4,10, 4,95.' 5,40 
<ein Risiko, Rückgaberech t , 30 Tage Ziel 
Abt . 18 KONNEX.V.rsondh. O l d e n b u r a . O 

Tragt die Elchschaufel! 

zu äußerst 
gunstigen Preisen! 

4—18 Monate Kredit. Bar­
rabatt auf viele Teppiche. 
Markenware zu Mindest­
preisen, auch ohne Anzahl. 
Werbeangebot: Durchgew. 
Velourtepp. „TEHERAN". 
Herrliche Persermuster, -
wundervoll weicher Flor. 
315000 Fäden pro qm, über 
40000 Stück schon verkauft. 
240 350 DM 181,60, 
190/300 DM122,50, „ « ftA 

1601240cm nurDMOl/VO 
Verlangen Sie 700 Orig.-
Probenund Farbbildervon 
Teppichen, Bettumrand un-
§en u.Läufern. Schreiben 

ie bitte: »Erbitte porto 
frei auf 5 Tage die 
KIBEK-Kollektion.* 
Kein Vertreterbesuch. 

Teppiche für wenig Geld -
vomgröOten 
Teppichhaus 

der Welt! 

W e r m ö c h t e mich zu r F rau? 54/155, 
ev., gt. F i g u r , h ä u s l i c h . N u r ernst-
gem. Zusch r . e rb . u . N r . 86 301 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

h Hi 
Hausfac) \HP . E L M S H O R N I 
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S c h l o ß - G ä r t n e r e i 

L i s s e - H o l l a n d 
300 m von der weltberühmten K G U ICG 1*1 H Of "Blumenaussfellung 

bringt ein besonders günstiges Herbstangebot schönster Frühlingsblumen. 
darunter 50 ausgesuchte Tulpen 

(Knollengröße mindestens 11 cm.) Besonders wichtig, weil Sie dann die 
Gewißheit haben, daß Sie im Frühjahr in Ihrem Garten auch wirklich große 
und herrliche Tulpen erhalten! Alle Blumenzwiebeln müssen jetzt im 
Herbst gepflanzt werden und in der Erde überwintern, dann haben Sie' 
im Frühling in Ihrem Garten ein herrliches Blütenmeer. 
10 zweifarbige Tulpen Margaret-Rose (die schönst« Gartentulpe) 
10 Papageien Tulpen-exotische Farben 

Darwin Tulpen-apfelblüt ig-rosa 
Mendel Tulpen-hel l rot . f röhblöhend 

langstielige Tulpen -ge lb , spätblühend 
großblumige Krokusse in verschiedenen Farben 

30 cm hohe Al l ium - Schirmblumen,-weiß u. gelb 
liebliche C h i o n o d o X O . (Schneeglanz) die 1. Frühlingsblumen 

azurblaue Puschkinia-l ibanotka, Frühlingsglöckchen 
frühblühend Triteleia Uniflora, SternblOmchen 

herrliche Ixien, 40 cm hoch, sehr geeignet für Schnitt 

Dazu als Werbeangebot: 3 herrlich duftende Narzissen 
(jeder Stiel bringt mehrere-Blüten) 

. A . a 0\ beste Blumenzwiebeln und Knollen, jede Sorte m 4% _ _ n 

•M f l für sich verpackt, einschließlich Pflanzanwei- | " J 5 0 D 
/ I I J sung ohne Zo l l - und Portokosten (per Nach- I / . . 

™ " * P nähme] frei Haus für nur • I r l 
Garantie! Kaufpreis zahlen w i r anstandslos zurOck, falls Sie Irgendwie nicht 

zufrieden sind. — Adresse bitte in Druckbuchstaben angeben. 

Sch loß-Gär tnere i in Lisse 5 Ho l l and (Itnp. Meyer) 

B E T T F E D E R N 
(füllfertigi 
'Ii kg handgeichllssen 
DM 9.30. 11.20. 12,60. 
15.50 und 17,— 
'!•> kg ungeschliffen 
DM 3.25, 5.25. 10.25 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stopp. , Daunen-, Tagesdecken und 

B e t t w ä s c h e von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H U T , Krumbach Schwb. 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, 

bevor Sie Ihren PeHar' onHprweitio HefVen. 

W i k i n g - K a f f e e 
Vs k g Sor te l . . . . D M 10,60 
V» k g Sor te 2 . . . . D M 9,80 
V»kg S o n d e r m i s c h u n g D M 8,— 

P o r t o f r e i e N a c h n a h m e d u r c h 
Kaffee-Versand G . K l e i n 

A b t . C 
Wolfenbuttel, Linderner Str. 11 

jetzt MÜNCHEN-VATERSTETTEN 

Mieter! 
IIa g o l d g e l b e r reiner 

B i e n e n - S c h l e u d e r - H U N I U 
wunderbares A r o m a 
4>/> kg netto (10-Pfd.-Eimer> = DM 17,80 

I21/, kg netto (5-Pfd.-Elmer) = DM »,80 
'Keine Eimerberechn.l Seit 35 3. Nachn. 
ab SEIBOLD & CO. . 11 Nortorf (Holst.) Bei 95 DM Miete .verwohnen" Sie In 25 Jahren 

30000 DM. Erwerben Sie sich ein eigenes Heim 
(als beständigen Sachwert euch für dos Alter)! 
Wüstenrot macht es Ihnen leicht. 

Sie gewinnen wert­
volle Zelt, wenn Sie 
bei Wüstenrot vor 
dem 30.9. mit dem 
Bousporen anfangen 

Ihr zusätzlicher Vorteil: Sie bekommen zu Ihren 
Bausparbeiträgen Wohnungsbauprömien bis zu I N S A U S L A N D ? 
400 DM im Johr oder weitgehenden SteuernadilaB. 
Kostenlose Drucksachen und individuelle Beratung 
durch die g röß te deutsche Bausparkasse 1 ? 4 

30.9. 
A L F R E D L E O 

M ö b e l t r a n s p o r t 

S t a d t - u n d F e r n u m z ü g e 
(frUher K ö n i g s b e r g Pr.) 

H a m b u r g 2 3 - R o ß b e r g 12 
F e r n r u f 2 5 2 3 2 9 

! Möglichkeiten in USA und 26 anderen löndernl Fordern Sie 
unser „Wann? Wohin? Wie?-Programm" gratis 

I poriolrei »on International Conrads Abf. GX 6 
Hamburg 36 (Antragen «erden weiteigel nodi New Tor») 

GdF Wüstenrot 
gemeinnützige GmbH Ludwigsburg 

P r e i s e l b e e r e n 
aus schwedischen In 10 Pfund 
vollreifer» Beeren 1Z.50 Eimern 
Heidel (Blau) beeren 12.50 nur mit 
Erdbeer-Konfitore 10.80 
Aprikosen-Konfit. 10.50 
Himbeer Siran 12.00 Neu« Irnte 1958 
Fabrikfrische, tafelfertige, feinste und un­
gefärbte Qual i tä tsware. (Nodinahme). 
Rückgaberecht angebrochener Eimer bei 
Nichtgefallen. Kaufpreis 100% ig zurück. 
H. Lucas Honnef/Rh. Postf. L 24 

G a l l e n s t e i n e 

N i e r e n s t e i n e 
loszuwerden, bevor Ihrem Arzt opera-

| l i ve Entfernung notwendig erscheint, 
ist mögl ich. Wie, teile ich Ihnen gerne 
kostenlos mit. APOTHEKER B. RINGlER's Erbe 
Abt. B 98-Nürnberg, PlrkhelmerstraBe 102 

V e r l a g G e r h a r d R a u l e n b e r g , L e e r ( O s l f r i e s l a n d ) 

W a n n e r w a r t e n S i e I h r B a b y « 

O d e r i s t e s s c h o n d a ? 
Unbedinot sollten Sie Ihr Baby, wie schon lOOOde jg. 
Mütter , nur nach der neuen Methode betl.n mit aer 

S c h a u m s t o f f - I D E A L - U n t e r l a g e 
Sie ist ein ärxtl. anerkannter Fortschritt in d. modern. 
Säuglingspflege. Mit IDEAL verhüten Sie das gefähr­
liche Wundiein der Kleinen; die jetzt trocken u. warm 
liegen. IDEAL macht aus der „großen" eine ..kleine" 
Winde lwäsche ; IDEAL ist in 5 Minuten gewaschen u, 
wieder gebrauchsfähig , kochfett und geruchlos. 
Alles Nähe re sägt uns-ausführlicfvGratis-Bildprospekt. 
„ F ü r Ihr K i n d " J 139 Recklinghausen-Süd 

A u f Wunsch kostenlose 
schriftliche Beratung auch 
während des Gebrauchs. 

reinem 
Kristallzucker 
eingekocht. 

E i n m a l i g p r e i s w e r t 

A u s s t e u e r -

D a u n e n - O b e r b e t t e n 
m i t Ia Q u a l . In le t t , rot o d . b l a u , 
F ü l l . : * / i D a u n e n u . V» H a l b d a u n e n , 
130/200 c m . 5 P f d . - 7 9 , - statt 108 . -DM 
140/200 c m , 6 P f d . - 89,- D M 
160/200 c m . 7 P f d . = 99,-, K i s s e n 19.- D M 
E i n z i e h d e c k e n ( A n t i - R h e u m a ) 
100 "/o Scha f schurwol l e , e twa 1600 g, 
G r . ; 130 bis 150/200 n u r 55,- D M statt 
7 6 , - D M . P re i s l i s t e f r e i . T e l l z . m ö g l . . 
R ü c k g a b e r e c h t . B e t t e n v e r s a n d - 2 -
G n i o s d o r z , B e r l i n S W 11, Postf . 17 

N i m m 

<M*e*i~Ca*d Stiefel 

s i e h e l f e n a u c h D i r b e i : 
H e r z s c h w ä c h e , O h r e n s a u s e n 

A r t e r i e n v e r k a l k u n g 
N e r v o s i t ä t , U n r u h e 

In A p o t h e k e n v e r l a n g e n l 

lagolstodr/Doooo • Cfiem. Fabrik GmbH. 
früher« lomnitz/Riesengeb. 

D i r e k t a b Fabr ik 
Strapazierfähiger 

A r b e i t s 

1 7 , 2 

D o p p e l -

S c h l a f c o u c h 

2 8 5 . -

Möbel von Meister 

J ' A H N I C H E N 
«? tade -Süd H a l l e - O s t 

Bis 24 Monate Kredit 
^ • j Aneebo t u K a t a l o e freit —' 

f. Frauen , 
u.Männer 
Mit dir ärztlich empfohlenen OELENKSTUTZE 
Weiches Vollrindleder, Wasserdicht, stark« 
Lederbrandtohle, Wasserlosdii 
Nr. 75 Lederzwisch, u. Kernl -Laufsohle 
Größe 41-48 DM 18,95, 36 - 40 nur 
Nr 80 Ltd.- u. Gummizwischem , durchgeh. rutschfest. 
Contr-Profil-Langsohle, durchgenäht. n r 
holzgenagelt u. a. missingvtrsdiraubt I X Z £ 
Größe 41-48 DM 20,95, 36-40 nur , W / 

3 Tage zur Ansichtl 
Keine Nodinahme I Sil können irst prüfen u. dann 
bezahlen oder bei Nichtgefollen zurücksenden. 
Beruf - Schuhgröße - Farbe angeben. 
Rheinland-Schuh A 17 Goch/Rhld. 

O s t p r e u ß i s c h e Landsleute 

» R E I S E 
STARK HERABGESETZT 
für Schreibmaschinen ous 

I Vorführung und Retouren 
Kein Risiko, da Umtauschrecht 

IrTalle Fabrikale bis zu 24 Monatsroten 
Fordern Sie 6rotiskotolog Nr. K 8! 
n\J I t l C L C O Büromasdiinenha«. 

I Görtingen 
IWeender Slr.1t Essen I Hamburg! 

ilr. 5t I Sleimlr. 5-7 I 
Gemorkenilr. 

Erfolgswerbung i m O s t p r e u ß e n b l a t t 

• l a P r e i ß e l b e e r e n • 
m K r i s t a l l z u c k e r e lneekoch t . tafel­
f e r t i g ha l tba r , s i n d soo eesund! 
E i m e r e twa 5 k s b r u t t o 12.— D M 
Ia H H d e l b e e r e n - ( B l a u b e e r e n ) - K o n f 
12,50 D M . Ta s chwarze Johanntsb . -
K o n f . 14.50 D M ab h i e r b. S E l m e r n 
Dortofr N a c h n a h m e M a r m e l a d e n -
Rpimpr« Q u i c k b o r n 'Hols te A b t 4 

™ f̂̂ ftow orJpr 3 M n n n l t r n t n n oder 3 Monattraten 
für Sammelbetteller 
F a t t 3 0 0 0 A r t i k e l l 
Alles für Heim und Famil 
Schon 2 bis 3 Familien 
bilden eine Bestellergruppe. 
Nützen Sie die Vorteile: 
Keine Anzahlung, portofreie J 
Lieferung, volles Umtausch-, 
und Rückgaberecht. 
Farbig. G r o ß k a t a l o g . 
bitte anfordern! 
Sehr fesches Kleid 
DM 19,80 
Wochenrate/ 
|DM1,98 \(7r~ü/>?. 

OtTO-VERSAND* HAUSPOST M 224 'HAMBURG 26 

D a s „ D r e i m ä d e l h a u s " , H e i d e ­
lo r e , B i r g i t u n d K a r i n , me lde t : 
U n s e r B r u d e r R e i n e r ist a m 
29. A u g u s t 1958 a n g e k o m m e n . 

E s f r euen s ich m i t d ie E l t e r n 

L l l o B e c k , geb. J e n k e 

H a n s B e c k 

S i n g e n / H o h e n t w i e l 
H ö r i - S t r a ß e 20 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
P o n a r t h e r B e r g s t r a ß e 11 

I h r e V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

K a p i t ä n 

Robert Hammer 

Erika Hammer ' 
v e r w . P u l w e r , geb. A n d r e s 

H a m b u r g U s l a r 
G e r h . - H a u p t m a n n -
S t r a ß e 13 

I m A u g u s t 1958 

D i e a m 6. Sep tember 1958 i n 
C h i c a g o s tat tgefundene V e r ­
m ä h l u n g unsere r Toch te r 

D o r i s 
m i t H e r r n 
C h r i s t i a n D o e r s t l l n g 

geben w i r bekann t . 

K u r t E g l i n s k l 
D i p l . - I n g . , A r c h i t e k t 

F r i d a E g l i n s k l 
geb. D o n n e r s t a g 

K ö l n , B r a b a n t e r S t r a ß e 9 
f r ü h e r A r y s 
O s t p r e u ß e n 

Christian Doerstling 

Doris Doerstling 
geb. E g l i n s k i 

V e r m ä h l t e 

6815 West 32nd Street 
B e r w y n , I l l i n o i s ( U S A ) 

Ih re V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Heinz Kurt Peter 

Eva Inge Peter 
geb Roede r 

T r o c k e n e r f u r t h 
B e z i r k Kas se l 

K ö n i g s b e r g P r . 
G r a z e r W e g 30 

jetzt K a s s e l , A m A u e k a m p 28 
27. A u g u s t 1958 

r 
Unsere r l ieben M u t t e r 

Elisabeth Keller 

z u m 81. Gebur t s t ag unsere a l l e r h e r z l i c h s t e n G l ü c k w ü n s c h e . 

F r a n z K e l l e r 
f r ü h e r M e h l k e m e n , B i r k e n m ü h l e , K r e i s E b e n r o d e 

M a g d a l e n e K e l l e r , geb. R e u t e r 
f r ü h e r B u d w e t h e n , A l t e n k i r c h , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

die E n k e l k i n d e r F r a n z , M a r t i n , C h r i s t i n e 

A l l e n V e r w a n d t e n u n d B e k a n n t e n he rz l i che G r ü ß e u n d e in 
„ U p e w i g ungedel t" 

Los A n g e l e s 19, U S A (Ca l i fo rn ia ) 
1066 So . N o r t o n a v e 

T N 

Zu meinem 80. Gebur t s tag habe ich von l ieben Landsleuten so 
viele G lückwünsche und Blumen erhalten, d a ß es mir nicht mögl ich 
ist, a l l en pe r sön l i ch zu danken. Deshalb spreche ich auf d iesem 
Wege für das treue Gedenken meinen herzlichsten Dank aus. 

J 

Martha Kaesler 

Lübeck, S t r e s e m a n n s t r a ß e 39a 
früher M ü h l h a u s e n , Kreis Pr .-Holland 

U n s e r n v e r e h r t e n l i e b e n E l t e r n , H e r r n 
W i l l y B e h r e n d t u n d F r a u U r s u l a , geb. G e h r k e 

g r a t u l i e r e n w i r z u r S i l b e r n e n Hochze i t a m 22. S e p t e m b e r 1958 
u n d w ü n s c h e n i h n e n noch v i e l e gesunde g l ü c k l i c h e J a h r e . 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
O t t o P u t z u n d F r a u M a r i a n n e , geb. B e h r e n d t 

M o n t r e a l . K a n a d a 
H a n s K a s p e r u n d F r a u R o s e m a r i e 

geb. B e h r e n d t . S i n g e n a. H . 
G u d r u n B e h r e n d t , S i n g e n a. H . 
U r t e B e h r e n d t , S i n g e n a. H . 

S i n g e n a m H o h e n t w i e l , W o r b l i n g e r S t r a ß e 45 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , D o m h a r d t s t r a ß e 13 
L u d w i g s o r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l 

j r A m 17. Sep tember 1958 fe ie rn 
unsere E l t e r n 

Fritz Bittrich. 

und Frau Maria 
Teb. P o d s z u w e l t 

i h r e n 20. Hochze i t s t ag . 
Es w ü n s c h e n a l les G u t e u n d 
g r a t u l i e r e n herz l ichs t d ie d a n k ­
ba ren K i n d e r 

G e r h a r d , R e n a t e 
u n d T h e o 

M e m m i n g e n , J u g e n d h e r b e r g e 
Ä u ß e r e K e m p t e r s t r a ß e 2 
f r ü h e r F r i e d e n s w a l d e 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

V - — ' 

A m 25. Sep tember 1958 fe i e rn 

Otto Hochhaus 

und Frau Minna 
geb. D i e s t e r 

das Fest der G o l d e n e n Hochze i t 

Es b i t t en w e i t e r h i n u m Got tes 
Segen . 

D i e V e r w a n d t e n 

A l m h o r s t 28 be i H a n n o v e r 
f r ü h e r G r . - L i n d e n a u 
K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

U n s e r e r l i eben M u t t i u n d O.mi. 
F r a u 

Ida Lischewski 
geb. B o l z 

z u m 70. G e b u r t s t a g a m 22. S e p ­
t ember 1958 die he rz l i chs t en 
G l ü c k - u n d S e g e n s w ü n s c h e . 

In L i e b e 

D r . W . L i s c h e w s k i 
u n d F r a u E v a 
geb. S z e m b e k 
R o l f - D i e t e r 

• u n d A n n e g r e t 
s o w i e F r a u 
M a r t h a S z e m b e k 

W e i ß e n b o r n , K r e i s Eschwege 
fr . B u r d u n g e n , K r . N e i d e n b u r g 

V J 

A m 25. S e p t e m b e r 1958 fe i e rn 
unsere E l t e r n 

Oskar Langhans 

und Frau Margarete 
geb. B o l z 

M e p p e n (Ems), D a n z i g e r S t r . 5 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - P o n a r t h 

B r a n d e n b u r g e r S t r a ß e 75 

das Fes t der S i l b e r n e n Hochze l t . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 

D i e K i n d e r 
R u t h L a n g h a n s 
W e r n e r L a n g h a n s 

z. Z . A l g l e r 

D e m t r e u e n M i t a r b e i t e r bis zur 
l e t z t en S t u n d e me ines l i e b e n 
M a n n e s . H e r r n 

Otto Ehlert 
M a t e r i a l a u s g e b e r b e i m 

s taa t l . W a s s e r s t r a ß e n a m t Pil lau 
j e tz t w o h n h a f t i n T r i b e r g Im 

S c h w a r z w a l d , K r e u z s t r a ß e 1 
z u s e i n e m 80. G e b u r t s t a g a m 
18. S e p t e m b e r 1958 die herzlich­
s ten G l ü c k w ü n s c h e . 

F r a u H e l e n e K o w l t z 
K i n d e r u . G r o ß k i n d e r 

W i t t e n (Ruhr ) , A u f d. Felde 6 
V / 

A m 17. Sep tember 1958 feier te 
F r a u 

Ottilie Kronschewski 
geb. F r i e d r i c h 

B r a n d e n b u r g 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g . Os tpr 

i h r e n 79. G e b u r t s t a g 

Sie lebt m i t Ih rem E h e m a n n , 
beide In k ö r p e r l i c h e r F r i sche , 
je tz t In B i r d e ü b e r W a l s r o d e , 
K r . F a l l i n g b o s t e l , u n d w ü n s c h t 
a l l e n B e k a n n t e n e in gutes W o h l ­
e rgehen . 

F ü r die m i r a n l ä ß l i c h meines 
80. Gebur t s tages zu t e i l gewor ­
denen E h r u n g e n durch p e r s ö n ­
l iche , telegrafische u n d schr i f t ­
l iche G r a t u l a t i o n e n , so\vie f ü r 
die Geschenk- u n d B l u m e n ­
spenden, sage ich h i e r m i t m e i ­
nen t i e fempfundenen D a n k 

A m 24. S e p t e m b e r 1958 begeht 
unsere l i ebe M u t t e r , S c h w i e ­
ge rmut te r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r 

Helene Paulat 
geb. P fe f fe r 

K r e i t z be i N e u ß 
J ü l i c h e r L a n d s t r a ß e 18 

f r ü h e r Ins t e rburg , S tad tz iege le i 
s p ä t e r P a r k r i n g 2 

i h r e n 80. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n he rz l i chs t 

E l s a M a n l e i t n e r 
geb. P a u l a t , K r e i t z 

M a r t i n P a u l a t 
Schar s to r f (Holst) 

D r . j u r . A r n o P a u l a t 
B i e l e f e l d 

S i e g f r i e d P a u l a t 
K i t z e n h o f e n (Ndb) 

a c h t z e h n E n k e l 
e i n U r e n k e l 

A . M a s u r a t 
O b e r z o l l s e k r e t ä r a i) 

H a m b u r g 43, Ende A u g u s t 1958 
D i t h m a r s c h e r S t r a ß e 26 I 
f r ü h e r P o d ß o h n e n 
K r e i s S t a l l u p ö n e n 

W i r f e i e rn a m 25. S e p t e m b e r 
1958 unsere S i l b e r h o c h z e i t u n d 
g r ü ß e n he rz l i ch a l le unsere 
V e r w a n d t e n . H e i m a t f r e u n d e u n d 
K o l l e g e n . 

L e h r e r 

Heinrich Heß 

und Frau Hedwig 
geb. H e n k e 

B e r l i n - F r o h n a u 
M a x i m i l i a n k o r s o 6-< 
f r ü h e r Schmauch 
K r e i s P r . - H o l l a n d , O s t p r e u ß e n 

N 
Z u m 70. G e b u r t s t a g a m 19. S e p ­
t e m b e r 1958 w ü n s c h e n w i r u n ­
se rem l i e b e n V a t e r , S c h w i e g e r ­
va te r u n d G r o ß v a t e r , H e r r n 

Johann Ruhnau 

B r e m e n 
F e r d i n a n d - L a s a l l e - S t r a ß e 24 

f r ü h e r B r a u n s b e r g , O s t p r e u ß e n 
Pe t e r shagene r S t r a ß e 26 

w e i t e r h i n Got tes Segen u n d 
noch v i e l e J a h r e bes ter G e s u n d ­
he i t . 

Se ine d a n k b a r e n 

K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

aus 
B r e m e n , M ü l h e i m (Ruhr ) 
R o s e n h e i m (Oberbaye rn ) 
u n d D ü s s e l d o r f 

A m 21. S e p t e m b e r 1958 feiert 
unse r l i e b e r V a t e r u n d G r o ß ­
va te r 

R e g i e r u n g s o b e r b a u i n s p . 1. R . 

Richard Aue 
f r ü h e r T i l s i t 

je tz t Stade , S t e i e r m a r k s t r a ß e 

s e inen 75. G e b u r t s t a g . 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
F a m i l i e K u r t A u e 

N e u m ü n s t e r 
F a m i l i e H e i n z A u e 

G ü t e r s l o h 

A m 20. S e p t e m b e r 1958 begeht 

Gustav Fricke 
M e i s t e r der G e n d a r m e r i e 
f r ü h e r R h e i n . O s t p r e u ß e n 

seinen 70. G e b u r t s t a g . 

Herz l i chs t e G l ü c k w ü n s c h e 

S e i n e A n g e h ö r t g e n 

Senne II N r . 74 

U n s e r e l iebe M u t t e r u n d O m a . 
F r a u 

Berta Thiel 
geb. R i t t e r 

E s s e n - W . . B r a m k a m p s t r a ß e 17 
f r ü h e r K r e u z b u r g u n d Z i n t e n 

O s t p r e u ß e n 
fe ier t a m 20. Sep tember 1358 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

W i r g r a t u l i e r e n he rz l i ch und 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n e inen gott­
gesegneten L e b e n s a b e n d 

Ih re d a n k b a r e n K i n d e r und 
E n k e l 

F a m i l i e L l s b e t i K w a d e 
Essen 

F a m i l i e A l f r e d T h i e l 
M a r i e n h e i d e 

F a m i l i e K a r l T h i e l 
R i eneck 

A m 20. S e p t e m b e r 1958 fe ier t 
unser l i ebe r P a p a u n d Opa 

G e s t ü t s b e a m t e r 

Karl Schirrmacher 
se inen 80. G e b u r t s t a g 

Es g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n gute G e ­
sundhe i t u n d Got tes Segen 

D i e l i e b e n K i n d e r 
u n d E n k e l 

B e r l i n 
u n d Wes tdeu t sch l and 

J K 

F ü r d ie v i e l e n G r a t u l a t i o n e n 
u n d G e s c h e n k e a n l ä ß l i c h unse­
re r G o l d e n e n Hochze l t danken 
w i r unse ren L a n d s l e u t e n , der 
L a n d s m a n n s c h a f t O p l a d e n und 
d e m K r e i s v e r t r e t e r , H e r r n P r i d -
dat 

Leopold Stäche 

und Fiau Lina 
geb. H a h n 

(22a) B e r g l s c h - N e u k l r c h e n 
B i e s e n b a c h e r W e g 48 

F a m i l i e n - A n z e i g e n i n s O s t p r e u ß e n b l a t t 

i . o ö 
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Ging der Sommer zur Neige, schaute der 
Herbst schon aus den Wäldern über die Stoppel, 
dann pflegte sich Onkel Theo ein Abschiedsfest 
zu geben. Er fuhr zur Jagdhütte, einer kleinen 
Bude aus Stämmen und Rohr, die am Pogobier-
See in der Einsamkeit lag, fischte und fing Krebse. 
Wenn die Sonne in den fernen Wipfeln der Brei-
tenheider Forst versank, entzündete er ein 
Feuer, zu dem wir große Mengen Kienäpfel, 
Zischken, hatten lesen müssen und hängte den 
kleinen rußschwarzen Kessel mit Wasser dar­
über auf. 

Er setzte sich davor und hütete die Flammen, 
die sein Gesicht kupferrot erscheinen ließen 
Neben ihm lag das „Opfertier", ein breiter, mehr-
pfündiger Brassen, auf dessen Schuppen das 
Licht der Glut spielte, und im Schatten des 
Hagebuttenstrauches stand der kleine dunkle 
Koib mit den Krebsen Wenn das Wasser bro­
delnd kochte, erhob sich der alte Mann langsam, 
griff zum Korb und schüttete mit einer fast 
feierlichen Gebärde die armen Opfer in den Kes­
sel. Dann erschien er uns, die wir stumm dabei 
hockten, wie ein alter Pruzzenpriester, ein 
Kriwe. Danach begann er mit großer Geschäftig­
keit aus einem feuchten Lehmklumpen zwei 
längliche Scheiben zu formen, in welchen er den 
schon ausgenommenen und mit Salz und Kräu­
tern vorbereiteten doch ungeschuppten Fisch 
einhüllte. Wenn das Vorgericht, die Krebse, ge­
nügend lange gekocht hatte, schob er den Fisch 
im Ton in die Glut. 

Indessen sank die Dämmerung dichter hernie­
der. Der Spiegel der Seebucht wurde dunkel, 
und leichter Dunst erhob sich vor den Schilf­
ufern Die erste große Eule strich lautlos auf uns 
zu, um erschreckt von der Glut und dem Rauch 
des Feuers auszuweichen Die Dommel rief, der 
Wiedehopf, auf dem See verklangen die Stim­
men der Bleßhühner und Enten. Es wurde still 
und stiller, und manchmal hörte man nur das 
Knistern der Flammen und das Blätterrauschen 
der Erlen vor der Bucht. Niemand von uns 
spradi. Wir hatten den Tag vor Augen, den wir 
mit dem alten Manne verbracht hatten, der sel­
ber wie solch ein Tag zwischen Sommer und 
Herbst war. Weißblond oder weiß, wer hätte es 
sagen können, sonnenverbrannt und hager, 
wortkarg, aber nie barsch und unermüdlich und 
mit Augen so hell wie der herbstliche Himmel. 

War es soweit, dann teilte er auf den bereit­
gehaltenen Holzbrettchen einem jeden seinen 
Teil Krebse zu. Später zog er den Ton aus der 
Glut, löste geschickt die beiden nun hellgebrann­
ten Lehmscheiben an der Nahtstelle von einan­
der, teüte den köstlich duftenden Fisch auf und 
reichte gutes Bauernbrot dazu. Begannen wir 
seine Kochkunst zu loben, wunderten wir uns, 
daß auch nicht eine der vielen Schuppen, die am 
Lehmmantel festgebacken sein mußten, uns in 
den Mund gekommen waren, so schmunzelte er 
nur oder erklärte uns gleich, um das Lob fort-
zuwischen, ein wunderbares Rezept, nach dem 
seine Mutter Krebse zubereitet hatte. Onkel 
Theo war ein Feinschmecker und ein Lebens-
künstler dazu. Zum Abschluß ließ er eine große, 
bauchige Flasche mit Wacholderschnaps krei­
sen. „Nun ist der Sommer zu Ende", seufzte er 
und dachte wahrscheinlich dabei, daß es jetzt 
keine Krebse mehr geben würde, denn es ka­
men die vielen Monate mit dem R, in denen man 
sie nicht ißt. Aber der Herbst hielt andere 
Freuden bereit. 

Onkel Theo kaufte einen Teil der Stämme, 
die in seinem Sägewerk zugerichtet und gela­
gert wurden, gern selbst. Im Herbst fuhr er zu 
den Förstern, um sich über den Holzeinschlag zu 
orientieren. Er benutzte das Auto oder ließ die 
beiden braunen Trakehner vor den hochrädrigen 
gelben Sandschneider spannen. Das hing von 
den Entfernungen und den Wegeverhältnissen 
ab. Wer mit^hren durfte, hatte meist ein herr­
liches Erlebnis. 

In einigen masurischen Revieren gab es noch 
vereinzelt oder als Unterholz sogar in kleinen 
Beständen Eibenbäume. Die wildwachsende Ei.be, 
jener seltsame Baum mit den ölglänzenden 
dunklen Zweigen, stirbt aus. Sein dichtes Nadel­
werk ist tief dunkelblaugrün, dunkler und glän­
zender als dasjenige der Kiefer. Es leuchtet in 
der Sonne, es trauert im Schatten, und so ist die 
Eibe ganz ein Baum unserer Landschaft, denn 
Licht und Schatten, Freude und Schwermut sind 
in Masuren näher beieinander als in anderen 
Geqenden. 

Onkel Theo war nun nicht nur Holzfachmann, 
er liebte die Bäume. Es konnte geschehen daß 
er die borkigen Riesen mit seiner großen Hand 
beklopfte und zu ihnen sprach wie zu Menschen 
oder Pferden, zu denen er als guter Ostpreuüe 
a" .1 ein fast brüderliches Verhältnis hatte. 

Einmal lud er uns in sein großes knatterndes 
Automobil, verließ, als die Hähne zu schreien 
begannen und die Sonne noch hinter dem Walde 
schlief, seinen Holzplatz bei Nieden und durch­
furchte im kleinen Gang 'die tiefen Sandwege 
bis zur Sensburger Chaussee. Dort aber brauste 
er mit erstaunlicher Geschwindigkeit über Peit-
schendorf nach Sensburg und von da nach kur­
zem geschäftlichen Aufenthalt nach Rhein una 
Lotzen. Aber auch hier qab es nur eine kleine 
Pause bei irgendwelchen Holzleuten, und es ging 
weiter über Soldahnen zum Goldapgar-See, wo 
er in Jesziorowsken einen Schulfreund hatte 
Obwohl es schon Nachmittag war wurde bei ihm 
ein ausgiebiges Mittagessen eingenommen, uie 
vor kurzem'aufqeganqene Rebhühnerjaqu lie­
ferte das Hduptqericht Danach bestiegen cT.e 
beiden Schulfreunde einen recht klappr.qen 
Selbstfahrer, und wir mußten zusehen, daü wir 
uns auch irgendwie darauf verstauten. „Wir an-
ren zu den Eiben", erklärte Onkel Theo und 
richtete dann kein Wort mehr an uns. Denn nun 
sprachen die beiden Alten von ihrer Penna er-
" i t in Lyck, ergingen sich in Namen und bpuz-
aamen, witzelten und lachten, daß man hatte 

Von Hansgeorg Buchholtz 
meinen können, sie führen soeben nach längerer 
Ferienzeit wieder dorthin. 

Der Herbstwald nahm uns auf. Die hohen 
Farne leuchteten golden, wo die Sonne ihr Licht 
durch die Wipfel warf. Noch funkelten Preißel-
beeren rot da und dort über dem Waldboden, 
noch hingen Blaubeeren prall im Gesträuch. Un­
ter den vereinzelten Buchen am Weg war der 
Boden mit Bucheckern übersät. PiJze glänzten 
braun und gelb, weiß und rot. Aber das Sonnen­
licht fiel immer schräger durch die Stämme. Aus 
Moos und Gräsern stieg es feucht und kühl. 
Schwarze Schnecken krochen am Wegrand, eine 
Ringelnatter glitt über den Sand. Die Wege wur­
den schmaler, die Räder mahlten langsam durch 
das lockere Erdreich. Der Wagen hielt. 

Wir gingen auf einem Gestellweg tiefer in 
den Wald hinein. Uber unsern Köpfen strich 
schimpfend ein Hähet ab, ein Reh wechselte 
über den Weg. Hohe Kiefern standen zur Lin­
ken, aus dem Unterholz rechts leuchteten rot 
und gelb die zierlichen Früchte des Spindelbau­
mes, die Pfaffenhütchen Unser Schritt auf dem 
Polster von Moos und Gräsern wurde lautlos. 
Wir hielten, auf einer etwas ausgelichteten Stelle 
inmitten des einsamen Forstes. Schlangenmoos 
wuchs hier und Moosbeeren leuchteten. Die 
Sonne war fort, und der Himmel war blaßblau 
von zartem Dunst übersponnen. Da waren die 
Eiben! 

Drei oder vier Stämme nur, von denen zwei 
in merkwürdigen Krümmungen gewachsen wa­
ren. Sie waren nicht mehr als fünf oder sechs 
Meter hoch. An der einen leuchteten ein paar 
kleine tiefrote Beeren. „Der Samenstand, 
Scheinfrüchte, nach unten geöffnet", erklärte 
Onkel Theo mit gedämpfter Stimme. Die dichten 
Nadeln hingen lang von den Zweigen hernieder. 
Diese Bäume glichen uralten Menschen, die frö­
stelnd vor ihrer Umgebung stehen. Wehmut 
leuchtete aus ihnen. Sie wissen, ihre Zeit ist 
um. Ja, so erschienen uns die Eiben, und wir 
ginqen leise von ihnen fort. Die Trauer hatte uns 
angerührt, der Abschied. Als wir zurückfuhren, 
schwiegen auch die beiden Alten lange. Die 
Kühle des Herbstabends fiel über uns. Der Wald 
war still, und in H »n Kaddickbüschen schien ein 
.nheimliches Leben. 

Als wir die reiumark erreicht hatten, schlug 
uns eine wärmere Luft entgegen und trieb den 
herben Geruch verglimmender Kartoffelfeuer 
auf uns zu. Onkel Theo, wie plötzlich erwacht, 
begann aus der Kindheit zu erzählen, wie sie an 
solchen Herbstabenden, wenn sie den Tag über 
beim Kartoffellesen geholfen, sich die „Schuk-
ken", die Kartoffeln, in der Glut geröstet hatten. 
Er beschrieb, wie weiß und mehlig dann das 

Innere war, wie lieblich es schmeckte und wie 
eigenartig herb die geröstete, leicht angekohlte 
Schale. Wir nächtigten bei Onkel Theos Freund. 
Am Tisch unter der Lampe nach dem Abendbrot 
sprachen wir noch von den Eiben, die früher ein­
mal große Gebiete unseres heimischen Wald­
bodens bedeckt hatten und aus deren Holz man 
damals schöne gedrehte Kunstgegenstände fer­
tigte, auch Intarsien, Einlegearbeiten an Schrän­
ken, Truhen und Tischen Aber auch die Lanzen­
schäfte und Bögen wurden aus dem qlatten, 
braunen, elastischen Holz gearbeitet, das eine 
wichtige Exportware darstellte. „Nun sterben 
sie aus, wie Wildpferd und Bär ausgestorben 
sind und auch der Elch und der Schwarzstorch 
und andere bald verschwunden sein werden", 
schloß der alte Mann seine Betrachtung und sah 
uns mit seinen hellen Augen unter den weißen 
Brauen nachdenklich an 

„Bei. uns in Masuren ist der Herbst zu Hause", 
sagte er dann. Und ei meinte wohl damit die 
herrlichen blauen Spätherbsttage, wenn der Him­
mel sich so hoch und warm noch über den Baum­
wipfeln wölbt, wenn die Gilken und Astern bunt 
vor den braunen Katen blühen und die Seen so 
klar sind wie niemals sonst im ganzen Jahr, 
wenn jeder Tag zu sagen scheint: Es kann kein 
Ende nehmen mit dieser schönen Welt! 

Irgendwann an einem solchen Tag lud Onkel 
Theo dann die Schulkinder in seinen Garten ein. 
Wenn die Pflaumen reif und die blauen Tage da 
waren, die Altweibersommerfäden still im war­
men Wind reisten, dann klopfte er eines Mor­
gens bei Lehrer Hansel an: „Paßt es Ihnen mor­
gen?" Und der alte Hansel, der schon Bescheid 
wußte nickte nur. Onkel Theo aber ging zu sei­
ner Frau Pritschlaweck, der alten Haushälterin, 
und sagte: „Morgen um vier Uhr kommen die 
Kinder." Die Alte seufzte, aber sie machte sich 
schleich ans Werk. Sie ließ alles von den Bäu­
men schütteln, was herunter wollte, den Back­
ofen anheizen, Hefeteig aufstellen, Bleche ein­
fetten, Pflaumen entsteinen und Apfel schälen. 
Sie wußte: Im vergangenen Jahr hatte Hansel 
dreiundvierzig Kinder gehabt. Dombrowskis wa­
ren fortgezogen, aber Fiergollas mit sieben dazu­
gekommen. Das machte siebenundvierzig. Sie 
wußte auch noch, daß Ernst Lindemann außer 
siebzehn Stücken noch zehn Randstreifen ver­
tilgt hatte und daß sein Fassungsvermögen sich 
in diesem Jahr gewiß noch vergrößert haben 
würde und daß es noch mehrere solchen Kali­
bers gab. Sie buk bis nach Mitternacht. 

Am andern Mittag wurden die Holzböcke im 
Garten aufgestellt, die weißgescheuerten Platten 
darauf gelegt und Bänke dahinter gestellt. Um 
vier Uhr kamen die Kinder. Sie waren sonntäg­

lich hergerichtet, hatten Schuhe und Strümpfe 
an und waren ein wenig beklommen. Tasse und 
Teller brachte ein jedes mit. Die Tischrunde ord­
nete sich im Nu, und einige Mütter schleppten 
nach Frau Pritschlawecks Kommando die Bretter 
mit den Kuchenbergen und den Kaffee heran. 
Dann kamen Onkel Theo und Herr Hansel. Sie 
schoben sich irgendwo dazwischen, und bevor 
der Kaffee eingeschenkt wurde, sangen die Kin­
der. Natürlich begannen sie mit dem Masuren-: 
lied, denn das konnten sie am besten, und wenn 
das kleine Fest beendet war und es schon feucht 
aus dem Grase aufstieg und die Sonne hinter 
dem qilbenden Laub der Bäume verging, dann 
fanden sie sich wieder nach dem ausgelassenen 
Schmausen zu der Feiertäglichkeit des Beginns 
in einem Liede zurück. Sie sangen: Es dunkelt 
schon in der Heide, denn sie wußten, das mochte 
Onkel Theo am liebsten. 

Der war inzwischen meist schon wieder in den 
Betrieb geholt worden, aber noch einmal wieder­
gekommen und stand an irgend einen Baum ge­
lehnt, von wo aus er das Treiben still für sich 
betrachtet hatte. Der Junge vom Schmied mit 
dem Apfelgesicht und den wilden braunen Au­
gen mochte ihm qefallen, die zarte weißblonde 
Sechsjährige mit den kleinen Zöpfchen, die sie 
wie ein Püppchen hergerichtet hatten, zog seinen 
Blick an. Er lachte in sich hinein, wenn Ernst 
Lindemann und ein anderer großer Schlaks sich 
immer noch ein Stück zum Munde führten und 
die Nachbarn dazu Grimassen schnitten und auf 
die Bäuche zeigten. 

Onkel Theo besaß weder Frau noch Kind. Er 
kannte nur den Lärm des Sägewerks und die 
Stille der Wälder. Er betrieb keine Landwirt­
schaft und konnte keinen Plön feiern, aber mit 
irgendetwas mußte man doch dem gesunden 
Jahr seinen Dank abstatten. Vielleicht dachte er 
daran, wenn er zwischen den Schmausenden saß 
und in der sinkenden Sonne ihnen zusah, wäh­
rend da und dort schon ein gelbes Blatt herab-
qlitt und über dem See, der zart durch die 
Bäume schimmerte, sich der Dunst des herbst­
lichen Abends zu heben begann. 

Zeichnung Wilhelm Eigener 
Als das V/asser brodelnd kochte, grill der alte Mann den Korb und schüttete die Krebse 

t einer last feierlichen Gebärde in den Kessel. Dann erschien er uns, die wir stumm 
dabei hockten, wie ein alter Piuzzenpiiesleii tut 

Kleine Nachtmusik 
Von Elisabeth Schaudinn 

Als ich gestern Abend den Bummelzuq wie 
eine Schlange von Licht durch das Mühlental 
gleiten sah, wurde mir es wieder einmal be­
wußt, daß viel Zeit vergangen ist, — viel Zeit 
seit wir hierzulande wohnen. Wieviel Wasser 
ist schon donauabwärts qeflossen, seit dieser 
Zuq unser „Hamsterzug" war. Damals fuhr er 
lichtlos und unsichtbar, nur an der Funkenspur 
der Lokomotive zu erkennen, bimmelnd und 
stampfend durch die Finsternis. Es schien, als 
wäre die verworrene Zeit auch in seine wack-
liqen, fensterscheihenlosen Waqen einqebro-
chen. 

Ein Abend aus jener Zeit der Kartoffelfahrtert 
und Speckreisen ist unvergessen. Die Bahnsteig­
lampe der kleinen Station, auf der ich zur Heim­
fahrt in unseren Bummelzuq stieq, hob die dicht 
nebeneinanderqedränqten Gesichter im über­
füllten Abteil für einen Augenblick aus dem 
Dunkel, müde verbitterte, verqrämte, gieriqe, 
stumpfe Gesichter. Dann erloschen sie, als der 
Zug sie wieder ins Dunkel trug, und man hörte 
nur ihre Stimmen: fremde Mundarten, fremde 
Sprachen, Schimpfen, Klagen, wilde Spaße 

Aber davon will ich eigentlich qar nichts er­
zählen, sondern von einer anderen Stimme die 
sich im finstern Abteil unbekümmert über die 
wackelnde, erschöpfte Menschenherde erhob. 

„Stimme" ist nicht das richtige Wort. Es war 
so: Ich hatte einen halben Jitzplatz auf einer 
Bankecke bekommen. Ein junger Mensch, des­
sen langer Haarschopf als schwarzer Schatten­
riß vor dem hellen Fenster stand, war zur 
Seite gerückt. Als beim Ausfahren aus der Sta­
tion das Abteil wieder völliq dunkel wurde, er­
hob sich plötzlich ein leiser Ton: Mein Nachbar 
pfiff. Erst zaghaft präludierend einige Läufe — 
aber dann nahm es Gestalt an und wurde Mo­
zarts „Kleine Nachtmusik"! 

Jahrelang hatte man keine Musik gehört. Es 
war wie eine Botschaft aus einer versunkenen 
Welt, vielleicht nur für mich hörbar durch das 
Rattern der Räder und das Gemurmel der Stim­
men hindurch. Es war so leise wie das Pfeifen 
eines Vogels im Traum, dieses musikalische 
Selbstgespräch. Unaufhörlich strömten die lei­
sen Melodien: Schubert . . . Haydn . . . Themen 
aus Beethovens Fünfter Symphonie . . . 

Verzauberung ging von den zarten, kaum hör­
baren Tongebiiden aus. Das überfüllte Abteil 
war nicht mehr Wirklichkeit: Ich ging durch die 
abendlichen Straßen von Königsberg . . . 

Ich gehe festlich beschwingt und ein bißchen 
eilig, und viele andere festlich beschwingte und 
eilige Leute haben den gleichen Weg. Wir sind 
auf der Schloßteichbrücke. Hingetupfte Lichter 
tanzen im Wasser, die Ufer weichen traumhaft 
und fremd ins Dunkel zurück. Jetzt links in die 
Promenade einbiegen! Da steht schon das große 
festliche Haus mit dem massig gewölbten Dach 
und strahlt aus erleuchteten Fensterreihen: Die 
Stadthalle! Unsere festliche Eile mündet in ihr 
Portal. 

Der große Saal — ich habe einen Platz im Par­
kett — Gesichter grüßen wie hinter Nebel­
schleiern. Wie gelassen, wie sicher sie atmen . . . 
Still! Kulenkampf spielt das Violinkonzert 
von Brahms. Sehr leise, qanz von fern kommt es 
her . . . Seltsames Programm: Jetzt ist es Schlus-
nus, der den „Gang durch die Dämmerung" singt 
— und nun klingt Sigrid Onegins strahlende 
Stimme . . . Die freudige Spannung auf den Ge­
sichtern leuchtet noch stärker: Furtwängler als 
Gastdiriqent . . begeisterter Beifall rauscht 
auf . . . 

Da brach das leise Pfeifen ab. Die Totenbe­
schwörung endete jäh, und ich wußte wieder die 
Wirklichkeit, die spukhafter war als der Traum. 
Ich wußte wieder um die Trümmer der Stadt, um 
die verkohlten Reste der Halle. Und die Men­
schen . . . Wo waren die Menschen? 

Der unsichtbare Musikant an meiner Seite 
hatte vielleicht auch die Trümmer seiner Hei­
mat und die blassen Gesichter aus versunkenen 
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Das ist die siegreiche Mannschaft, die in Posen Europameister wurde. Von links nach rechts: 
Der Ostpreuße Hopp, Rulfls, der Ostpreuße Schepke und Lenk. 

Goldmedaille 
für zwei ostpreußische Ruderer 

Bei den 48. Ruder-Europa-Meisterschaften in Posen 

Jahren beschworen;, er war vielleicht ebenso wie 
ich plötzlich aus seinem Traum geschreckt, denn 
er hatte mitten in einer Melodie sein Pfeifen 
abgebrochen, mit einer verlorenen Terz, die wie 
eine Frage klang. Ich begann ein kleines Ge­
spräch mit ihm und erfuhr, daß er Musikstudent 
war — aus Prag. Dann hielt der Zug auf meiner 
Station, und ich sagte ihm Dank und Lebewohl 
und trottete mit meinem Rucksack voll Kartof­
feln wie im Traum nach Hause, auf dem aufge­
weichten Feldweg, dessen Pfützen der Mond­
schein vergoldete. 

Wie kam es wohl, daß mich damals jenes un­
verhoffte „Konzert" trotz aller wehmütigen Er­
innerungen, die es wachrief, so seltsam fröhlich 
machte? Heute nach zwölf Jahren erscheint mir 
das kleine Erlebnis wie eine Verheißung; so, als 
wollte es sagen: „Sieh, es gibt unverlierbare 
Güter. Sie steigen aus der Asche wie der Vogel 
Phönix; und wir alle sind Besitzende und Erben." 

Die Verheißung hat nicht gelogen. Vielleicht 
ergeht es auch anderen Eltern ähnlich wie mir: 
Bewegt, in einem Zwiespalt von Wehmut und 
Glück, sehen wir unsere großen Kinder in den 
Konzerten sitzen oder mit einem Stehplatz an 
den Pfeilern lehnen, den gleichen hingerissenen 
Ausdruck auf den Gesichtern, mit dem wir da­
mals als junge Menschen in der Königsberger 
Stadthalle zum Podium aufschauten. Bewegt 
hören wir sie in ihren Sing- und Spielkreisen 
musizieren —, und unmerklich überdecken fri­
sche Erinnerungen die alten. 

Eine Königsberger Musikerinnerung von sym­
bolhafter Schwere war für mich Bachs Matthäus­
passion, jene letzte Aufführung im Dom am Kar­
freitag 1944. Seit Jahren aber ist sie mir über­
deckt von einer anderen Karfreitagaufführung 
in einer bayerischen Barockkirche, in der nun 
meine Kinder — wie früher unzählige Königs­
berger Schüler — das überirdisch hohe und reine 
Agnus Dei mitsangen, das wie eine Sinngebung 
über allem Leide der Erde zu schweben scheint. 

Ja, wir können es nicht leugnen: Frische Er­
innerungen überdecken die alten, und wir soll­
ten uns nicht gegen ihre Heilkraft wehren. 

Das G r a b des Bruders 
Ein Erlebnis aus unseren Tagen 

„Bei der Sicherung planmäßiger Absetzbewe­
gungen im Raum Wormditt — Pr.-Holland ist 
Ihr Sohn den Heldentod für Führer und Volk 
gestorbea . . ." 

So lautete die Nachricht, die eine norddeut­
sche Frau in den Januartagen des Jahres 1945 
erhielt. Ihr Mann war gefallen, der Älteste war 
jetzt gefolgt, so blieb sie allein mit dem jüng­
sten Sohn. Immer wieder gingen ihre Gedanken 
nach Ostpreußen. Im Raum Wormditt — Pr.-
Holland . . . Lange Stunden saß sie über der 
Landkarte. Wo mochte der Junge begraben lie­
gen? Kameraden des Gefallenen meldeten sich 
und berichteten, daß die vierköpfige Maschi­
nengewehrbesatzung, die er führte, auf einem 
Pachthof des Grafen Dohna in der Gegend von 
Wormditt vernichtet worden sei. A n den Na­
men des Ortes konnte sich keiner von ihnen 
mehr erinnern. 

Ein Kriegsschicksal wie so viele andere . . . 
Der Mutter ließ es keine Ruhe. Der jüngste 

Sohn wuchs heran, kam auf die Universität. 
Und als er vor einiger Zeit mit einigen anderen 
die Einladung einer polnischen Studentengruppe 
zu einer Fahrt nach Ostpreußen annahm, da gab 
sie ihm den Brief mit der Gefallenenmeldung 
mit. 

Der Bruder war fest entschlossen, auch der 
kleinsten Spur nachzugehen, um der Mutter 
endlich Gewißheit über die letzte Ruhestätte 
ihres Sohnes zu bringen. Aber als er in Allen­
stein mit jungen Polen über sein Anliegen 
sprach, da schüttelten sie den Kopf. Jetzt, nach 
fast dreizehn Jahren, eine Grabstätte wieder­
finden, ohne daß man auch nur den Namen des 
Ortes kennt? Unmöglich. 

Trotz allem gingen drei junge Menschen an 
einem Morgen auf die Suche nach dem Gefalle­
nen, der Bruder, ein zweiter Deutscher — er 
hat uns jetzt von diesem Erlebnis berichtet — 
und ein polnischer Student als Dolmetscher. 
Früh um vier Uhr fuhren sie mit der Bahn nach 
Wormditt. Was nun? Alle Anfragen bei den 
Behörden blieben ergebnislos." Schließlich 
schickte man die drei jungen Menschen zu 
einem hohen polnischen Beamten, der einen 
Privatwagen besaß. Er empfing die drei zwar 
höflich, aber kühl. Erst als das Gespräch auf 
seine schwere Krankheit kam und die Deutschen 
ihm versprachen, ihm nach ihrer Rückkehr die 
für seine Heilung nötigen Medikamente zu 
schicken, wurde er aufgeschlossener. Schließlich 
überließ er den drei Studenten für einen Tag 
den Wagen mit einem ortskundigen Fahrer. 

Kreuz und quer ging es nun durch das Land; 
aber wieder war alles Forschen vergeblich. 
Einige Male gingen sie falschen Spuren nach 
und mußten wieder umkehren 

Es war schon am späten Nachmittag Mutlos 
ließen die drei jungen Menschen die Köpfe 
hängen. Am Wegrand nahmen sie zusammen 
mit dem Fahrer einen kleinen Imbiß ein, als 
ein Pferdefuhrwerk herangerumpelt kam. Der 
polnische Fahrer, der sich als sehr hilfsbereit 
erwiesen hatte, rief den Kutscher an und stellte 
die Frage, die bisher immer ohne Antwort ge­
blieben war. Erstaunt hoben die drei Studenten 
die Köpfe, als statt des gewohnten Kopfschüt­
teins sich zwischen den beiden ein Gespräch 
entwickelte 

Es war wie ein Wunder In dem Gespräch 
stellte sich heraus, daß der Kutscher während 
des Krieges auf einem Pachtgut des Grafen 
Dohna, auf Schlodien, als polnischer Landarbei­
ter tätig qewesen war und daß er auch das 
Ende des Krieges dort miterlebt hatte Die 
einzige deutsche Maschinengewehrstellung in 
diesem Ort mit vier jungen Soldaten befand 
sich in der Nähe seiner Wohnung. Im Januar 
1945 hatte er nach der Vernichtung dieser letz­
ten deutschen Stellung zusammen mit anderen 
Einwohnern den gefallenen deutschen Soldaten 
den letzten Dienst erwiesen. 

Zwei ostpreußische Studenten, der vierund-
zwanzigjährige Kraft S c h e p k e und der zwei-
undzwanzigjährige Karl-Heinz H o p p , errangen 
zusammen mit ihren beiden Ratzeburger Kame­
raden Rulffs und Lenk bei den 48. Europa-Mei­
sterschaften im Rudern in Posen, die vor kur­
zem stattfand, einen glänzenden Erfolg: Im Vie­
rer ohne Steuermann der Ruder-Renngemein­
schaft Ratzeburger RC Ditmarsia in Kiel ge­
wannen sie die Goldene Medaille für 
Deutschland. Es gab eine harten Kampf 
gegen die Rumänen, Polen und Tsche­
choslowaken. In einem dramatischen End­
spurt erreichte das deutsche Boot schließlich 
einen Vorsprung von 6,2 Sekunden. 

Kraft Schepke, 1934 in Königsberg geboren, 
hat bisher nicht weniger als 58 Siege aufzuwei­
sen. Allein in diesem Jahr blieb sein Boot 25 
mal siegreich. Der junge Schepke studiert Volks­
wirtschaft und Leibeserziehung, er gehört auch 
zu der Mannschaft, die in Hamburg und Lübeck 
das große Senats-Achterrennen gewann. Er be­
treibt nebenbei auch Leichtathletik, Schwimmen 
und Skisport. 

Karl-Heinz Hopp stammt aus Allenstein, wo 
er 1936 geboren wurde. Er kam nach dem Kriege 
nach Lübeck und zeichnete sich bald als hervor-

Der Startschuß fiel am 30. August um 18.30 
Uhr am Kieler Olympia-Hafen. Vor den teilneh­
menden achtzehn Segeljachten lag eine Strecke 
von rund siebzig Seemeilen, die über die Tonne 
Kiel A zum Feuerschiff Flensburg und zurück 
nach Kiel führte — das heißt also, daß den Boo­
ten eine ausgedehnte Nachtregatta auf der Ost­
see bevorstand. Eine solche sportliche Prüfung, 
die weit mehr von den Besatzungen verlangt 
als ein kurzes Dreiecksrennen, war auch die Ab­
sicht des Veranstalters. Die Regatta-Vereinigung 
Ost, in der sich die Ost-Segelvereine zur ge­
meinsamen Lösung sportlicher Aufgaben zusam­
mengeschlossen haben, hatte das originelle Ren­
nen ausgeschrieben, und der ehemalige Königs­
berger Segelclub Baltic in Kiel führte sie durch 
Er hat diese Aufgabe unter der erfahrenen Lei­
tung von Dr Perrey so gut und sorgfältig ge­
löst, daß die RVO-Regatta selbst angesichts der 
zahlreichen segelsportlichen Wettbewerbe in 
Deutschland zu einer bemerkenswerten Veran­
staltung wurde. 

Schon frühzeitig war im Baltic-Hafen Platz für 
die teilnehmenden Jachten gemacht worden. 
Gastfreundschaft und sachkundige Hilfsbereit­
schaft umgaben jeden einlaufenden Ankömmling 
schon vor dem Festmachen der ersten Leine, Be­
gleitschiffe von der Polizei und der Deutschen 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger waren 
mobilisiert, Wetterberatung, Erledigung dei 
Zollformalitäten und all der viele Kleinkram, 
der zu einer Seewettfahrt gehört, wurden aus-
geze.'.chnet erledigt. Erwähnenswert aber ist fer­
ner die Tatsache, daß die Ortsvereine — als ein­
zige bisher — den Mut hatten, der modernen 

Der Pole führte die Reisegefährten an den 
schlichten Grabhügel, der am Fuß einer jungen 
Birke liegt. Bis vor zwei Jahren hatten auf dem 
Hügel noch die Reste des Maschinengewehrs 
und die Stahlhelme der Gefallenen geleqen 
Dann wurden sie entfernt, und der Pole hatte 
das Unkraut gejätet und die Grabstätte mit 
Blumen geschmückt. Ergriffen standen die jun­
gen Menschen vor dem Soldatengrab, das 
fremde Hände qepfleqt hatten, so gut sie es 
vermochten. 

Und eine Mutter weiß nun, wohin sie ihre 
Gedanken schicken kann: zu dem schlichten Hü­
gel unter der jungen Birke mitten im ostpreu­
ßischen Land. 

ragender Ruderer aus. Die Farben von Ditmar­
sia vertritt er erst seit dem Sommer vorigen 
Jahres. Karl-Heinz Hopp studiert Jura. Mit sei­
nem ostpreußischen Landsmann Schepke holte 
er schon viele Siege heim. 

Der Jubel der Clubkameraden bei der Ankunft 
der beiden in Kiel war unbeschreiblich. „Eigent­
lich merken wir erst heute Abend, daß wir mehr 
als eine normale Regatta gewonnen haben", 
sagte bescheiden Kraft Schepke bei den Emp­
fangsfeierlichkeiten. Natürlich freuen sich die 
beiden mächtig über ihren Sieg in Posen. 

übrigens: Das siegreiche Boot baute in die­
sem Frühjahr der bekannte ostpreußische Mei­
ster Wilhelm K a r l i s c h auf der Norddeut­
schen Sportbootwerft in Mölln (Schleswig-Hol­
stein). Wilhelm Karlisch hatte einst Ostpreußens 
größte Bootswerft am Pregel in Königsberg. Der 
Rennvierer ohne Steuermann, den die Kieler 
Ditmarsia-Mannschaft mit nach Posen nahm, 
hat wechselbare Ausleger, die man jeweils nach 
Bedarf entweder nach steuerbord oder nach 
backbord ausriggern kann. Bei dem Rennen in 
Posen wurde das erste und das letzte Ruder nach 
steuerbord, die beiden mittleren nach backbord 
ausgelegt. Diese Anordnung — sie ist internatio­
nal zugelassen — hat sich besonders bewährt. 

Entwicklung im Jachtbau Rechnung zu tragen 
und ihr eine Chance zu geben, indem sie aus­
drücklich in der Ausschreibung Sperrholz- und 
Experimentierboote berücksichtigten. 

Um 18.30 Uhr schien noch die Sonne. Del öst­
liche Wind wirkte in der Abdeckung der Kieler 
Förde noch recht gemütlich, obwohl d ;e Wetter­
meldung von Stärke 5 bis 6 sprach. Mit Vol l ­
zeug gingen die Jachten auf die Reise, an der 
Spitze „Vinga" von der Baltischen Segler-Ver­
einigung, gefolgt von dem Nordischen Kreuzer 
„Messina" des Yacht-Club Meteor, Danz><g, dem 
roten Hai-Boot „Oliva" des S.C. Baltic, dem 
Sperrholzkreuzer „Düne" und der „Rhe" vom 
S.C Rhe. Aber es zeigte sich schon am 
Förde-Ausgang, daß man mit keiner sanf­
ten Reise zu rechnen hatte. Der Wind 
wurde stärker, böig, die Jachten legten 
sich weit weg und begannen zu reffen, und im­
mer gröber wurde der Seegang, der si«ch durch 
den taqelangen östlichen Wind auf der nach 
Osten zu weithin freien See zu einer Höhe auf­
geschaukelt hatte, wie man sie hier nur selten 
erlebt. Und beim Sinken der Dunkelheit wurde 
deutlich, daß die Sicht außerordentlich schlecht 
war, daß Leuchtfeuer, die dreizehn Seemeilen 
weit leuchten, erst bei sechs Seemeilen Ab­
stand erkennbar wurden, so daß sich die im 
Grunde einfachen navigatorischen Aufgaben er­
schwertet!. 

Wie die wilde Jagd fegte das Feld der Jach­
ten über die nachtdunkle See, der Gischt sprühte 
nur so, die Boote wurden von den mächtigen 
Wellen gepackt und gedreht, bald zischend ge­
schoben, bald gebremst. Hin und wieder Sil­
houetten von Segeln im kurz aufkommenden 
Mondlicht, hin und wieder die grünen und roten 
Punkte von Positionslampen, hin und wieder ein 
heller Schatten, der den Kurs kreuzt, der auf­
kommt oder zurückfällt. 

Nach weniger als fünf Stunden lag die Spit­
zengruppe bei Flensburg Feuerschiff, das gerun­
det werden mußte, das wie ein schwankender 
Weihnachtsbaum schwer in der groben See dürn-
pelte, vor und neben und hinter dem plötzlich 
Segel daherhuschten, nur mühsam gebändigte 
Segel über schäumenden leuchtenden Seen und 
rollenden, wasserübersprühten Schiffsrumpfen 
Hier war das Rennen schon lange zu einer sehr 
harten Sache geworden, hier nun begann die 
Rückreise mit der Kreuzstrecke gegen den Wind, 
hier entschied sich für einige Jachten schon, daß 

Bücherschau 
Das Jahrbuch der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 

hvp. Der achte Band des „Jahrbuches der Albertus-
U n i v e r s i t ä t zu K ö n i g s b e r g Pr.", das vom „Göttinger 
Arbeitskreis" ostdeutscher Wissenschaftler herausge­
geben wird, ist im Holzner-Verlag, Würzburg, er­
schienen. Das vom letzten Kurator der Königsberaer 
Univers i tä t , Dr. h. c. Friedrich Hoffmann, und von 
Prof. Dr Götz von Seilt begründete Jahrbuch setzt 
die Tradition der e h r w ü r d i g e n Albertina, der ä l tes ten 
ostdeutschen Univers i tä t , tort Der neue Band enthält 
wiederum eine Reihe wertvoller Be i träge aus den 
verschiedensten Wissenschaftsgebieten. 

Einleitend wird in Nachrufen des Lebens und Wir­
kens zweier verstorbener Gelehrter gedacht, welche 
an der K ö n i g s b e r g e r Univers i tä t gewirkt haben. Prof. 
Dr. Karl O. Kurth würdigt die Verdienste von Götz 
von Seile, des Historiographien der Albertina und der 
Göt t inger Univers i tä t , dessen Lebenswerk wesentlich 
der Erforschung und Deutung der ostdeutschen Gei­
stesgeschichte, insbesondere Immanuel Kants, gewid­
met war Worte des Gedenkens an den Mathema­
tiker Ernst Richard Neumann schrieb Prof. Dr. 
M . Krafft. 

Mit einer Untersuchung über „Die Geltung des Ge­
setzes des Alten Bundes im Neuen" setzt Prof. D. Dr. 
Hans Rust seine V e r ö f f e n t l i c h u n g e n über theologische 
Fragen in den vorhergehenden J a h r b ä n d e n fort. — 
Aut familiengeschichtlichen Forschungen gründet der 
Beitrag von Walthei Frhr. v Ungern-Sternberg „Zum 
Ende des Deutschen Ordens in Livland" — Eine Dar­
stellung der Auffassungen Kants üt er die Völker 
Osteuropas gibt Staatsardiivdirektor Dr. Kurt Forst­
reuter. — Den Anteil von Christian Jakob Kraus an 
den preußi schen Agrarreformen zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts behandelt Dr. Henning Graf v. Borcke-
Stargordt. — Eine eingehende Schilderung des Bil­
des, das Persönl i chke i t und Wirken Friedrichs des 
G r o ß e n in der ö f fent l i chen Meinung Hannovers her­
vorrief, gibt Dr. Gerhard Meyer. — Die politische, 
gesellschaftliche und wirtschaftlidie Lage Memels im 
Jahre 1807 beschreibt Dr. Karl-Heinz Ruffmann. — Es 
folgt der a b s c h l i e ß e n d e Teil der Darstellung der Ent­
wicklung des Oberbefehls über das Heer im Deut­
schen Reich in der Zeit von 1918 bis 1945 von Gene­
ral, a. D. Friedrich H o ß b a d i . 

„Der deutsche Osten in seiner wirtschaftlichen und 
b e v ö l k e r u n g s m ä ß i g e n Funktion für Deutschland" ist 
das Thema des Beitrages von Prof Dr. Bruno Gleitze. 
— Einen Uberblick über die weltpolitische Lage unter 
besonderer Berücks icht igung der Ostprobleme für die 
Zeit vom Frühjahr 1956 bis zum Beginn des Jahres 
1957 gibt Prof. Dr. Dr. Hans Koch. — Die Rechts­
frage, welche durch die Eingliederung des Memel-
landes an die Litauische Sowjetrepublik nach dem 
Zweiten Weltkrieg hervorgerufen wurde, untersucht 
Dr. Hellmuth Hecker — Die chronologische Samm­
lung von Dokumenten zur O d e r - N e i ß e - F r a g e setzt 
Herbert Marzian für die Zeit vom Jum 1956 bis Mai 
1957 fort. 

Die Reihe der g r ö ß e r e n B e i t r ä g e wird abgeschlos­
sen mit der Verö f f en t l i chung eines vö lkerrecht l i chen 
Referates von Prof. Dr. Herbert Kraus über die Oder-
N e i ß e - F r a g e sowie des T ä t i g k e i t s b e r i c h t e s des „Göt­
tinger Arbeitskreises" von J . Frhr. v. Braun, die 
beide auf der Jahrestagung 1957 des Arbeitskreises 
gehalten wurden. 

Als kleineren Beitrag liefert Dr. Herbert Kirrinni« 
eine stadtgeographische Skizze der o s t p r e u ß i s c h e n 
Grenzstadt Eydtkuhnen. — Es folgen die Gedenk­
worte, welche Dr. Forstreuter a' • „ B o h n e n k ö n i g " zur 
Erinnnerung an die verstorbenen Mitglieder der „Ge­
sellschaft der Freunde Kants" auf der letzten Sitzung 
sprach. — Den Absch luß des Jahrbandes bildet der 
7. Teil der „Ostdeut schen Bibliographie" von Herbert 
Marzian. — Der Band umfaßt 512 Seiten und kostet 
14,— D M . 

A . E. Johann, Groß ist Afrika. Europas dunkle 
Sdiwester. 400 Seiten mit etwa 230 Textzeich­
nungen und 22 Einzelkarten, dazu 24 Farbfotos 
sowie 64 S c h w a r z w c i ß f o t o s . A u ß e r d e m ein 
„Afr ika-Lexikon" mit über 600 St ichwörtern , be­
arbeitet von Werner Lenz, und eine große 
Ubersichtskarte von Afrika. C . Bertelsmann 
Verlag, Güters loh , 14,80 D M . 

„Groß ist Afrika" — Unter diesem Titel legt A . E. 
Johann das literarische Ergebnis seiner zweiten, im 
Jahre 1957 unternommenen Afrikafahrt vor. 50 000 
Kilometer durch W ü s t e , Steppe und Busch hatte er 
zu b e w ä l t i g e n bei seinem Unternehmen, eine Bestands­
aufnahme der wesentlichen V o r g ä n g e im ganzen dunk­
len Kontinent zu erarbeiten.. Ob der Autor bei den 
Hanjas ein wildes Tanzfest mitgemacht, oder ob er in 
w e i ß e n Bausiedlunqen sein Quartier aufschlägt; ob er 
eine Missionsstation besudit oder Jagd-Abenteuer er­
lebt, immer zielt sein Vorhaben darauf ab, in der 
Form eines Mosaiks ein z e i t g e m ä ß e s Abbild des ge­
waltigen afrikanischen Kontinents herzustellen. A. E. 
Johann versteht es, bei spannend e r z ä h l t e n Reise-Ein­
drücken nidit halt zu machen, sondern vom Erlebnis 
vorzudrinqen bis zu jenem hochaktuellen Problemkern, 
der sich hinter der jeweils wechselnden Oberfläche 
vorbirgt Seine Einsichtefi fassen sich auf die Formel 
bringen: Europa und AfriUiv g e h ö r e n zusammen, 
Schwarz und W e i ß m ü s s e n drn Weq zu einer editen 
Partnerschaft und sinnvollen Erqänzung ihrer Fähig­
keiten finden. 

sie nicht das Ziel passieren würden.„Vinga" war 
auf dem Kreuzkurs nicht zu halten und lief nach 
dem dänischen Hafen Sonderburg ab. „Düne" 
brach der Großbaumbeschlag, das Großsegel 
mußte geborgen werden, und nur mit dem klein­
sten Vorsegel mußte auch sie Sonderburg als 
Nothafen ansteuern. Aber als der Morgen 
graute, gab es noch mehr Boote, die sich nicht 
auf der planmäßigen Rückreise befanden. Von 
den achtzehn gestarteten Jachten gingen nur 
elf am Sonntag über die Kieler Ziellinie, sieben 
hatten Nothäfen anlaufen oder vor Anker ge' ^n 
müssen, weil See und Wind für sie zuviel qewe -
den waren oder es Schäden gegeben hatte. 

Gesamtsieger und Gewinner des Revelstein-
Pokals wurde die 6,5 KR-Jachf „Likedeeler" der 
Bundesmarine, die eine gesegelte Zeit von zwölf 
Stunden und 56 Minuten benötigte, eine berech­
nete Zeit von 9 Stunden 51 Minuten. Interessant, 
daß von den beiden gestarteten Sperrholzjachten 
„Düne" und „Hein Tüüt" die letztere, ein nur 
kleiner Kielschwertkreuzer von sieben Meter 
Länge, zweiter in der Gesamtwertung wurde mit 
9 Stunden 57 Minuten berechneter Zeit. „Hein 
Tüüt" wurde von dem Konstrukteur der Sperr-
holzjachten Ernst Lchfeld gesegelt; er errang 
neben seinem Gruppenpreis den Wanderpreis 
des S.C. Baltic für die Experimentierboote und 
den Preis für den Konstrukteur. Preise errangen 
ferner die Jachten „Wels", S.C. Baltic, „Mes­
sina", Y.C. Meteor, „Uarda", Kieler Yacht-Club, 
„Rhe", S.C. Rhe, .Möwe", S.C. Baltic. 

Nachts durch die grobe See . . . 
Erfolgreiche See-Wettfahrt der Regatta-Vereinigung Ost 



•Das Ostpreußenblatt-

Der jüngste Weltmeister 
Peter Kohnke aus Königsberg 

Er brachte eine Gold- und eine Silbermedaille aus Moskau 
Gesprädi mit dem erfolgreichsten deutschen Schützen 

Das war in Moskau, am 22. August dieses Jah­
res, während der 37. Weltmeisterschaft der 
Schützen: über das weite Rund des Dynamo-
Platzes wehen die Klänge des Deutschland-Lie­
des, während die schwarzrotgoldene Fahne am 
Mast emporsteigt. Die Ehrunq gilt dem Welt­
meister der Juniorenklasse im Kleinkaliber-
Schießen, dem sechzehn Jahre alten Deutschen 
Peter Kohnke. Er wurde von Bremervörde (Nie­
dersachsen) zu den Kämpfen nach Moskau ent­
sandt, als einer der aussichtsreichsten in der 
deutschen Mannschaft. Daß der jüngste unter 
den 660 Teilnehmern aus aller Welt aber eine 
Goldmedaille nach Hause bringen würde, hatte 
wohl niemand zu hoffen gewagt; und daß wir 
Ostpreußen nun einen Weltmeister in unseren 
Reihen haben, wissen heute noch nur die wenig­
sten Landsleute. Peter Kohnke ist nämlich ein 
Königsberger Junge, was die Tageszeitungen 
einhellig verschwiegen. 

Man weiß: der Schießsport hat kein so großes 
Publikum wie König Fußball, wie die Leicht­
athletik oder das Schwimmen. Er kann keine 

Bei der Feier in Bremervörde nimmt der junge 
ostpreußische Weltmeister zusammen mit Jung-
sschützenwart Landig strahlend die Ehrungen 
entgegen, die ihm seine Vereinskameraden und 

die Bevölkerung der Stadt bereiten. 

spannenden Massenkämpfe darbieten, keine 
großen Schaustellungen geben. Denn der S '-»ütze 
vollbringt seine Leistung in der Stille, in stren­
ger Konzentration, allein mit sich, mit seinem 
Gewehr und mit der Scheibe. So mag es zu er­
klären sein, daß die Schieß-Weltmeisterschaften 
in Moskau, die zeitlich mit den Europa-Meister­
schaften der Leichtathleten zusammenfielen, all­
zusehr im Schatten des Medaillensegens in 
Stockholm ausgetragen wurden. Um so mehr 
überraschte dann am Ende der vierzehntägigen 
Veranstaltung in der sowjetischen Hauptstadt 
die Meldung von deutschen Erfolgen. Außer dem 
Sieg von Peter Kohnke gab es noch eine Silber­
medaille für die zweitbeste Junioren-Mann­
schaft, der unser junger Landsmann ebenfalb 
angehörte. 

Wer ist Peter Kohnke, fragt man sich, dieser 
neue Stern am Himmel des international 
Schießsports? Einige tausend wußten es gleich 
das waren die Bürger von Bremervörde, der 
Stadt der Schützen, aus deren Mauern dieser 
Junge kam. Daß sie ihm und seinem ebenfalls 
erfolgreichen Vereinskameraden Bernd Klingner 
einen begeisterten Empfang bereiteten, versteht 
sich von selbst. Bernd Klingner trug mit dazu bei 
daß die Deutschen in der Mannschaftswertung 
s o gut abschnitten und zum erstenmal die Elite 
der Ostblockstaaten übertrafen. Schon auf dem 
Hamburger Flugplatz war eine Abordnung det 
Bremervorder Schützengesellschaft mit den An­
gehörigen erschienen, um die beiden Meistei 
"ach Hause zu geleiten In Bremervörde aab es 
ßin Hallo ohne Ende; noch lanqe wird man da­
von sprechen: Beqrüßunq durch den Burgermei­
ster, abendlicher Festzuq durch die bunt illumi­
nierten Straßen der Stadt, umjubelt von Tau 
senden. In der Markthalle qinq es weiter: dr 
brachen der Kommandeur der Schützenqese.l 
Schaft, das Stadtoberhaupt, der Präsident de> 
Nordwestdeutschen Sdiützenbiindes und viel» 
namhafte Persönlichkeiten mehr. Auch der ene 
rnaliqe Lehrer von Peter Kohnke ließ es sict 
n idit nehmen, auf das Rednerpult zu steiqer 
^nd seinem „alten", nun berühmt gewordenen 
Schüler einen Lorbeerkranz zu winden. In aen 
!7«> gemeinsamen Schulstunden - so genau 
hatte es der Lehrer ausgerechnet — n a " e " Z 
S l * gewiß beide nicht träumen lassen, daL sie 

sich ein Jahr nach Peters Schulentlassung so 
gegenüberstehen würdenl 

. E r h a t n o c h S c h u l e * 

Nun, auch die schönsten Ferien haben einmal 
ein Ende, der Alltag geht weiter. Es bleiben die 
Erinnerung und der Ansporn für die Zukunft 
Als ich in diesen Tagen im Grünen Weg von 
Bremervörde an die Tür der Wohnung von Pe­
ters Eltern klopfe, sagt Frau Kohnke: „Aber der 
Junge ist gar nicht da, er hat noch Schule!" Peter 
ist nämlich seit einem Jahr Lehrling bei der 
Kreisverwaltung in Bremervörde und besucht 
die üblichen Lehrgänge in der Berufsschule. Ein 
Weltmeister auf der Schulbank, das dürfte in 
der Geschichte dieser Lehranstalt noch nicht da-
qewesen sein. 

Während ich auf Peter Kohnke warte, zeigt 
mir die Mutter stolz den Tisch, den sie mit den 
Trophäen und den vielen, vielen Geschenken 
und Glückwunschschreiben aufgebaut hat: in der 
Mitte den glitzernden Pokal aus Moskau, die 
Schatullen mit den beiden Sieger-Medaillen und 
der Verdienstmedaille des Deutschen Schützen­
bundes, ein Telegramm des Bundesinnenmini­
sters, Blumen, Bücher, Alben und Angebinde 
aller Art Nebenbei, an die Wand qelehnt steht 
das Geschenk der Stadt Bremervörde: eine fun­
kelnagelneue Kleinkaliberbüchse, das erste Ge­
wehr, das der Weltmeister nun sein eigen nen­
nen darf. 

Es dauert nicht lange, dann kommt Petei: 
qroß. schlank, durchtrainiert, in kurzen Leder­
hosen und im bunten, offenen Hemd, ein weniq 
reifer aussehend als andere Jungen seines 
Alters, einer, der so gar nichts von dem hat, 
was man heute leider allzuoft an „Halbstarken" 
findet. Bescheiden läßt er die Fragen über sich 
ergehen, die ich an ihn richte. Ja, er wurde in 
Köniqsberq geboren, in Ponarth. Ob er noch 
irgendwelche Erinnerungen an die ferne Heimat 
habe? „Doch, zum Beispiel, daß mir damals 
schon das Schießen Freude gemacht haben muß. 
Ich war zwar erst knapp drei Jahre alt, damals, 
aber mein Vater, der in Königsberg Zimmer­
mann war, besaß eine Armbrust. Die hatte es 
mir angetan. Ich glaube noch heute genau die 
Stube vor mir zu sehen, in der ich mit diesem 
Bogen spielte und nach einem Luftballon zielte 
der unter der Decke baumelte. Auch mit Vaters 
großem Hammer soll ich Zielübungen gemacht 
haben — sehr zu ihrem Leidwesen, saqt Mutter". 

N u r m a l s c h a u e n . . . 

Die Eltern wohnen seit 1945 in Bremervörde. 
Als Peter dreizehn Jahre alt war, trat er in die 
Jungschützen-Abteilung der Schützengesell­
schaft ein. Wie das immer so ist: es geschah 
ganz zufällig. Klassenkameraden hatten davo 
erzählt und ihn eines Tages einfach mitgenom­
men. „Nur, um mal zu schauen, was da los ist." 
Das war vor dreieinhalb Jahren. Dieses kleine 
Ereignis im Leben eines zwölfjährigen Jungen 
sollte entscheidend für seinen weiteren Lebens­
weg werden. Peter fand sehr viel Freude am 
Schießsport, ja, man kann sagen, eine leiden­
schaftliche Neigung erfaßte ihn. Er entdeckte 
mehr und mehr seine Begabunq dafür und nahm 
sich vor, sie energisch zu nutzen und zu för­
dern. Die Mutter bestätigte es: jede freie M i ­
nute widmet er seiner Ausbildung, draußen 
auf dem Schießstand oder zu Hause, beim Trai­
ning in der Stube. 

Der Erfolq blieb auch nicht aus. Schon bald 

Siegerehrung in Moskau: In der Mitte steht der junge Ostpreuße Peter Kohnke, der jüngste 
deutsche Weltmeister. Neben ihm, auf Platz 2 und 3 ein Jugoslawe und ein Rumäne. 

gehörte er der Junioren-Meisterschafts-Mann­
schaft an. Das gab neuen Auftrieb, neuen An­
sporn, sich zäh und verbissen weiterzubilden, 
zu trainieren. „Zweimal in der Woche übe ich 
mit dem Luftgewehr", erzählt der junge Welt 
meister, „einmal mit dem Kleinkaliber-Gewehr. 
Immer bin ich auf dem Stand, wenn ich aus dem 
Dienst komme. Genau so wichtiq aber ist das 
Muskeltraining zu Hause." 

Mit einem guten Auge allein ist es beim 
Schießen nicht getan. Bei internationalen Wett­
kämpfen wird verlangt, daß man vier bis sechs 
Stunden mit dem Gewehr umgehen kann. In 
Moskau mußten die neunzig Schuß in dem Drei-
Stellungskampf — je dreißig Schuß stehend, 
kniend und liegend freihändig — innerhalb von 
vier Stunden abgefeuert sein. Da blieben nur 
wenige Sekunden, sich „auszuruhen". Neunzig 
Schuß in vier Stunden, — das bedeutet, daß alle 
zweieinhalb Minuten etwa ein Schuß abqeqeben 

Jede freie Minute nutzt Peter Kohnke für sein Training aus; dazu gehören auch die Ziel­
übungen, die er zu Hause, in der Stube, oder — wie hier — im Garten mit dem Kleinkaliber­

gewehr betreibt. 

werden muß. Ein Kleinkaliber-Gewehr wiegt 
sechzehn bis achtzehn Pfund. Die Bedingungen 
erfordern also eine außerordentliche Kraft aller 
Muskeln. 

Während Peter Kohnke spricht, fällt mein 
Blick auf die stattliche Reihe der Plaketten, die 
im Glasschrank des Wohnzimmers liegen. Man 
hat den Eindruck, bei einem Altmeister zu sein, 
und nicht bei einem Jungen von sechzehn Jah­
ren. 

D e r W e g n a c h o b e n 

Peter war kein unbeschriebenes Blatt mehr 
im Schießsport, als er nach Moskau geschickt 
wurde. Seit drei Jahren reiht er Erfolg an Er­
folg. Die Medaillen in der Vitrine kennzeichnen 
seinen Weg am besten. Sehr bald schon merk­
ten die maßgeblichen Leute der Schützengesell­
schaft und des Deutschen Schützenbundes, was 
in diesem Jungen steckt. So geschah es, daß er 
auf Lehrgänge geschickt wurde, daß er einen im 
internationalen Wettkampf erfahrenen Trainer 
bekam, und daß er sich unter bester Anleitung 
weiterbilden konnte. 1956 wurde er Deutscher 
Junioren-Meister. Einen Lehrgang im Okt ber 
vorigen Jahres verließ er als drittbester Schütze, 
beim Qualifikations-Schießen für die Moskauer 
Weltmeisterschafts-Kämpfe schlug er alle Ka­
meraden aus dem Felde. Im Juni dieses Jah­
res gehörte er zu der siebenköpfigen deutschen 
Mannschaft, die in Stockholm den Länderkampf 
gegen Schweden qewann. Bei dem Vier-Länder-
icampf Amerika — Venezuela — Österreich — 
Deutschland übertraf er den deutschen Rekord 
um einen Rinq. Der Weg nach Moskau war frei, 
der Generalsekretär des deutschen Schießsport­
verbandes meldete ihn für die Juniorenkämpfe 
der Weltmeisterschaften. 

Das alles hört sich einfacher an, als es ist. 
Schon Vater Kohnke meinte am Anfang unseres 
Gesprächs: „Wenn man sagt, daß die Trauben 
beim internationalen Sport hoch hängen, so tun 
sie das beim Schießen besonders!" 

Die Kämpfe in Moskau dauerten sechzehn 
Tage, einschließlich des Hin- und Rückfluges. 
Peter Kohnke errang mit seinen neunzig Schuß 
in den drei Anschlagarten 849 von 900 möglichen 
Ringen, der Schußdurchschnitt betrug 9,43 Ringe. 
Zweiter wurde mit 848 Ringen ein Jugoslawe, 
Dritter mit 846 Ringen ein Rumäne. Man ersieht 
aus diesen Zahlen, daß es ein Kopf-an-Kopf-
Rennen der drei Besten gegeben hat. Der Drei-
stellun skampf war, neben English Match, der 
einzige große Wettbewerb dieser Altersklasse 
(bis zu zwanzig Jahren). Geschossen wurde auf 
fünfzig Meter Entfernung. 

A n r u f a u s M o s k a u 

„Das Schönste aber war", fährt Peter fort, 
.daß meine Eltern in Deutschland eher von mei-
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Wir sprechen in der Schule 
über Königsberg 

„Ostpreußen gehört doch zu Deutschland", 
sagte Herr Böhnke, „ebenso wie Bayern, Schwa­
ben und Brandenburg." 

.Aber meine Eltern sagen, nach Königsberg 
könne man nicht mehr fahren!" erzählte der 
Neue. 

„Da hast du recht, nach Königsberg kann man 
leider nicht mehr fahren! Zeigt mal die Oder! 
Seht ihr? Alles was östlich der Oder und ihres 
Nebenflusses Neiße liegt, ist unter polnischer 
Verwaltung. Und seht, hier — der nördliche 
Teil von Ostpreußen ist unter sowjetischer Ver­
waltung! Und doi 'wird niemandhineingelassenl 
Nun werdet ihr auch Königsberg finden. In wel­
chem Teil liegt es wohl?" 

„Da, im nördlichen Teil!" 
„Ja, und darum unter sowjetischer Verwal­

tung! — Nun sagt einmal, was mag Königsberg 
für eine Stadt sein? Weltstadt, Badeort oder 
Fischerdorf —?" 

„I glaub, a mittlere Stadt!" 
„Eine Großstadt!" 
„Ja, richtig, eine Großstadt! Königsberg hatte, 

bevor seine Bewohner von den Russen vertrie­
ben wurden, 380 000 Einwohner . . ." 

Der Unterricht geht weiter und berührt neben 
den wirtschaftlichen Dingen und der geographi­
schen Lage auch die kulturellen Leistungen r 
Stadt. Dann endet die Stunde mit einem Aus­
blick auf die jetzige Lage und die Zukunft Kö­
nigsbergs! 

„Weiß denn koiner, wie's in Keenigsberq 
aussieht?" 

„Nein, einer der letzten deutschen Facharbei­
ter kam vor drei Jahren hier an!" 

„Och. der hat doch sicher tolle Sachen er­
zählt!" 

„Sehr viel traurige Dinge hat er berichtet. 
Der Stadtkern liegt immer noch in Trümmern, 
die von Gestrüpp durchwachsen sind. In den 
Kellern haust unheimliches Gesindel, und nie­
mand wagt sich dorthin, denn es sind viele 
Morde geschehen. Der Schloßteich ist ein stin­
kender Pfuhl, auf den Friedhöfen grasen Kühe, 
und mit den Grabsteinen sind die Straßen ge­
pflastert. Der schöne Park Luisenwahl ist ein 
Rummelplatz, .Kulturpark' genannt . . . Wer Kö­
nigsberg sieht, hat den Eindruck einer russi­
schen Stadt." 

Alle hatten zuletzt still zugehört Dann fragte 
Jonigkeit: „Werden wir wieder mal dort na 
könne und Keenigsberg wieder aufbaue?" 

„Ja", sagte Herr Böhnke, „wir wollen eben 
an die Zukunft denken. Das kannst du deinen 
Eltern sagen, Jonigkeit: wenn wir nicht über 
das Vergangene genau Bescheid wissen, dann 
können wir nichts für die Zukunft tun! Laß dir 
nur recht viel von deinen Eltern erzählen und 
sorg' dafür, daß Ostpreußen von niemandem 
abgeschrieben wird. Vielleicht kommt einmal 
die Zeit, daß ihr heimkehren könnt. Dann wer­
det nicht nur ihr jungen Ostpreußen dorthin 
gehen, ich hoffe, daß auch von euch Schwaben 
viele mitziehen werden. Früher einmal habt ihr 
Schwaben im Südosten deutsche Städte gegrün­
det, dann werdet ihr vielleicht auch den Nord­
osten aufbauen helfen." 

„Ja", riefen viele, „mir gehe scho!" 

zur Heimat 

Ein Arbeitsbrief 
über die Kurische Nehrung 

Ein Arbeitsbrief über die Kurische Nehrung, 
der von Margarete Kudnig zusammengestellt 
wurde, wird von der Abteilung Jugend und Kul­
tur der Landsmannschaft Ostpreußen, Ham­
burg 13, Parkallee 86, auf Wunsch kostenlos zu­
gestellt. Dieser Arbeitsbrief berichtet von der 
Entstehung, der Geschichte, von den Bewohnern 
und der einzigartigen Schönheit dieses besonde­
ren Gebietes unserer ostpreußischen Heimat. 

Anschriften 
ostpreußischer Kunsthandwerker 

Viele Jugendgruppen, aber auch viele ost­
preußische Jungen und Mädchen, haben den 
Wunsch, zu Weihnachten Gegenstände zu ver­
schenken, die von Kunsthandwerkern unserer 
Heimat geschaffen wurden und in einer inneren 
Beziehung zu unserer Heimat stehen. Die Ab­
teilung Jugend und Kultur der Landsmannschaft 
Ostpreußen, Hamburg 13, Parkallee 86, hat eine 
Liste dieser ostpreußischen Kunsthandwerker, 
die jetzt in Westdeutschland tätig sind, zusam­
mengestellt. Jeder, der Interesse an dieser Liste 
hat, "kann sie auf Anforderung gern kostenlos 
erhalten. 

r im Freizeitlager 

platz interessiert: „Die Segelflugzeuge zogen 
lautlos wie Riesenvögel am Himmel dahin . . . " 

Sabine aus Berlin erzählt: „Voll Erwartung 
trat ich meine Reise nach Heisterberg an, aber 
alle Erwartungen wurden übertroffen, als die 
Landschaft vor mir lag Hügel reihte sich an 
Hügel, und saftige grüne Wiesen schmiegten 
sich an die Hänge. Goldgelbe Kornfelder hoben 
sich von dem Grün ab, und alles war umgeben 
von dunklen, tiefen Tannenwäldern. Und mitten 
in dieser farbenprächtigen Natur stand hell und 
freundlich unser Ferienheim. Auf einer Wande-
-ung zum Flugplatz hatten wir ein aufregendes 
Erlebnis. W i r gingen fröhlich singend an einer 
friedlich grasenden Viehherde vorbei. Plötzlich 
drehte eines der Tiere den Kopf um und kam 
mit bösem Muhen auf uns zu. Mit großem Ge­
schrei und erschrocken stoben wir auseinander 
in alle Himmelsrichtungen und fanden uns erst 
eine ganze Weile später, blaß und mit zitternden 
Knien, wieder zusammen. Wir haben alle wohl 
noch nie so gut laufen können wie damals." 

D i e P a t e n s t a d t e r i n n e r t e 
an d i e H e i m a t 

Sehr klar hat Arno aus Berlin den besonderen 
Sinn dieser Ferienzeit erkannt: „Ich hatte das 
Glück, unter den acht Berlinern zu sein, die von 
unserer Patenstadt Duisburg ins Jugendheim 
nach Heisterberg eingeladen wurden. Unsere Pa­
tenstadt hat versucht, uns diesen Ferienaufent­
halt so angenehm und so lehrreich wie möglich 
zu machen. Ich kann nur sagen, daß dies sehr 
gut gelungen ist. Neben der körperlichen Erho­
lung wurde auch daran gedacht, in uns jungen 
Königsbergern die alte Heimt wachzumachen, 
weil wir uns ja alle kaum noch an Ostpreußen 
erinnern können. So hat uns unsere Patenstadt 
Bücher und Schriften über unsere Heimat ge­
schickt, ja sogar ein Stadtplan von Königsberg 
war dabei, der besonders bei unseren Eltern 
manche Erinnerung wecken wird. Diese Erinne­
rung kann keiner uns Heimatvertriebenen neh­
men. Sie ist die Brücke zur Heimat. Sie zu er­
halten und zu stärken, das war ein wertvoller 
Teil unseres Aufenthaltes in Heisterberg. Ich 
glaube, wir haben alle gespürt, daß unser Fe­
rienlager nicht nur zur Erholung dienen sollte, 
sondern auch eine Vorbereitung für uns ist, 
damit wir einmal bereit sein können, unser Erbe 
anzutreten." 

Eine Brücke zur Heimat 
Junge Königsberger im Freizeitlager 
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nem Sieg erfuhren als ich." Und dann berichtet 
er: 

„Die Punkte-Auszählung ist nämlich eine müh­
selige Arbeit. Vor allem weiß man als Schütze 
selbst gar nicht, ob nidit vorher oder hinterher 
jemand besser geschossen hat. Da jeder vier 
Stunden Zeit für seine 90 Schuß hat, kann man 
gar nicht immer dabeisein oder gar mitrechnen. 
A n jenem Nachmittag war ich mit einem dicken 
Gesicht zum Zahnarzt gegangen. Ausgerechnet 
hier mußte ich Schmerzen bekommen! Ich hatte 
die deutsche Mannschaftskluft ausgezogen und 
war in Zivi l in die Stadt gegangen. In dieser 
Zeit kamen die Ergebnisse meiner Junioren­
klasse heraus. Ein Journalist rief sofort die 
Deutsche Presseagentur in Deutschland an; es 
dauerte nicht lange, dann wußte es auch die 
Bremervörder Zeitung, und mit ihr — im Nu die 
ganze Stadt. 

Als ich vom Zahnarzt kam, immer noch mit 
einer dicken Wange, wurde ich zur Siegerehrung 
geholt. Ich wußte gar nicht, wie mir geschah. 
Bis ich auf dem Podest stand, glaubte i-h immer 
noch, es könnte ein Irrtum sein. Als dann aber 
die deutsche Fahne am Mast emporstieg und das 
Deutschlandlied ertönte, war ich der glücklichste 
Mensch auf Erden. Diesen Augenblick werde ich 
mein ganzes Leben lanq nicht vergessen!" 

Am Abend rief Peter seinen Trainer in Bre­
mervörde an, um ihm die Siegesbotschaft zu 
übermitteln. „Ich war erstaunt, wie rasch das 
ging und wie gut Herr Klingner, der Vater mei­
nes Kameraden Bernd Klingner, zu verstehen 
war. In zehn Minuten war die Verbindung her­
gestellt. Ich dachte ihm eine große Sensation 
mitzuteilen. Aber Herr Klingner sagte nur: Daß 
Du Weltmeister geworden bist, das weiß ich 
schon seit einigen Stunden! Woraus man wieder 
einmal ersieht, daß die Presse schneller arbeitet 
als wir Sportsleute . . . " 

Und Moskau? „Es ist eine Weltstadt wie jede 
andere", sagt Peter, „aber doch ganz anders. 
Auffallend waren für mich die riesigen Boule­
vards, die mächtigen Straßen, die hundert Meter 
breit sind und mehr. Trotzdem: es ist etwas 
über der Stadt, das man nicht beschreiben kann. 
Das Bild der Straßen ist farblos. Die Frauen tra­
gen keine bunten Kleider, alles ist grau in grau. 
Die Menschen sind ernster als bei uns. Man sieht 
nur selten ein Lachen, einen frohen Blick. Wir 
wohnten in einem sehr guten Hotel, man tat 
alles, um uns zufrieden zu stellen. Aber an die 
russische Kost haben wir alle uns nicht so recht 
gewöhnen können." 

„Haben Sie etwas von Ostpreußen sehen kön­
nen, bei Ihrem Flug?", möchte ich wissen. 

„Wir wurden von Bremen aus nach Kopen­
hagen geflogen. Dort stiegen wir in eine vier­
motorige Maschine um. Eigentlich hatte ich ge­
hofft, etwas von Ostpreußen zu sehen, wenn 
auch nur aus großer Höhe. Aber wir flogen quer 
über die Ostsee, mit direktem Kurs auf Riga. 
In vier Stunden waren wir von Kopenhagen aus 
in Moskau. Der Flug war angenehm und ruhig, 
ohne die geringste Erschütterung." 

Wie es nun weitergeht? „Ich möchte einmal 
Verwaltungsbeamter werden, deswegen bin ich 
jetzt bei der Kreisverwaltung in der Lehre." 
Und im Sport? Es wird weitertrainiert! Im näch­
sten Jahr sind die Europa-Meisterschaften in 
Mailand, 1960 die Olympischen Spiele. Das be­
deutet: in Form bleiben, sich noch weiter ver­
bessern, sich bei den Ausscheidungskämpfen neu 
bewähren! 

Vie l Glück dazu, Peter Kohnkel 
w. e. 

„Geklaute Appel" 
„Geklaute Appel!" Mit diesen beiden wohlbe­

kannten Worten, die zum Umgangston eines je­
den zünftigen „Weltenbummlers" gehören, be­
kommt man es manchmal auch zu tun, wenn man 
über das eigentliche Alter des „Äppelklauens" 
schon hinaus ist. 

Irgendwo an einer staubigen Landstraße im 
einsamen Vogelsberg bin ich zwei Jungen be­
gegnet. Auf halber Höhe des Berges hatten sie 
ihre mit Zeltsack und Kochtopf bepackten Räder 
in den Chausseegraben gelegt. Und nun widme­
ten sie sich mit Hingabe und bemerkenswertem 
Geschick jener Tätigkeit, die wir alle schon ein­
mal früher oder später mit Herzklopfen ausge­
übt haben. Ihr Gewissen schien freilich nicht 
sehr laut zu sprechen, denn sie bissen herzhaft 
in die dicken Äpfel, die sie von den Bäumen am 
Feldrand herunterholten. „Guten Appetit!" sagte 
ich und wollte vorbei. 

Aber in jenem Augenblick geschah etwas Un­
erwartetes. Von der anderen Seite des Feldes 
her tauchte plötzlich wie aus dem Boden gewach­
sen der Bauer auf und nahm die beiden ver­
dutzten Räuber beim Kragen. Was er zu sagen 
hatte, kann man sich denken, und er war ja auch 
immerhin im Recht, wie man zugeben muß. 

Das Merkwürdigste aber geschah in jenem 
Moment, als die beiden Sünder zu ihren Fahr­
rädern schlichen und sie aus dem Graben auf die 
Straße schoben. Da öffnete sich plötzlich eine 
Seitentasche, und heraus kullerten haufenweise 
die schönsten rotbackigen Äpfel. Der Bauer 
wollte seinen Augen nicht trauen: diese Äpfel 
stammten bestimmt nicht von seinen Bäumen, 
sondern aus irgendeinem Obstgeschäft der na­
hen Stadt. „Zum Donnerwetter!" fuhr er die bei­
den an, „warum könnte Ihr denn meine Äpfel 
nicht in Ruhe lassen, die noch gar nicht reif 
sind, wenn Ihr doch die ganze Tasche voll von 
besseren und schöneren habt?" 

Warum also. Einer sah den anderen an, und 
keiner wußte so recht eine Antwort. „Das ist 
eben so!" sagte schließlich einer, „geklaute 
Appel schmecken eben besser!!!" Dem Bauern 
verschlug's die Sprache, aber dann fing er an, 
unbändig zu lachen. „Wenn's so ist", sagte er, 
„ — ich habe nichts gesehen! Dann macht nur 
weiter, wenn es euch schmeckt! übrigens — 
•wenn Ihr wollt, könnt Ihr heute nacht bei mir 
auf dem Hofe bleiben, es wird ja schon bald 
dunkel!" 

Als sie einträchtig alle drei von dannen zo­
gen, habe ich von den „geklauten Appeln" pro­
biert. Es waren die sauersten, die ich jemals 
gegessen habe. —ff 

Wir brachten in der letzten Folge dieser Bei­
lage das Ergebnis des Preisausschreibens über 
Königsberg, das Duisburg, die Patenstadt von 
Königsberg, veranstaltet hat, und wir druckten 
dabei die Arbeit von Ilse Casemir ab, die in 
ihrer Altersgruppe den ersten Preis erhalten 
hatte. 

Hier bringen wir nun Auszüge aus dem Bei­
trag von Helmut von Lölhöffel, der in der 
Altersgruppe der Zwölf- bis Fünfzehnjährigen 
mit dem ersten Preis ausgezeichnet wurde. 

Der vierzehnjährige H e i m a t v o n L 
h ö f f e I aus Ulm ist ein Enkel der bekannten 
ostpreußischen Heimatdichterin Erminia von 
Olfers-Batocki. Er weiß als Obertertianer genau, 
wie es in der Schule zugeht, und so hat er die 
Aufgabe, die seiner Altersstufe im Preisaus­
schreiben gestellt war, auf das lebendigste ge­
löst. Aus seinem langen Bericht, der eine vor­
bildliche Schulstunde über Königsberg schildert, 
können wir leider nur einige Ausschnitte brin­
gen. Aber man kann auch daraus schon erken­
nen, wie geschickt er das Gespräch im Unter­
richt eingefangen hat. Schön ist auch, wie er es 
verstanden hat, durch die verschiedenen Dia­
lekte der Schüler zu zeigen, daß es in der Schule 
darauf ankommt, Verständnis für den deutschen 
Osten bei allen deutschen Kindern zu erreichen, 
nicht nur bei denen, die selbst aus dem Osten 
stammen! Er schreibt: 

Bald nach Ostern kam ein Neuer in unsere 
Klasse. Der Lehrer saß vor dem Klassenbuch 
und trug die Personalien ein. Als der Neue sei­
nen Geburtsort Königsberg nannte, sah unser 
ostpreußischer Lehrer nur erstaunte Gesichter. 

„Na", fragte Herr Böhnke, „wo lieqt denn 
Königsberg? Aichele!" 

Der stand auf, nachdem er seinen kopfschüt­
telnden Nebenmann vergeblich qefraqt hatte, 
und sagte: „In Rußland". 

„Aber nein! Klingt denn der Name Königs­
berg russisch? Wer weiß es besser? Du, Knöt-
ling?" 

„Königsberg liegt halt in Bayern", antwor­
tete dieser, „do bin i mit den Pfadfindern qwe'e." 

„Hm, ja, es gibt doch aber noch iin viel be­
kannteres Königsberg! Weißt du es, Lehmann?" 

„Königsberg? Jawoll, da is mein Vata, als wir 
noch in Berlin wohnten, mittem Motorrad umje-
kippt. Dat muß wo in der Mark Brandent'irq 
liejen!" 

„Ja, dort qibt es auch eins, aber ich meine 
noch ein ganz anderes. Ich wollte sowieso die 
Erdkundestunde mit der Gegend um Königsberg 
beginnen. Na, weiß es keiner? Du, Jonigkeit. 
du kommst doch auch aus dem Winkell" 

„Ach ja. Köniqsberg ist die Hauptstadt von 
Ostpreußen!" 

„Gut, endlich einer, der es weiß! Was haben 
dir denn deine Eltern von Königsberg erzählt?" 

„Och, nix! Wenn ich sie mal g'fragt hab', dann 
haben sie g'sagt, mir sollte net an die Vergange-
heit denke, sondern an die Zukunft!" 

„Soso! Und wo liegt Ostpreußen? Schlagt mal 
eure Atlanten auf!" 

„I find koi Kart von Oschtpreiße, do hat's nur 
Karte von Deutschland." 

Eine der dankbarsten Aufgaben für unsere 
Patenstädte ist es, jungen Menschen aus unserer 
Heimat in einer Freizeit Erholung und Besin­
nung zu verschaffen. Ein Außenstehender neigt 
leicht dazu, in diesen Freizeitlagern nur eine all­
gemeine Ferien- und Erholungszeit für unsere 
Jungen und Mädchen zu sehen. Daß darin noch 
ein anderer Sinn liegt, empfinden zunächst nur 
die Teilnehmer selbst, die Leiter der Gruppen 
und vielleicht nach Beendigung der Ferienzeit 
auch einzelne Eltern. 

H e r z l i c h e K a m e r a d s c h a f t 

Ich bin nun schon zum drittenmal in das Frei­
zeitlager für Königsberger Kinder im Kreisju­
gendheim Heisterberg im Westerwald gekom­
men. Zuerst machten, wie immer, der Heimlei­
ter und die anderen Gruppenleiter bedenkliche 
Mienen, als es hieß, Sabine kommt aus Berlin, 
Gerhard aus Hamburg, Jutta aus Bonn, Monika 
aus Solingen, Karla aus Minden oder Udo aus 
München. Und sie haben sich erst heute morgen 
im Zug nach hier getroffen. Wer es noch nicht 
miterlebt hat, denkt wohl, daß diese jungen 
Menschen eigentlich nicht viel von dieser Frei­
zeit haben werden, denn ehe sie sich richtig ken­
nenlernen und wirklich zu einer Gemeinschaft 
geworden sind, sind die drei Wochen schon vor­
über. Jedes Mal habe ich erlebt, daß diese Men­
schen verwundert sind, wenn schon nach einem 
Tag nichts mehr zu merken ist von Fremdheit 
und Befangenheit, wenn die jungen Königsber­
ger schon nach kurzer Zeit in herzlicher Kame­
radschaft zusammenstehen. Auch für mich, der 
ich das alles schon kenne, ist es jedesmal ein 
neues Erlebnis, wenn immer wieder bei unseren 
Jungen und Mädchen das Gefühl der Zusam­
mengehörigkeit, der Treue und der Liebe zu 
unserer Heimat zu spüren ist. Wir Älteren müs­
sen nur immer bereit sein, diese Eigenschaften 
der Jüngeren in die richtigen Bahnen zu lenken 

Schon im Zug nach Hagen kamen die Königs­
berger Kinder aus Berlin mit den anderen aus 
Westdeutschland zusammen. In den Abendstun­
den wurden dann alle von Herborn mit dem 
Bus in das Kreisjugendheim gefahren, wo schon 
achtzig Ferienkinder aus dem Dillkreis auf sie 
warteten. 

Selten haben wir ein so schön gelegenes Ju­
gendheim gesehen wie das in Heisterberg. Eine 

herrliche Landschaft mit Wald und Wasser bot 
uns alles, was wir brauchten. Die Stille und 
Abgeschiedenheit vom Getriebe der großen 
Städte gaben uns bald die innere Ruhe und die 
Zufriedenheit wieder, die wir ja so notwendig 
brauchen. Ein fünfzig Morgen großer See, von 
einem klaren Waldbach durchflössen, lockte zum 
Baden. Zwei Ruderboote standen uns während 
der Ferienzeit zur Verfügung, und jeder von 
uns konnte seine Kraft und Geschicklichkeit be­
weisen. Wir nutzten diese Gelegenheit bei je­
dem Wetter aus. An heißen Sommertagen lock­
ten uns die tiefen Tannen- und Fichtenwälder in 
ihren kühlen Schatten und boten uns, die wir 
meist aus Städten kamen, ihre Kostbarkeiten, 
Blaubeeren, Erdbeeren und Himbeeren, in Fülle. 
Die Schönheit der Landschaft lernten wir auf 
vielen Wanderungen kennen. Einmal war die 
Krummbacher Talsperre, dann die Fuchskaute, 
die höchste Erhebung des Westerwaldes, unser 
Ziel. Ein anderes Mal lockten uns die Geheim­
nisse der Kalksteinhöhlen von Erdbach. 

Aber warum erzähle ich das alles? Lassen wir 
doch einmal die Jungen und Mädchen selbst 
berichten, die in unseren Tagebüchern die Er­
eignisse der Ferienzeit festhielten. 

D i e T e i l n e h m e r b e r i c h t e n 

So fand Brigitte aus Gohfeld besondere Freude 
am Baden: „Wenn wir alle im Wasser waren, 
begann eine regelrechte Wasserschlacht. Ein gro­
ßer, glatter Stein war unser Ziel. Aber niemand 
blieb lange darauf, immer wurde er von einem 
anderen wieder heruntergezogen." 

Karla aus Oeynhausen fand viel Freude an 
den Sportmöglichkeiten dort, sie wurde auch Sie­
gerin in einem Tischtennisturnier. Sie schreibt: 
„Wenn wir in unser Ferienheim reinkommen, 
sehen wir gleich einen großen Tisch mit vielen 
Sportgeräten. Trotz aller Anstrengungen und al­
ler Schwierigkeiten machte uns eine gemein­
same Schnitzeljagd besonderen Spaß." 

Jürgen aus Unna hingegen fand viel Freude 
am Wandern: „Wir suchten die Kalksteinhöhlen 
auf und sahen bei Breidscheid wie der Erdbach 
in der Erde verschwand und in der Ortschaft 
Erdbach wieder zum Vorschein kam." 

Jutta aus Beuel war besonders am Segelllug-

A m L a g e r f e u e r 

Das sind nur einige Stimmen der jungen Kö­
nigsberger Zusammenfassend kann man wohl 
sagen, daß diese Ferienzeiten, angefangen vom 
Jahre 1955, ihre Aufgabe erfüllt haben. So saßen 
wir in einer besinnlichen Feierstunde zum Ab­
schluß der schönen Zeit'zusammen, nachdem un­
ter großem Jubel die Sieger des Tischtennis-
Wettbewerbs und der anderen Wettbewerbe be­
kanntgegeben und beschenkt worden waren. Ein 
großes Lagerfeuer vereinte uns alle, die Einhei­
mischen und uns Königsberqer, zum gemeinsa­
men Gedenken an unsere schöne Heimat. Als 
das Feuer niedergebrannt und unsere Lieder 
verklunqen waren, gingen wir nachdenklich zur 
Ruhe, um am nächsten Morgen frisch und ge­
stärkt die Heimreise anzutreten. W. 

„In der Taiga gefangen* von Dr. Karl Hoch-
muth, Verlag Ludwig Auer, Cassianeura. 
D o n a u w ö r t h , Preis 70 Pfennig. 

In diesem kleinen Büchlein, das sich besonders als 
Klassen- oder Gruppenlesestoff eignet, werden in 
spannender Form die Erlebnisse eines ostpreußischen 
Jungen geschildert, der trotz seiner Jugend in den 
Wirren bei Kriegsende in russische Gefangenschaft 
gerät . Der noch nicht s e c h z e h n j ä h r i g e Heinz kommt 
mit ä l t eren Soldaten zusammen in ein Arbeitslager 
in der sibirischen Taiga und muß dort wie sie alle 
Strapazen erdulden: Hunger, Käl te und harte Arbeit. 
Das Schlimmste aber ist, daß er noch immer keine 
Nachricht von seinen Eltern hat, als alle anderen 
schon längs t G e w i ß h e i t haben, ob die A n g e h ö r i g e n 
leben. Unter den harten Bedingungen und in der 
Kameradschaft der ä l t e r e n G e f ä h r t e n wird aus dem 
Kind Heinz ein tapferer Junge, der die Zähne zu­
s a m m e n b e i ß e n kann und mit Mut und Gottvertrauen 
alles ü b e r s t e h t : Heimweh und Einsamkeit, Abenteuer 
im Wald, als er sich verlaufen hat. und Bedrohung 
durdi wilde Tiere. Am Ende seines schweren Weges 
steht doch noch die g lückl iche Botschaft, daß seine 
Eltern am Leben geblieben sind und auf ihn warten. 

Alle Jungen, aber auch Mädchen , die gerne span­
nende Abenteuerberichte lesen, werden ihre Freude 
an diesem Büchlein haben, das schon wegen seines 
Preises für jeden erschwinglich Ist. M . E. F. 

Ende dieser Beilage 
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Vorsitzender dei Landesgruppe Berlin: Dr. M a t t h e « 
Berlin-Charlotlenburg. Kaiserdamm 83. .Haus dei 
ostdeutschen Heimat" 

27. September , 16 U h r : H e i m a t k r e i s B a r t e n s t e i n 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n . B e r ­
l i n N 65, N o r d u f e r 15. S - B a h n Pu t l i t z s t r a f l e , B u s 
A 16. 

28. Sep tember . 15 U h r : H e i m a t k r e i s G o l d a p . K r e i s ­
t reffen. L o k a l : V e r e i n s h a u s H e u m a n n B e r l i n 
N 65, N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a f l e , B u s A 16 

28. Sep tember , 15 U h r : H e i m a t k r e i s A l l e n s t e i n 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t . B e r l i n 
N W 87, A l t - M o a b i t 47/48, S t r a ß e n b a h n 2 3 23 25 
35 u n d 44. . . . 

28. Sep tember , 15.30 U h r : H e i m a t k r e i s T reubur j r 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l : D o m k l a u s e a m F e h r b e l l i n e r 
P l a t z , B l n . - W i l m e r s d o r f , H o h e n z o l l e r n d a m m 32 
S - B a h n H o h e n z o l l e r n d a m m , S t r a ß e n b a h n 3 44 
u n d 60. ' 

Vorsitzendel dei Landesgruppe Hamburg: Hans 
Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, 
Parkallee 86. Telefon 45 25 41/42. Postscheckkonto 
Hamburg 06 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

E i m s b ü t t e l : D a s S e p t e m b e r t r e f f e n findet a m 
21. September , 16 U h r , i m L o k a l B r ü n i n g M ü g g e n -
k a m p s t r a ß e 71 ( L i n i e 3 u n d 5 u n d U - B a h n H e l l k a m p ) 
statt. E i n L a n d s m a n n gestal te t m i t se iner S c h ü l e r ­
gruppe den T a g de r H e i m a t , de r h i e r erst a n d ie sem 
Sonntag begangen w i r d . 

W a n d s b e k : U n s e r n ä c h s t e s F l eckes sen m i t ansch l i e ­
ß e n d e m T a n z findet a m S o n n a b e n d , 20. S e p t e m b e r 
u m 20 U h r i m K l u b r a u m des Res t au ran t s „ F e l d e c k ' ' 
i n H a m b u r g , F e l d s t r a ß e 60, statt ( fünf M i n u t e n v o n 
der U - B a h n - S t a t i o n F e l d s t r a ß e en t fe rn t ) . A l l e L a n d s ­
leute, auch aus a n d e r e n S t a d t b e z i r k e n , s i n d d a z u 
herz l ich e i n g e l a d e n . 

K r e i s g T u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

G e r d a u e n : D a s S e p t e m b e r t r e f f e n findet a m 21. S e p ­
tember, 16 U h r , i m L o k a l B r ü n i n g , M ü g g e n k a m p -
s t r a ß e 71 ( L i n i e 3 u n d 5 u n d U - B a h n H e l l k a m p ) , statt . 

T r e u b u r g : D a s S e p t e m b e r t r e f f e n findet a m 21. S e p ­
tember, 16 U h r , i m L o k a l B r ü n i n g , M ü g g e n k a m p -
i t r a ß e 71 ( L i n i e 3 u n d 5 u n d U - B a h n H e l l k a m p ) , statt . 

Os t - u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d 
i n d e r D J O H a m b u r g 

L a n d e s g r u p p e n w a r t : H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l ­
stedt, H a g e n w e g 10. S p r e c h s t u n d e : D J O - L a n d e s l e l -
tung i m H a u s de r H e i m a t , V o r d e m H o l s t e n t o r 2. j e ­
den M i t t w o c h v o n 19 b is 20.30 U h r . 

A l t o n a : K t n d e r g r u p p e : J e d e n D o n n e r s t a g 
um 16 U h r i m J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r 
S t r a ß e 131, H o f . — J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d 

Wir schicken Ihnen kostenlos unsere Bücher­
verzeichnisse! Ein Kärtchen genügt an den 
Bücherlieferanten aller Ostpreußen: 

Griffi."»* l/nZ.O~ Garmisch-Par tenkirchen 49 

•Inst das Haus der Bücher in K ö n i g s b e r g Gegr . 1722 
Bestellungen über D M 5.— werden portofrei ausgeführt I 

am M i t t w o c h , 1. O k t o b e r , v o n 19.30 b is 21.30 U h r , J u ­
gendheim A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131, H o f . — 
Donners tag, 25. S e p t e m b e r , v o n 19.30 b is 21.30 U h r 
Volks t anz i m J u g e n d h e i m W i n t e r h u d e r W e g . S a a l . 

E p p e n d o r f : J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d Je­
den M i t t w o c h v o n 19 b i s 21 U h r i m G o r c h - F o c k - H e i m , 
H a m b u r g 20, L o o g e s t r a ß e 21. — D o n n e r s t a g . 25. S e p ­
tember, v o n 19.30 b is 21.30 U h r V o l k s t a n z i m J u g e n d ­
heim, W i n t e r h u d e r W e g , S a a l . 

W a n d s b e k : J u g e n d t a n z a m D o n n e r s t a g , 25. S e p ­
tember, 19.30 b i s 21.30 U h r , J u g e n d h e i m , W i n t e r h u d e r 
Weg, Saa l . 

H a r b u r g : J u g e n d g r u p p e : V o l k s t a n z a m D o n ­
nerstag, 25. S e p t e m b e r , 19.30 b i s 21.30 U h r , J u g e n d ­
helm W i n t e r h u d e r W e g , S a a l . 

Junge S p i e l s c h a r : V o l k s t a n z a m D o n n e r s t a g , 
25. September , 19.30 b is 21.30 U h r , J u g e n d h e i m W i n ­
terhuder W e g , S a a l . H e i m a b e n d a m D o n n e r s t a g , 
2. Oktober , 19.30 b is 21.30 U h r , i m J u g e n d h e i m W i n ­
terhuder W e g , Z i m m e r 210. 

zum Ausschneiden 
und 

Weitergeben 
an Verwandte, Freunde und NachbarnI 

Als Förderer der Ziele und Belange der Landsmann-

«chaft O s t p r e u ß e n bftte Ich bis auf Widerruf um lau­

fende Zustelluna der Zeltuno 

DAS OSTPRETJSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint wöchent l i ch 

Den Bezugspreis In H ö h e von 1.20 D M bitte ich mo 

natlirh Im voraus durch die Post TU erheben 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postor* 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich In dei Kartei meines Heimatkreise* 

*U führen Meine letzte Heimatanschrift. 

Wohnort 

Kreta 

Straße und Hausnummer 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e i b e n l 

Als Drucksache einzusenden an: Das O s t p r e u ß e n 

Watt. Vertriebsabteiluna Hambura 13. Parkallee 86. 

Vorsitzendei dei Landesgruppe Schleswig-Holsteini 
Fritz Schröter. Kiel. HolstenstraBe 46 II 

E l m s h o r n . „ W l e ' s d a h e i m w a r " lau te te das 
M o t t o de r S e p t e m b e r - Z u s a m m e n k u n f t der G r u p p e . 
D e r erste V o r s i t z e n d e E r i c h S t rauss sprach z u H e i ­
m a t b i l d e r n , d ie seine F a m i l i e selbst gemacht hat te . 
U m r a h m t w u r d e der V o r t r a g v o n H e i m a t l i e d e r n u n d 
G e d i c h t v o r t r ä g e n . — A n f a n g Sep tember u n t e r n a h m 
die G r u p p e eine B u s f a h r t z u r d ä n i s c h e n Inse l A l s e n . 
w o d ie S e h e n s w ü r d i g k e i t e n besicht igt w u r d e n . 

W B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Rechtsanwalt 

und Notar Dr. Prengel, Bremen, S ö g e s t r a ß e 46 

B r e m e n . D i e B u s f a h r t a m 28. S e p t e m b e r u m 
8 U h r f r ü h ab D o m s h o f w i r d e i n e F a h r t i n s B l a u e 
m i t Ü b e r r a s c h u n g e n . A n m e l d u n g e n w e r d e n bis z u m 
22. S e p t e m b e r b e i m B v D , M a t h i l d e n s t r a ß e 17, u n d 
i n de r V d L - G e s c h ä f t s s t e l l e , Deutsches H a u s , a m 
M a r k t , D i e n s t a g v o n 15 b i s 18 U h r . sowie t ä g l i c h nach 
18 U h r b e i H a n s - G e o r g H a m m e r , M e y e r s t r a ß e 43, 
T e l . 5 68 36, e rbe ten . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 6,50 D M , 
auf M i t t e l s i t z e n sechs D M . R ü c k k e h r gegen 22 U h r . 
— N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m 4. O k t o b e r u m 19.30 U h r 
i m G e m e i n d e s a a l de r W i l h a d i k i r c h e , S te f fensweg 91, 
z u e r r e i c h e n m i t d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 2, 3 u n d 10. 
H a l t e s t e l l e n H a n s a - , N o r d s t r a ß e u n d G r e n z s t r a ß e . 
D e r H e i m a t a b e n d w i r d als E r n t e d a n k f e s t d u r c h d i e 
J u g e n d g r u p p e ausgestal tet . E i n t r i t t f r e i . G e m e i n ­
same K a f f e e t a f e l m i t F l a d e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, G ö t t i n g e n , Keplerstraße 26. Telefon 
in der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; außerha lb der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäf t s s t e l l e : Hannover, 
H u m b o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) . Telefon 
Nr. 1 32 21. Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

W i l h e l m s h a v e n . Z u B e g i n n des e rs ten H e i ­
ma tabends de r G r u p p e nach de r S o m m e r p a u s e 
k o n n t e de r V o r s i t z e n d e , O b e r m e d i z i n a l r a t D r . Z ü r ­
cher , vier j u n g e L a n d s l e u t e als E h r e n g ä s t e b e g r ü ­
ß e n , d ie v o r k u r z e m aus de r H e i m a t g e k o m m e n s i n d 
u n d g e g e n w ä r t i g d ie h ies ige F ö r d e r s c h u l e besuchen. 
S i e e r h i e l t e n g le ich e i n e n gu ten E i n b l i c k i n d ie 
l andsmannscha f t l i che A r b e i t de r G r u p p e . D e n n de r 
V o r s i t z e n d e ha t te b e i m B l ä t t e r n i n B ü c h e r n ü b e r 
O s t p r e u ß e n w i e d e r e ine fe ine A u s w a h l ge t rof fen . 
E r e r i n n e r t e z u n ä c h s t an d ie sch icksa l sschweren 
T a g e v o n T a n n e n b e r g v o r 44 J a h r e n u n d an d ie 
e rs ten S e p t e m b e r w o c h e n v o n 1939. D r . Z ü r c h e r las 
die S c h i l d e r u n g H i n d e n b u r g s v o n der Sch icksa l s -
Sch lach t E n d e A u g u s t 1914. G e r a d e die Schrecken der 
R u s s e n i n v a s i o n 1914, d ie auch e i n G e d i c h t v o n F r i d a 
J u n g e i n d r i n g l i c h dars te l l t , u n d N o t u n d E l e n d der 
V e r t r e i b u n g h a b e n d ie O s t p r e u ß e n d a v o n ü b e r z e u g t , 
d a ß n i c h t neue K r i e g e , s o n d e r n V e r h a n d l u n g e n u n d 
V e r s t ä n d i g u n g m i t d e n N a c h b a r v ö l k e r n d ie W a f f e n 
s i n d , m i t d e n e n sie i h r e H e i m a t w i e d e r e r r i n g e n 
w o l l e n . N a c h d iesen m a h n e n d e n W o r t e n k a m de r 
o s t p r e u ß i s c h e S c h r i f t s t e l l e r S i e g f r i e d L e n z m i t z w e i 
h e i t e r e n G e s c h i c h t e n aus d e m r e i z v o l l e n B a n d „So 
z ä r t l i c h w a r S u l e y k e n " z u W o r t . D r . Schroeder , l e t z ­
t e r L e i t e r d e r o s t p r e u ß i s c h e n Ä r z t e k a m m e r , ha t i n 
e i n e m l i e b e v o l l geschr i ebenen B ä n d c h e n L e b e n u n d 
W e r k b e k a n n t e r o s t p r e u ß i s c h e r H a u s ä r z t e gesch i l ­
der t , aus d e m D r . Z ü r c h e r d ie A b s c h n i t t e ü b e r d ie 
B r ü d e r S c h e l l o n g u n d ü b e r d e n C h i r u r g e n P ro fe s so r 
S t i e d a l a s . M i t a n d e r e n H e i m a t s c h r i f t s t e l l e r n g i n g 
m a n noch e i n m a l i n d i e K ö n i g s b e r g e r M u s e e n u n d i n 
se ine T h e a t e r . W a s O s t p r e u ß e n uns w a r , g i n g auch 
aus de r d a n n f o l g e n d e n E r z ä h l u n g des e i n s t m a l i g e n 
O b e r p r ä s i d e n t e n v o n O s t p r e u ß e n u n d Schr i f t s t e l l e r s 
A u g u s t W I n n i g h e r v o r . 

J e v e r 1. O . D a s St i f tungsfes t d e r G r u p p e F r i e s ­
l a n d w i r d a m 25. O k t o b e r begangen . — A m 9. S e p ­
t e m b e r f a n d e ine gut besuchte M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g statt, d i e e ine besondere N o t e d u r c h d ie V o r ­
f ü h r u n g e i n e r B i l d r e i h e ü b e r das heu t ige O s t p r e u ­
ß e n e rh ie l t . V o r s i t z e n d e r E r n s t A s c h m u t a t sprach 
d ie v e r b i n d e n d e n T e x t e u n d stel l te den A u f n a h m e n 
aus d e m J a h r e 1956 al te B i l d e r aus f r ü h e r e r Z e i t ge­
g e n ü b e r , so d a ß m a n gute V e r g l e i c h s m ö g l i c h k e i t e n 
hat te . D e r ehema l ige V o r s i t z e n d e der G r u p p e . L a n d ­
wi r t schaf t s ra t D r . G e i s l e r , der In den R u h e s t a n d t r i t t 
u n d se inen W o h n s i t z nach B a d S a l z u f l e n ver leg t , 
w u r d e v o n E r n s t A s c h m u t a t m i t h e r z l i c h e n W ü n ­
schen f ü r d ie Z u k u n f t verabschiedet . F ü r seine auf­

o p f e r u n g s v o l l « M i t a r b e i t w u r d e i h m auf r ich t iger 
D a n k z u t e i l . 

O s n a b r ü c k . A m 20. Sep tember , 20 U h r , Im 
G r ü n e n J ä g e r M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t e ine r 
A g n e s - M i e g e i - S t u n d e , die K u l t u r r e f e r e n t G o r o n t z i 
h ä l t . E i n e S tunde v o r B e g i n n B e r a t u n g f ü r S p ä t ­
auss ied le r d u r c h F r a u R a n i m . — A m 11. O k t o o e r , 
19.30 U h r , i m L o k a l R a h e n k a m p , V o x t r u p , E r n t e ­
dankfes t . F ü r H i n - u n d R ü c k f a n r t m ö g l i c h K e i t w i r d 
gesorgt . — A m 13. Sep tember w u r d e der T a g de r 
H e i m a t m i t e i n e m F a c k e l u m z u g u n d m i t e iner 
K r a n z n i e d e r l e g u n g a m M a h n m a i e ingele i te t . — D i e 
L a n d s l e u t e w e r d e n gebeten, s ich z u r V e r v o l l s t ä n d i ­
g u n g der K a r t e i be i L a n d s m a n n K a s c h k e z u me lden . 

B e r s e n b r ü c k . B e i s c h ö n s t e m S o m m e r w e t t e r 
u n t e r n a h m d ie G r u p p e a m Sonn tag , d e m 7. S e p ­
t ember , e i n e n A u s f l u g z u m Z w i s c h e n a h n e r M e e r . 
U n t e r w e g s w u r d e be i der T h ü l s i e l d e r T a l s p e r r e 
H a l t gemacht . D e r we i t e B l i c k ü b e r das Wasser m i t 
se inen In se ln u n d den W ä l d e r n r i n g s u m e r inner te 
d ie L a n d s l e u t e a n d ie ferne masur i sche H e i m a t . I n 
B a d Z w i s c h e n a h n w u r d e d ie J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g abgeha l ten , d i e der erste V o r s i t z e n d e , E r i c h 
R o s i n , B e r s e n b r ü c k , le i te te . Z u B e g i n n ü b e r m i t t e l t e 
e r d ie G r ü ß e des K r e i s v o r s i t z e n d e n F r e d i Jos t . I m 
A n s c h l u ß a n d ie Jah resbe r i ch te dank te er besonders 
d e m G e s c h ä f t s f ü h r e r u n d K a s s i e r e r H ö l b ü n g , d e m 
K u l t u r w a r t R e k t o r K l i n k e u n d d e m s t e l l ve r t r e t en ­
d e n V o r s i t z e n d e n D o e b l i t z . L a n d s m a n n E r i c h R o s i n 
w u r d e e i n s t i m m i g z u m ers ten V o r s i t z e n d e n w i e d e r ­
g e w ä h l t . D e r V o r s t a n d setzt s ich i m ü b r i g e n w i e 
fo lg t z u s a m m e n : S t e l l ve r t r e t ende r V o r s i t z e n d e r 
D o e b l i t z , G e s c h ä f t s f ü h r e r u n d K a s s i e r e r H ö l b ü n g , 
s t e l lve r t r e t ende r G e s c h ä f t s f ü h r e r T i t e l , Sch r i f t ­
f ü h r e r i n F r l . Schu lz , s t e l lve r t r e t ende r S c h r i f t f ü h r e r 
R a m i n g e r , K u l t u r w a r t R e k t o r K l i n k e , B e i s i t z e r 
Icker t u n d F r a u Samlaus , F e s t a u s s c h u ß F r a u K l i n k e 
u n d F r a u R o s i n . Das n ä c h s t e K r e i s t r e f f e n w u r d e f ü r 
M a i n ä c h s t e n J ah re s festgelegt. 

N O R D R H E I N - W E S I F A L E N 
Vorsitzendei dei Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimonl, (22 a) Düsseldorf 10. Am Schein 14. 
Telefon 6 24 14 

M ü l h e i m / R u h r . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m 
F r e i t a g , d e m 3. O k t o b e r , u m 20 U h r i n der G a s t s t ä t t e 
S a l a m a n d e r . Z ö h b e r g . E s w e r d e n B i l d e r aus der 
H e i m a t gezeigt . L a n d s l e u t e , d ie noch Fotos u n d A n ­
s ich t spos tka r t en v o n O s t p r e u ß e n bes i tzen , w e r d e n 
gebeten, sie l e i h w e i s e f ü r d iesen A b e n d z u r V e r ­
f ü g u n g z u s t e l l en ; sie k ö n n e n , m i t genauer A n s c h r i f t 
ve r sehen , b is z u m 26. Sep tember b e i Her G e s c h ä f t s ­
s te l le , G e o r g s t r a ß e 2, u n d i m Be t t enhaus K l i n g e r , 
B a h n s t r a ß e , abgegeben w e r d e n . — A m le tz ten H e i ­
m a t a b e n d m u s i z i e r t e e i n A k k o r d i o n o r c h e s t e r un t e r 
L e i t u n g v o n F r a u M e i ß n e r , d ie auch He ima tged ich t e 
u n d A n e k d o t e n v o r t r u g . 

W u p p e r t a l . A m Sonnabend , 20. September , 
V o r t r a g des B e i g e o r d n e t e n der Stadt W u p p e r t a l , 
K a n d o w s k i , i m Saa l des Rathauses E l b e r f e l d a m 
N e u m a r k t u m 20 U h r ü b e r E i n d r ü c k e e iner Reise 
i n das po ln i sch besetzte W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g . 
N a c h d e m V o r t r a g w i r d der i m v o r i g e n J a h r auf­
genommene F i l m O s t p r e u ß e n — heute v o r g e f ü h r t . 
E i n t r i t t 50 P f e n n i g . 

H a g e n . D i e le tz te M o n a t s v e r s a m m l u n g de r 
K r e i s g r u p p e w a r sehr gut besucht . Z a h l r e i c h e L a n d s ­
leu te w u r d e n als neue M i t g l i e d e r au fgenommen . 
L a n d s m a n n E w e r t wies auf d ie B e d e u t u n g des T a ­
ges der H e i m a t h i n u n d k ü n d i g t e f ü r den 4. O k t o b e r 
e i n En t edank fe s t be i W e n d e l an . I m M i t t e l p u n k t des 
A b e n d s s tand e i n Refera t v o n K u l t u r w a r t H e m k e 
ü b e r d ie po l i t i sche S i t u a t i o n . I m A n s c h l u ß d a r a n 
w u r d e n T o n f i l m e ü b e r d ie R o m i n t e r H e i d e , ü b e r 
M a s u r e n u n d die K u r i s c h e N e h r u n g v o r g e f ü h r t . 

H e r f o r d . K i n d e r f e s t f ü r M i t g l i e d e r bis 14 J a h r e 
a m Sonntag , 21. September , 15 U h r , i m S t a m m l o k a l 
N i e m e i e r - B e r g e r t o r , mi t a l l e r l e i B e l u s t i g u n g e n . 

K i e r s p e . D i e Vo lk sh o chschu l e i n K i e r s p e w i r d 
das Win te r semes t e r 1958/59 a m 3. O k t o b e r u m 20 U h r 
i n der Pes ta lozz ischuie m i t e iner A g n e s - M i e g e l -
S tunde e r ö f f n e n . S p r e c h e r i n ist E r i k a M ü l l e r - B e n ­
r a th . D e r C h o r der Pes ta lozz i schu le s ingt O s t p r e u ­
ß e n l i e d e r . Es w i r d reger B e s u c h der V e r a n s t a l t u n g 
e m p f o h l e n . 

B u r g s t e i n f u r t . A m Sonn tag , d e m 21. S e p ­
t ember , F a m i l i e n a u s f l u g z u r Ga r t enwi r t s cha f t K o r t -
hues m i t K i n d e r f e s t . B e g i n n 15. U h r . G e m e i n s a m e 
W a n d e r u n g : 14 U h r ab I r i sga r t en ( g e g e n ü b e r S p a r ­
kasse), f ü r G e h b e h i n d e r t e 14 U h r ab S i e d l u n g s b r ü c k e 
(Stadtseite) F a h r m ö g l i c h k e i t , M i t g l i e d e r h a b e n f re ie 
F a h r t . A u c h N i c h t m i t g l i e d e r s i n d e inge laden . G e ­
m e i n s a m e K a f f e e t a f e l . P r e i s s c h i e ß e n , P r e i s k e g e l n , 
E i e r l a u i e n usw. Z u den K i n d e r n k o m m t auch der 
K a s p e r , abends L a m p i o n z u g f ü r a l t u n d j u n g . D i e 
H a u s k a p e l l e sp ie l t z u m T a n z . B e i u n g ü n s t i g e r W i t t e ­
r u n g f ä h r t f ü r a l le u m 14 U h r e i n B u s ab S i e d l u n g s ­
b r ü c k e . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad Opitz 

G i e ß e n . Unter der Lleb igshöhe 28 

F r i t z l a r . D i e G r u p p e h i e l t i m H o t e l Re i chs ­
ad le r i h r e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g ab, d ie V o r ­
s i t zender Sa l enz le i te te u n d an der auch der V o r ­
s i tzende de r L a n d e s g r u p p e , S t u d i e n r a t K o n r a d 
O p i t z , t e i l n a h m . B e r i c h t e ü b e r das abgelaufene J a h r 
erstat teten L a n d s m a n n Seienz , der zwe i t e V o r -

Jugend bekennt sich zur Heimat 
Die große Kundgebung auf dem Rathausmarkt in Hamburg 

J u g e n d b e k e n n t s ich z u r H e i m a t — unte r d iesem 
L e i t w o r t s t and eine g r o ß e K u n d g e b u n g der J u g e n d 
auf d e m R a t h a u s m a r k t z u H a m b u r g , die z u m ers ten­
m a l g e m e i n s a m v o n der Deu t schen J u g e n d des 
Ostens u n d den V e r b ä n d e n des H a m b u r g e r J u g e n d ­
r inges gestal tet w u r d e . I n e i n d r u c k s v o l l e r Weise l eg ­
ten h i e r d ie J u n g e n u n d M ä d c h e n e i n gemeinsames 
B e k e n n t n i s z u unsere r H e i m a t ab. 

U n t e r d e m s t r ah l enden Sonnensche in eines s c h ö ­
n e n S p ä t s o m m e r t a g e s l ag der g r o ß e P l a t z vo r d e m 
R a t h a u s der Hanses tadt , das z u d iesem Tage m i t 
den F a h n e n u n d W a p p e n der deutschen P r o v i n z e n 
i m Os ten , des B u n d e s u n d der Stadt H a m b u r g ge­
s c h m ü c k t w o r d e n w a r . D i e S o n n t a g s s p a z i e r g ä n g e r 
ho rch ten auf, als d ie Deutsche J u g e n d des Ostens, 
nach L a n d s m a n n s c h a f t e n gegl ieder t , m i t i h r e n F a h ­
n e n u n d W i m p e l n auf den P l a t z zog . v o r a n der 
F a n f a r e n z u g der L ü b e c k e r D J O , dessen m i t r e i ß e n ­
des S p i e l an den h o h e n H ä u s e r m a u e r n r ings u m den 
P l a t z w i d e r h a l l t e . I n e i n e m abgete i l ten V i e r e c k auf 
der M i t t e des P la tzes ha t ten sich berei ts die A n g e ­
h ö r i g e n des H a m b u r g e r J u g e n d r i n g e s ve r sammel t , 
u m i h r e A l t e r sgenossen aus den deutschen Ostge­
b i e t en z u b e g r ü ß e n . Es w a r e i n her r l i ches , f a rben­
p r ä c h t i g e s B i l d : das leuchtende Ro t u n d B l a u der 
T r a c h t e n , dazwischen die v i e l f a r b i g e n , z u m T e i l 
sehr k o s t b a r e n K l e i d e r der M ä d c h e n aus S i e b e n b ü r ­
gen u n d d e m B a n a t , dazu der leuchtende B l u m e n ­
schmuck auf d e m P o d i u m u n d an der F r o n t des R a t ­
hauses. I m N u hat ten s ich H u n d e r t e v o n Zuschaue rn 
e inge funden , die r ings u m den P l a t z der mach tvo l l en 
K u n d g e b u n g der J u g e n d m i t s te igendem Interesse 
l ausch ten . 

N a c h d e m F a n f a r e n r u f begann die K u n d g e b u n g 
m i t d e m geme insam gesungenen L i e d „ W e r je tz ig 
Z e i t e n l eben w i l l , m u ß haben tapfres Herze" . A l s 
V e r t r e t e r der Deutschen J u g e n d des Ostens sprach 
d a n n der L a n d e s g r u p p e n f ü h r e r der D J O in H a m ­
b u r g , K u r t Boche r t . E r fand herz l iche Wor t e der 
B e g r ü ß u n g f ü r d ie A n g e h ö r i g e n der H a m b u r g e r 
J u g e n d o r g a n i s a t i o n e n , u n d er betonte, d a ß diese erste 
gemeinsame V e r a n s t a l t u n g z u m T a g der H e i m a t e in 
gutes Z e i c h e n Ist f ü r d ie E i n s t e l l u n g der e i n h e i ­
mischen J u g e n d zu r geme insamen H e i m a t , d ie auch 
unsere deutschen Ostgebiete mi t e i n s c h l i e ß t . A u c h 
heute noch, d r e i z e h n J a h r e nach d e m le tz ten K r i e g , 

r e i ß t der F l ü c h t l i n g s s t r o m aus dem deutschen Osten 
u n d aus M i t t e l d e u t s c h l a n d nicht ab. M i l l i o n e n M e n ­
schen auf der ganzen W e l t w i r d das p r i m i t i v s t e 
Recht , das Recht auf die H e i m a t , auch heute noch 
vo ren tha l t en . D e r Sprecher forder te die H a m b u r g e r 
J u g e n d auf. d ie F l ü c h t l i n g s l a g e r i nne rha lb der 
Hanses tadt u n d vor a l l e m das g r o ß e L a g e r W e n t o r f 
v o r den T o r e n H a m b u r g s zu besuchen u n d dor t mi t 
den deutschen Menschen des Ostens zu sprechen. 
J ede r v o n uns hat die P f l i c h t , s ich u m diese M e n ­
schen z u k ü m m e r n und ihnen das G e f ü h l zu geben, 
d a ß sie nicht vergessen s ind . D a n n betrat e in V e r ­
t re ter der H a m b u r g e r J u g e n d das P o d i u m u n d legte 
e in B e k e n n t n i s ab zu der L e i s t u n g der deutschen 
Menschen aus dem Osten unserer H e i m a t u n d z u 
den S t ä d t e n des Ostens, die du rch v i e l f ä l t i g e k u l ­
tu re l l e u n d wir t schaf t l i che B e z i e h u n g e n eng v e r ­
bunden w a r e n m i t d e m westdeutschen R a u m . Diese 
L e i s t u n g e n v o n m e h r als s ieben J a h r h u n d e r t e n k ö n ­
nen auch i n d re i zehn J a h r e n n ich t weggewischt w e r ­
den, w e n n w i r a l le dieses E r b e i n uns b e w a h r e n 
u n d n iemals aufgeben E r s c h l o ß m i t den W o r t e n 
von F e l i x D a h n : „ D a s h ö c h s t e G u t des M a n n e s ist 
sein V o l k , das h ö c h s t e G u t des V o l k e s ist se in Recht". 

D a n n gaben die G r u p p e n der Deutschen J u g e n d des 
Ostens i n L i e d e r n , V o l k s t ä n z e n u n d Ged ich t en e in 
B e k e n n t n i s z u i h r e r H e i m a t . I m m e r w i e d e r w u r d e n 
die e inze lnen D a r b i e t u n g e n von B e i f a l l der V e r ­
sammel t en bedacht. V o r a l l e m die a l ten V o l k s t ä n z e 
in den farb igen Trach ten fanden s t a rken W i d e r h a l l . 
A b e r auch die H a m b u r g e r J u g e n d , d ie a n s c h l i e ß e n d 
V o l k s t ä n z e und turner i sche L e i s t u n g e n zeigte, er­
hiel t re ichen B e i f a l l . Das M u s i k k o r p s der Schutz ­
po l i ze i H a m b u r g u m r a h m t e die Fe ie r s tunde mit 
mus ika l i s chen D a r b i e t u n g e n . 

D i e s tarke A n t e i l n a h m e auch der e inhe imischen 
B e v ö l k e r u n g an dieser K u n d g e b u n g zeigte, d a ß die 
J u g e n d m i t d iesem gemeinsamen B e k e n n t n i s zur 
deutschen H e i m a t auf den rechten W e g ist. Es w ä r e 
zu w ü n s c h e n , d a ß i n den k o m m e n d e n J a h r e n ä h n ­
l iche Ve rans t a l t ungen unter noch s t ä r k e r e r Be te i ­
l i g u n g der e inhe imischen J u n g e n u n d M ä d c h e n statt­
f inden k ö n n e n , dami t so v o r a l l e r Wel t z u m A u s ­
d ruck gebracht w i r d , d a ß der T a g der H e i m a t eine 
Ange legenhe i t des ganzen deutschen V o l k e s u n d der 
deutschen J u g e n d In i h r e r Gesamthe i t is t . 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. gebratenes Fleischstück­
chen (mundartlich), 6. Strom in Afrika (Winter­
aufenthalt unserer Störche), 8. Gemüseart (mund­
artlich), 10. Froschart, 12. Labiau liegt an der. . . , 
14. arabischer Titel, 18. Teil eines Dramas, 
19. Komponist und Sammler deutscher Volkslie­
der (1807—1883), 21. altes, in unserer Heimat ge­
bräuchliches Hohlmaß, 23. wird für Tierlager 
verwendet, 24. Metall, 25 sittliche Würde eines 
Menschen, 27. Ranke des Weinstockes, 29. Wa­
cholderschnaps, 30. gefrorene Erfrischung mit 
Handhabe. 

S e n k r e c h t : 1. Haus- und Muttertier, 
2. rechter Zufluß des Pregel, 3. Milchprodukt 
(mundartlich), 4. Dampfwagen (Abkürzung), 
5. Bodenwinkel (mundartlich), 7. kleiner Heu­
haufen (mundartlich), 9. wie schreibt man 1500 
mit römischen Zahlenzeichen?, 11. chemisches 
Zeichen für Neon, 13. mundartliche Bezeichnung 
für Stint, 15. altgermanisches Blashorn, 16. Gift­
schlange, 17. warum denn in die . . . . schweifen?, 
18. Singvogel, 20. mundartliche Bezeichnung für 
Eber, 22. Kuh des kleinen Mannes, 23. Himmels­
körper (Mehrzahl), 26. Eile, 28. Fahrzeug für den 
Personenverkehr (Abkürzung). 

Nach Übertragung der Anfangsbuchstaben in 
die unteren entsprechenden Zahlenfelder wird 
die mundartlkhe Bezeichnung für „Ameise" ge­
funden, (st = ein Buchstabe) 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 37 D 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. Skat, 3. Stock, 5. Chi, 
6. Ree, 7. Go, 8. stabil, 10. Neon, 12. Farn, 14. 
Kur, 15. Kai, 16. Elch, 17. eng, 18. bet, 20. Armin, 
22. Ossa, 23. Base, 24. Euter, 25. Fenn, 26. Trog. 

S e n k r e c h t : 1. Schenkendorf, 2. Tran, 3. 
steif, 4. Königsberg, 8,. Storch, 9. Lake, 11. Eule, 
13. Rang, 18. braun, 19. Tibet, 20. Asen, 21. Narr. 

s i tzende H o y e r , sowie B e i s i t z e r Rohde , der i n V e r ­
t r e t ung des v e r h i n d e r t e n Kassen le i t e r s K a n t ü b e r 
d ie F i n a n z l a g e refer ier te . D i e V o r s t a n d s w a h l hat te 
folgendes E r g e b n i s : V o r s i t z e n d e r : Seienz , z w e i t e r 
V o r s i t z e n d e r : H o y e r , S c h r i f t f ü h r e r : B r a n d t , B e i ­
s i t ze r : H i l d e b r e c h t u n d Rohde , K a s s e n f ü h r e r : K a n t , 
F r a u e n r e f e r e n t i n : D i e t r i c h . D e r Vor s i t z ende der 
Landesg ruppe , S tud ien ra t Op i t z , h i e l t e inen auf­
s c h l u ß r e i c h e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n einst u n d heute . 

W i e s b a d e n . I n der n ä c h s t e n Z e i t u n t e r n i m m t 
die G r u p p e fo lgende O m n i b u s f a h r t e n : A m 28. S e p ­
t ember (ver legt v o m 14. September) ü b e r S e l i g e n ­
stadt, G e l n h a u s e n ins K i n z i g t a l , A b f a h r t 8 U h r 
L u i s e n p l a t z , R ü c k k e h r e twa 20 U h r , F a h r p r e i s 
6,50 D M . A m 5. O k t o b e r ü b e r Sch langenbad , W i s p e r ­
t a l . G l a d b a c h t a l , K i e d r i c h . K l o s t e r Ebe rbach nach 
H a t t e n h e i m , A b f a h r t 12 U h r , R ü c k k e h r 19 U h r , F a h r ­
pre i s v i e r D M . A m 26. O k t o b e r ü b e r E p p s t e i n , K r o n ­
be rg , E s c h b o r n nach F r a n k f u r t . A b f a h r t 9 U h r , R ü c k ­
k e h r 19 U h r , F a h r p r e i s 3,75 D M . A n m e l d u n g e n b e i 
L a n d s m a n n K a r l N e u m a n n , Wiesbaden , H a y d n -
s t r a ß e 30. — N ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g a m M o n ­
tag, 6. O k t o b e r , u m 20 U h r i m g r o ß e n Saa l des K o l -
pinghauses . — I n der S e p t e m b e r - V e r s a m m l u n g 
sprach der V o r s i t z e n d e der Landesg ruppe , K o n r a d 
O p i t z , i m K o l p i n g h a u s z u d e m T h e m a „ D e r M e n s c h 
lebt n ich t v o m B r o t a l l e in" . D e r R e d n e r stel l te de r 
Sat the i t des K ö r p e r s d ie geis t igen Ideale g e g e n ü b e r , 
w i e sie i n den B e g r i f f e n H e i m a t , F a m i l i e u n d V a t e r ­
l a n d z u m A u s d r u c k k o m m e n . K o n r a d Op i t z w a r n t e 
vo r Ü b e r h e b l i c h k e i t info lge wi r t schaf t l i che r E r fo lge 
u n d appe l l i e r t e an d ie Lands l eu t e , n i emal s d ie 
Ä r m s t e n de r A r m e n un te r uns zu vergessen, s o n d e r n 
i h n e n S o r g e n u n d N ö t e abzunehmen . 

14 B A Y E R S 
Vorsitzendei dei Landesgruppe Bayern e. V . : Rechts­

anwalt Heinz Thieler, München. Geschäftsste l le t 
München 23, Trautenwolfs traße 5/0. Tel. 33 85 60, 
Postscheckkonto München 213 06. 

W ü r z b u r g . A m 4. O k t o b e r i m K o l p i n g h a u s 
L i c h t b i l d e r a b e n d „ E i n e F a h r t du rch die H e i m a t " . 
Z u r T e i l n a h m e an der Z e h n - J a h r e s - F e i e r der K r e i s ­
gruppe B a d K i s s i n g e n a m 12. O k t o b e r hat sich eine 
g r ö ß e r e A n z a h l M i t g l i e d e r gemeldet , so d a ß e in O m ­
nibus bestell t werden konn te . E i n i g e P l ä t z e s i n d 
noch frei M e l d u n g e n s ind b e i m 1. Vor s i t z enden oder 
bei L a n d s m a n n T r o t z k y e inzure ichen . — In der gut 
besuchten ersten Verans t a l tung der K r e i s g r u p p e 
nach der Sommerpause dankte der 1. Vors i t zende 
a l l en M i t g l i e d e r n f ü r die bisher bewiesene T r e u e . 
E r bat die Lands leu te , auch w e i t e r h i n f ü r das Recht 
der V e r t r i e b e n e n auf die angestammte H e i m a t ü b e r ­
a l l u n d bei jeder Gelegenhei t e inzut re ten . N a c h 
e inem Ber i ch t Uber die B e t r e u u n g der S p ä t a u s s i e d ­
ler w u r d e auch auf die vo rd r ing l i chen Z ie l e i n der 
Jugendarbe i t h ingewiesen . U n s e r e r J u g e n d m ü s s e 
i m m e r w iede r der He ima tgedanke nahegebracht 
w e r d e n . 
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Mit gratulieren... 
m m 97. Geburtstag 

am 26. September Tischlermeisterwitwe Caroline 
Klein aus Orteisburg. Die Jubilarin ist geistig rege, 
interessiert sich für alle Nachrichten, die aus der 
Heimat kommen und nimmt teil an dem Leben ihrer 
Enkel und Urenkel. Sie ist durch ihre Enkelin Frau 
Gertrud Zielaßek, Lüneburg, Am Markt, zu erreichen. 
zum 95. Geburtstag 

am 29. September Witwe Marie Czychy, geb. Sylla, 
Altbäuerin aus Wissowatten, Kreis Lotzen, jetzt bei 
ihrem Sohn Richard in Bad Segeberg, Theodor-Storm-
Straße 39a. 
zum 93. Geburtstag 

am 11. September Landsmann Martin Anuschewski 
aus Ulleschen, Kreis Neidenburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau, die am 1. Oktober ihren 86. Geburtstag begeht, 
in Gelsenkirchen, Breilstraße 3. Nach ihrer Eheschlie­
ßung lebten die Eheleute in Gelsenkirchen, wo der 
Jubilar als Bergmann arbeitete: sie kehrten aber 1904 
in ihr Heimatdorf zurück und hatten hier eine kleine 
Landwirtschaft bis zum Jahre 1928. Seit dieser Zeit 
leben sie mit ihren Kindern wieder in Gelsenkirchen. 

am 18. September Lehrer i . R. Josef Krämer aus 
Schalmey, Kr. Braunsberg, jetzt in Biedenkopf (Lahn), 
Bachgrundstraße 18. 
zum 92. Geburtstag 

am 15. September Frau Marie Kemke, geb. von 
Streng, aus Berghoff, Kreis Lotzen; später lebte sie 
im Ermland, wo ihr Ehemann das Gut Kronau besaß. 
Als Witwe hatte sie ihren Wohnsitz lange in Wid-
minnen. Von dort aus war sie bei der Gartenberatung 
im Landwirtschaftlichen Hausfrauenverein tätig. Die 
Jubilarin lebt jetzt bei ihrem Sohn, Zahnarzt Kemke, 
in (14a) Oppenweiler, Kreis Backnang. Sie erfreut 
sich guter Gesundheit und ist Mittelpunkt der Fa­
milie. Ihre dreizehn Urenkel hat sie besonders in ihr 
Herz geschlossen. 

am 15. September Frau Amalie Girrulat, geb. Krau-
ledat, aus Kiesdorf, Kreis Schloßberg, jetzt In (20a) 
Hannover, Geibelstraße 96, bei ihrer Tochter. Trotz 
eines schweren Oberschenkelbrudis vor zwei Jahren 
ist die Jubilarin wohlauf und macht noch Besuchs­
reisen. 

zum 90. Geburtstag 
am 20. September Witwe Maria Plenus, geb. Paulat, 

aus Tilsit, jetzt bei ihren Töchtern Emmy, Helene, 
Margarete und Liesel in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch ihre Tochter Elsa-Maria Weigele, 
Frankfurt/Main, Mendelssohnstraße 41, zu erreichen. 

zum 89. Geburtstag 
am 22. September Landsmann August Hoffmann, 

ehemals Gutsoberinspektor auf Gut Haasenberg, Kreis 
Osterode, jetzt in Malente (Holstein), Schweizerstr. 13, 
bei seiner Tochter Ella Parczani. Die Kreisgemein­
schaft gratuliert herzlich. 

am 24. September Landsmann Ludwig Gutzat aus 
Jägerswalde bei Willuhnen, Kreis Schloßberg, jetzt 
bei seiner Tochter Edith Jurisch in Bederkesa, Kreis 
Wesermünde, Drangstedter Straße 58. 

zum 88. Geburtstag 
am 25. September Bauer Michael Scharnowski aus 

Hohendorf, Kreis Neidenburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Lage (Lippe), Lortzingstraße 22. 
zum 87. Geburtstag 

ar.i 18. September Frau Henriette Alkenings aus Ti l ­
sit," Friedrichstraße 32, jetzt bei ihrer jüngsten Toch­
ter Erika Spellerberg in Regensburg (Bayern), Dolo­
mitenstraße 18. 

am 22. September Frau Maria Horn, geb. Reiner. 
Die rüstige Jubilarin, die mit ihrem inzwischen ver­
storbenen Ehemann vor zwei Jahren die Diamantene 
Hochzeit begehen konnte, lebt seit der Vertreibung 
mit ihrer Tochter in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist durch ihre Tochter Martha Staedler, Berlin-
Zehlendorf, Sprungschanzenweg 67, zu erreichen. 

am 23. September Frau Auguste Kunz aus Lockwin­
nen, Kreis Sensburg. Sie wurde vor zwei Jahren von 
ihrem jüngsten Sohn Wilhelm Kunz aus ihrem Hei­
matdorf abgeholt und lebt seitdem bei ihm in Koblenz. 
Metternich, Winninger Straße 21. 

am 25. September Frau Olga Sperling aus Martins­
höhe, Kreis Lyck, jetzt in Gruissem bei Kapellen an 
der Erft. 

zum 86 Geburtstag 
am 17. September Lehrer I. R. Joseph Behrendt aus 

Wartenburg, Poststraße 1, jetzt in Lüneburg, Bardc-
hausenstraße 90. 

am 21. September Frau Luise Hamann, geb. Danzer, 
aus Königsberg, jetzt in Braunschweig, Andreepiatz 3. 
zum 85. Geburtstag 

am 2. August Landsmann Friedrich Witland aus 
Mehlkehmen, Kreis Stallupönen, jetzt mit seinen bei­
den Töchtern in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist 
durch Mathias Seidel, Berlin-Waidmannslust, Kur­
hausstraße 6, zu erreichen. 

am 17. September Gärtnereibesitzerin Berta Gärt­
ner, geb. Babst, aus Königsberg-Quednau, Ringstr. 20, 
jetzt in Oelixdorf bei Itzehoe, Gartenweg 1. 

am 24. September Landsmann Karl Ludwig aus Wil ­
lenheim, jetzt in Bekmünde bei Itzehoe. 

am 25. September Frau Auguste Beguhl aus Gum­
binnen, Wasserstr. 2a, jetzt in Lübeck, Hundestr. 22. 

am 25. September Frau Elise Vogel, geb. Pudlich, 
aus Schaaksvitte/Samland, jetzt bei ihrer jüngsten 
Tochter in Kellinghusen (Holst), Königsberger Str. 3. 

am 27. September Hauptlehrer i . R. Gustav Lukat aus 
Waiden, jetzt in Emden, Brückstraße 113. Seine vielen 
Schüler denken noch voller Hochachtung und Dank an 
ihn. 

am 28. Septen.ber Landsmann Michael Fox aus Neu-
Passarge, Kreis Braunsberg, jetzt in Kiel-Heikendorf, 
Tilsiter Straße 2. 

zum 84. Geburtstag 
am 9. September Frau Wilhelmine Michel, geb. 

Buchholz, aus Königsberg Pr., jetzt bei ihrer Tochter 
Auguste Wilde in Recklinghausen, Nordstraße 23. Ihr 
Sohn Wilhelm, der jüngste ihrer neun Kinder, ist 
vermißt. 

am 10. September Landsmann Karl Spitzkowski aus 
Gilge, Kreis Labiau. Er wohnt jetzt mit seiner Ehe­
frau, seinem Sohn Emil und dessen Familie in Kei­
tum auf der Insel Sylt. 

am 19. September Witwe Elisabeth Plügge, geb. 
Schneege, aus Königsberg, Juditter Allee 27, jetzt in 
Hameln, Wittekindstraße 38. 

am 19. September Frau Martha Bendrick, geb. Klein, 
aus Gr.-Lindenau, jetzt bei Familie Gersner in Bre­
men-Osterholz, Schewemoorer Landstr. 78, Gärtnerei. 

am 24. September Frau Wilhelmine Lask aus Giers­
felde, Kreis Lyck, Jetzt ia Winseldorfer Mühle bei 
Itzehoe. 

am 26. September Landwirt Rudolf Scheffler aus 
Petershagen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in (24a) Balje 104 
über Stade. 

zum 83. Geburtstag 
am 11. September Frau Hanna Abromeit, geb. Sta-

schull, aus Lesgewangen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei 
ihrer Tochter Gerda Kurz in Kellinghusen (Mittel­
holst), Mathildenstraße 11. 

am 17. September Buchprüfer i . R. August Grzanna 
aus Passenheim, jetzt Berlin-Steglitz, Zimmermann­
straße 12. 

am 24. September Landsmann Adam Salopiata aus 
Millau, Kreis Lyck, jetzt in Weinheim'Bergstraße. 
Viernheimer Straße 27. 

am 25. September Frau Auguste Przyborowski aus 
Lyck, Lycker Garten 55, jetzt in Karlsruhe, Leopold­
straße 4. 

zum 82. Geburtstag 
Lehrerwitwe Helene Döring aus Osterode, Maerker-

straße 35, jetzt in Mainz, Altenauer Gasse 7, Alters­
heim. Sieben Kinder, sechs Schwiegerkinder, 19 Enkel 
und vier Urenkel, werden den Geburtstag der Jubi­
larin festlich gestalten. 

am 22. September Landsmann August Schakat aus 
Schwedenfeld (Schillgallen), Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch Her­
mann Launus, Bad Bramstedt (Holstein), Kantstr. 1. 
zu erreichen. 

am 22. September Bauer Gustav Nowinski aus Ulle­
schen, Kreis Neidenburg, jetzt bei seiner Tochter 
Emma Stensitzki in Lütjensee bei Trittau. Der Jubi­
lar war von 1925 bis 1933 Bürgermeister der Gemeinde 
Ulleschen. 

am 25. September Frau Frieda Gennert, geb Gudat, 
Witwe des Molkereibesitzers Franz Gennert aus Alt-
Iwenberg, Kreis Elchniederung, jetzt in Sulingen, Kr. 
Diepholz, Wolfsbaum 37. 

am 26. September Frau Selma Bendigkeit aus Til­
sit, Saarstraße. 10, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist über ihre älteste Tochter Erika Wanders­
leben, Altenhundem/Sauerland, Auf der Ennest 1, zu 
erreichen. 
zum 81. Geburtstag 

am 20. September Bauer Michael Lilischkies aus 
Szardwethen, Kreis Heydekrug, jetzt in Reutlingen-
Betzingen, Steinachstraße 82. 

am 23. September Försterwitwe Anna Schwarz, 
geb. Schnabel, aus Tilsit. Die letzte Dienststelle ihres 
Ehemannes, des Hegemeisters Robert Schwarz, war 
die Försterei Schönhof im Kreis Schloßberg. Jetzt 
wohnt die Jubilarin in Bornhöved (Holst), Kieler 
Tor 33. 

am 23. September Frau Katharina Rudnik aus Preu­
ßenwalde, Kreis Orteisburg, jetzt in Gelsenkirchen, 
Josefstraße 43. 

am 23. September Landsmann Johann Szapnich aus 
Regeln, Kreis Lyck, jetzt in Ratekäu über Lübeck. 
zum 80. Geburtstag 

Landsmann Otto Ehlert, ehemals Materialausgeber 
beim Staatlichen Wasserstraßenamt in Pillau. Jetzt 
wohnt er in Tribern/Schwarzwald, Kreuzstraße 1. 

am 10. September Bauer Emil Liedtke aus Gundau, 
Kreis Wehlau, jetzt zusammen mit Frau und Tochter 
in seinem Eigenheim in Bederkesa bei Wesermünde. 
In seiner Nähe wohnt auch sein Sohn. 

am 13. September Landsmann Karl Siebert aus 
Bündtken, Kreis Mohrungen, später Alt-Christburg. 
Er wohnt jetzt in Essen-West, Nöggerathstraße 121a. 
bei Frau Kutzer. 

am 16. September Frau Elisabeth Zähring aus Grün­
rode, Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrer Tochter und 
ihrem Schwiegersohn Emil Becker in Rönsahl (Westf). 
A m Wernscheid 3. 

am 18. September Konditoreibesitzerin Minna Buc-
zilowski aus Gumbinnen, jetzt bei ihrer Tochter Lucie 
Großmann in Neuß 5, Strandweg 9. 

am 20. September Landsmann Ferdinand Guischard 
aus Königsberg Pr., jetzt in Neversfelde, Siedlung 19, 
über Malente-Gremsmühlen. 

am 20. September Landsmann Karl Schirrmacher, 
Gestütsbeamter i . R., jetzt in Berlin-Wilmersdorf. 
Tübinger Straße 9, bei Andersen. 

am 21. August Zimmerpolier Franz Kramer aus 
Braunsberg, Flemmstraße 4, jetzt in Suderbruch über 
Schwarmstedt (Niedersachs). 

am 23. September Postbeamter i . R. Hermann Jor­
dan aus Rastenburg, Ziegelgasse 12, jetzt bei seiner 
Tochter Anna in Neustadt a. d. Weinstraße, Lauster-
gäßchen 3. 

am 23. September Frau Emma Krug aus Königsberg 
Pr., Junkerstraße 15, jetzt in der Nähe ihres Sohnes 
und ihrer Enkelkinder im Allgäu. Seit Dezember 1957 
ist sie infolge eines Unfalles im Städtischen Kranken­
haus in Kempten und hofft auf Wiederherstellung 
ihrer Gesundheit. Anschrift: Gerhard Krug, Schelldorf 
bei Kempten, Al lg . , A n der Hehle 13. 

am 24. September Frau Helene Paulat, geb. Pfeffer, 
aus Insterburg, Stadtziegelei, später Parkring 2. Sie 
wohnt jetzt in Kreitz bei Neuß, Jülicher Landstraße 18, 
bei ihrer Tochter Elsa Manleitner. 

am 24. September Frau Emilie Scheffler aus Königs­
berg, Grolmannstraße 8, jetzt bei ihrer Tochter Elisa­
beth Plewe in Köln-Deutz, Ulitzkastraße 42. 

am 25. September Bauer Friedrich Sotzeck aus Grön-
fleet, Kreis Goldap, jetzt mit seiner Frau in Vlotho 
an der Weser, Maasbeeker Weg 4. 

am 25. September Frau Margarete Buchholz, geb. 
Sperber, Besitzerin der Landeshausdrogerie König­
straße 71 in Königsberg, die sie 23 Jahre hindurch bis 
zur Vertreibung leitete. Sie wohnt jetzt bei ihrer 
Tochter in Würzburg, Am Exerzierplatz 5, und ver­
folgt mit Interesse alle Meldungen aus der Heimat 

am 25. September Frau Luise Beck aus Lyck, jetzt 
in Recklinghausen, Westfalenstraße 143. 

am 28. September Frau Mathilde Baumdicker aus 
Lyck, jetzt im Altersheim Handeloh, Kreis Hamburg. 

am 29. September Frau Auguste Bautze aus Lyck. 
jetzt in Fresendorf über Eutin. 

am 28. September Frau Emilie Gomm, geb. Gomm, 
aus Lotzen, Bismarckstraße 5, jetzt in Schleswig, 
Friedrichstraße 36, bei ihrem Schwiegersohn und ihrer 
jüngsten Tochter Friedet. 
zum 75. Geburtstag 

am 31. August Frau Berta Tuttlies, geb. Burba, 
aus Wilkental, Kreis Insterburg, jetzt in Hamburg 19, 
Eduardstraße 41c, bei Kiehl. 

am 4. September Frau Anna Kurscheit, geb. Balk-
witz, aus Tawe, Kreis Elchniederung, jetzt mit ihrem 
Ehemann in Mengersdorf, Post Truppach über Bay­

reuth (Oberfr). Die Eheleute haben bis heute noch 
keine Verbindung mit ihren Verwandten und Be­
kannten. Welche Landsleute können dem Ehepaar 
helfen? 

am 7. September Schiffskapitän i . R. Conrad Falk 
aus Pillau, Seewasserstraßenamt, jetzt in Albersdorf 
(Holst), Scheelestraße 6. 

am 8. September Frau Gertrud Seidenberg aus 
Königsberg Pr., Schönberger Straße 25, jetzt bei ihrer 
Tochter in Siegen, Emilienstraße 58. 

am 9. September Händler Bernhard Pietruschinski 
aus Stauchwitz bei Mensguth, Kreis Ortelsburg, jetzt 
in Marl , Kreis Recklinghausen, Wilhelmstraße 1 a. 

am 14. September Frau Amalie Schirmacher, geb. 
Moldzio, aus Zinten, jetzt in Hamburg-Blankenese, 
Bargfredestraße 12. 

am 15. September Landsmann Franz Paulat aus 
Hohenschanz (Gallkehmen), Kreis Stallupönen, jetzt 
mit seiner Ehefrau Johanna in Rossach 73 bei Coburg. 

am 16. September Kaufmann Mathes Ehmer aus 
Ebenrode (Stallupönen), Kasseler Straße, jetzt in Sat­
tenhausen, Kreis Göttingen. 

am 17. September Gutsstellmacher Karl Belgardt 
aus Loschen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Hansfelde bei 
Hamberge über Lübeck. 

am 17. September Landsmann Hermann Kirchner 
aus Königsberg, jetzt in Hamburg-Sasel, Bauernvogt-
koppel 79. Der Name Hermann Kirchner ist mit der 
ostpreußischen Sängerschaft eng verbunden. Als 
Zwanzigjähriger trat er dem Gesangverein „Melodia" 
in Danzig als aktiver Sänger bei. Nach dem Ersten 
Weltkrieg wurde er Vorsitzender des DHV-Männer-
chors in Königsberg. Im Jahre 1924 trat er dem Kö­
nigsberger Sängerverein bei, dessen Mitglied er bis 
zur Vertreibung war. Während dieser Zeit war er an 
führender Stelle im ostpreußischen Sängerleben tätig. 
Zehn Jahre hindurch war er Geschäftsführer des ost­
preußischen Sängerbundes und zuletzt sein stellver­
tretender Vorsitzender. Nach der Vertreibung nahm 
Hermann Kirchner in Hamburg sofort die Verbin­
dung mit den ostpreußischen Sängern auf und grün­
dete im Mai 1950 den Ostpreußenchor Hamburg e. V . , 
dessen 1. Vorsitzender er bis 1957 war. Als er dann 
sein Amt in jüngere Hände legte, wählte ihn der Ost­
preußenchor in Anerkennung seiner Verdienste zu 
seinem Ehrenvorsitzenden. 

am 18. September Frau Anna Teschner, geb. Spruth, 
aus Balga, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Bremen-Gröpe­
lingen, Güstrower Straße 4. 

am 21. September Obergerichtsvollzieher Alfred 
Klein aus Insterburg, jetzt in Brilon, Marktstraße 5. 

am 22. September Frau Emilie Bogumil, geb. Krzossa, 
aus Peitschendorf, Kreis Se*,sburg. Sie kam erst vor 
eineinhalb Jahren aus der Heimat und lebt seitdem 
bei ihrem Sohn, Zahnarzt Dr. Ernst Bogumil, Ham­
burg 36, Neuer Jungfernstieg 5. Die Kreisgemeinschaft 
gratuliert herzlich. 

am 23. September Frau Marie Pilch aus Lyck, jetzt 
in Lüneburg, Dörnbergstraße. 

am 24. September Landwirt Emil Wendland aus 
Brahetal, Kreis Angerapp, jetzt in Nartum 63 über 
Rotenburg (Hannover). 

am 25. September Landsmann Johannes Reimer aus 
Pillau, Schiffsmaschinist beim Wasserstraßenamt. Er 
wohnt jetzt in Tornesch (Holstein), Uetersener Str. 75. 

am 25. September Frau Auguste Engelhardt, geb. 
Radmacher, aus Königsberg Pr., Tiepoltstraße 21, 
jetzt in (24) Sandhausen, Kreis Osterholz-Scharmbeck. 

am 28. September Fleischermeisterwitwe Bertha 
Ramm aus Königsberg Pr., Sackheim 14, jetzt in (24b) 
Tornesch, Ahrenloher Straße 34. 

Oberregierungs- und Oberbaurat i. R. 
J. Callenberg 105 Jahre alt 

In erstaunlicher Rüstigkeit beging Oberregierungs­
und Oberbaurat i . R. J . Callenberg am 8. September 
seinen 105. Geburtstag. Der Jubilar wurde in Hohen-
zollern/Sigmaringen geboren und ging nach seiner 
Studienzeit als Baufachmann in den Staatsdienst. Wäh­
rend des Ersten Weltkrieges gehörte er der Kriegs­
hilfskommission für die Provinz Ostpreußen an und 
war an maßgebender Stelle am Wiederaufbau der 
zerstörten Städte und Dörfer unserer Heimat betei­
ligt. Er richtete Bauberatungsämter für diesen Wie­
deraufbau ein und zog bewährte Architekten heran. 
Schon Jahre zuvor, gegen Ende des vorigen Jahrhun­
derts, gehörte der Jubilar dem Vorstand des Hoch­
bauamts Memel an: er baute u. a. das nahe der Stadt 
gelegene Lepra-Heim, das auf Vorschlag des berühm­
ten Nobel-Preisträgers Professor Dr. Robert Koch als 
einzige Anstalt dieser Art in Deutschland errichtet 
wurde. Nach den Plänen von J . Callenberg entstand 
auch in Plicken, nordöstlich von Memel, eine Kirche, 
in Memel selbst baute er das Landgericht. Auch in 
Allenstein war der Jubilar in seinem Fach tätig. Für 
seine Verdienste überreichte ihm der damalige preu­
ßische Kultusminister Dr. Bosse den Kronenorden. 
1921 trat der Jubilar in den Ruhestand; er lebt seit­
her in Münster (Westfalen). Auch heute noch ist die 
Erinnerung an die Tätigkeit in unserer Heimat in ihm 
lebendig. Bei einem Gespräch mit einem Landsmann 
äußerte der hochbetagte Jubilar, es sei sein größter 
Kummer, daß dieses urdeutsche Land im Osten nun 
unter polnischer und russischer Verwaltung stehe, zu­
mal sein früherer Wirkungskreis das ganze deutsche 
Vaterland von der Maas bis an die Memel umfaßte. 
Wir wünschen dem Jubilar, der auch heute noch frisch 
und rege ist und niemals auf seinen täglichen Spa­
ziergang verzichtet, weiterhin Gesundheit und einen 
beschaulichen Lebensabend. 

Rektor i. R. Karl Schillak 75 Jahre alt 
Am 11. September beging Rektor i . R. Karl Schillak 

seinen 75. Geburtstag. Vor allem in den Kreisen der 
musikliebenden Landsleute ist der Jubilar durch sein 
erfolgreiches Wirken in der Heimat und nach der Ver­
treibung bekanntgeworden. Der geborene Lötzener 
wuchs in Johannisburg auf, wo sein Vater das Hotel 
„Deutsches Haus" besaß. Er wirkte als Lehrer an ver­
schiedenen Orten unserer Heimat, legte dann die 
Examen als Mittelschullehrer und als Rektor ab und 
erhielt ehrenvolle Aufträge zum Aufbau der Mittel­
schulen von Skaisgirren und Treuburg. Seine beson­
dere Liebe gehörte dem Chorgesang. A n allen Orten, 
wo er tätig war, versuchte er, Gesangvereine und 
Chöre zu schaffen. Er gründete den Sängerkreis Nie­
derung und wurde dessen Ehrenmeister. Als Vor­
standsmitglied des Ostpreußischen Sängerbundes ge­
hörte er der Prüfungskommission für Ostpreußenlie­
der an. Seinem Einfluß ist es zu verdanken, daß das 
Lied „Land der dunklen Wälder" zum Ostp'reußenlied 
erklärt wurde. Auch nach der Vertreibung wirkte er 
in diesem Sinne weiter. In Wolfenbüttel leitete er 
zunächst einen Kirchenchor und übernahm dann den 
Chor der Heimatvertriebenen, der heute mit 63 akti­
ven und 30 fördernden Mitgliedern zu einer der be­
deutendsten Chorgemeinschaften seiner Art gewor­
den ist. Der Chor tritt nicht nur bei allen Veranstal­
tungen der Heimatvertriebenen auf, sondern er ist 
auch aus dem Kulturleben der Lessingstadt Wolfen-

Fthiduftßoenig 

büttel nicht mehr wegzudenken. Karl Schillak ver­
körpert das Weser seiner ostpreußischen Heimat in 
seiner Persönlichkeit. In seiner Frische, seiner Schlicht­
heit und Warmherzigkeit und in seinem Humor offen­
bart er den Westdeutschen echtes Ostpreußentum. 
Der Jubilar wohnt heute in Wolfenbüttel, Heimsta­
tenweg 28 a. 

Diamantene Hochzeiten 
Landsmann Adolf Heidemann und seine Ehefrau 

Johanne, geb. Hennig, aus Königsberg, jetzt in Ham­
burg-Harburg, Gazertstraße 17 a part., feiern am 
25. September im Beisein ihrer Kinder und Enkel das 
Fest der Diamantenen Hochzeit. 

Landsmann Carl Kaufmann und seine Ehefrau Anna, 
geb. Rowinski, begehen am 25. September das Fest 
der Diamantenen Hochzeit. Die Eheleute, die zuletzt 
in Danzig-Schidlitz, Unterstraße 4, wohnten, leben 
seit der Vertreibung in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie sind durch ihren Sohn Reinhold Kaufmann (Moh­
rungen), Lübeck, Fahlenkampsweg 9, zu erreichen. 

Goldene Hochzeiten 
Schmiedemeister Karl Kaiser und seine Ehefrau 

Luise, geb. Kroth, aus Petershagen, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt in Gronau (Westf), Gildehauser Straße 155 a, fei­
erten am 6. September im Kreise ihrer Kinder das 
Fest der Goldenen Hochzeit. Der jüngste Sohn Hel­
mut ist gefallen. 

Zugführer Ludwig Konstanty und seine Ehefrau 
Auguste, geb. Lipke, aus Johannisburg, jetzt in Han­
nover-Sarstedt, feiern am 24. September ihre Goldene 
Hochzeit. 

Die Eheleute Friedrich Trampenau und Frau W i l ­
helmine, geb. Gonscherowski, aus Mockelheim bei 
Prassen, Kreis Rastenburg, jetzt in Neuenkirchen über 
Heide (Holst), feiern am 25. September im Beisein 
ihrer Kinder Hermann und Erna das Fest der Golde­
nen Hochzeit. Trotz harter Schicksalsschläge durch 
schwere Krankheiten haben die Eheleute ihre Zu­
friedenheit und ihren Lebensmut behalten. 

Bauer Otto Peter und seine Ehefrau Emma, geb. 
Tuttlies, aus Wiesenhausen, Kreis Angerapp, jetzt in 
Köln-Lengerich, Oranjehof 1, feiern am 25. Septem­
ber ihre Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute August Stachitz und Frau Auguste, 
geb. Gottschalk, aus Loyden und Liekeim, Kreis Bar­
tenstein, jetzt in Velbert (Rheinland), Immanuel-Kant-
Straße 33, feiern am 26. September im Beisein ihrer 
sechs Kinder und Schwiegerkinder, ihrer zehn Enkel 
und zwei Urenkel, das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Die Eheleute Albrecht von Kalckstein a. d. H . Wo­
gau, Kreis Pr.-Eylau, und Frau Saida, geb. von M a -
nega, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone, feiern 
am 26. September das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Sie sind durch Frau D. von Klitzing (Grünfelde), (16) 
Waldhof bei Grüsse lbach , Kreis Hünfeld (Hessen), 
zu erreichen. 

Landwirt Emil Morgenroth und seine Ehefrau Ida, 
geb. Tengel, aus Horn, jetzt in München 12, Kazmair-
straße 41 I, feiern am 28. September das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 

Buch- und Papierhändler Oskar Langanki und seine 
Ehefrau Maria, geb. Gosowski, aus Allenstein, Hin-
denburgstraße 20, jetzt in Siegen (Westf), Im süßen 
Kampen 13, feiern am 29. September das Fest der 
Goldenen Hochzeit. 

10.ÜL kcUen SUutdßunk 
In der Woche vom 21. bis 27. September senden: 

NDR/WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d , 15.00: 
Alte und neue Heimat. 19.10: Unteilbares Deutsch­
land. 

Norddeutscher Rundfunk - U K W . D i e n s t a g , 
16.30: Lustige Volkslieder und Tänze aus dem Osten, 
darunter aus Ostpreußen. — J J o ' a n a b e n d , 19.45: 
Aus unserem mitteldeutschen Tagebuch. 

Westdeutscher Rundfunk - U K W . M o n t a g , 9.30: 
Schlesischer Reigen. — F r e i t a g , 9.30: Lieder und 
Tänze aus Rußland. 

Südwestfunk. M o n t a g und F r e i t a g , 7.10: In 
gemeinsamer Sorge. Die Sendung für Mitteldeutsch­
land. — M i t t w o c h , 15.45, U K W : Unvergessene 
Heimat. 

Süddeutscher Rundfunk. M o n t a g , 10.45: Satiren 
und Grotesken aus Sowjetrußland. Von Michael Sos-
tschenko. — M i t t w o c h , 17.30: Die Heimatpost mit 
Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutschland. Anschlie­
ßend: Das internationale Flüchtlingsproblem. Ein 
Kongreßbericht von Dr. Herbert.Hupka über eine Ta­
gung der Gesellschaft zur Erforschung des Weltflücht­
lingsproblems. 22.10: Wir denken an Mittel- und Ost­
deutschland. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.15, U K W : 
Zwischen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — 
D i e n s t a g , 22.30: Deutschland und der europäische 
Osten. Jugoslawien 1958. — M i t t w o c h , 16.40: 
Osteuropa — vom Westen gesehen. — S o n n ­
a b e n d , 15.30, U K W : Zwischen Ostsee und Karpa­
ten. Die Flüchtlingsfrage als Weltproblem. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 18.50, U K W : 
Jugend im Funk: Heimgekehrt aus Schlesien. — 
M i t t w o c h , 23.15: Wirtschaft der Sowjetunion. 
Von Prof. Thalheim. — S o n n a b e n d , 15.45: Alte 
und neue Heimat. 19.30: Unteilbares Deutschland. 

vollendet rein 
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N a c h l a n g e m schwerem L e i d e n nahm G o t t der Herr nm 
29. A u g u s t 1958 meine liebe F r a u . treusoTgende M u t t e r IchwT-
frau ' U n S C r e U e b e 0 m l ' " c h w e s t " . S c h w a g e r m u n d T a n t e ; 

Martha Moldenhauer 
geb. H i l l 

i m A l t e r v o n fast 67 Jahren z u sich In S e i n h i m m l i s c h e s R e 1 C h . 

W i r g e d e n k e n unse re r lieben T o c h t e r . Schwes te r S c h w ä g e r i n 
Tante und N i c h t e . F r a u i e r ' » e n w a g e n n . 

Ingeborg Hohmann 
geb. M o l d e n h a u e r 

die au f der F l u c h t i n P o m m e r n 1945 i m A l t e r v o n fast 21 Tah 
ren ges to rben ist . n l a s t 2 3 J a h 

In t ie fer T r a u e r A r t h u r M o l d e n h a u e r 
H o r s t M o l d e n h a u e r 
L i s e l o t t e M o l d e n h a u e r , g e b . F o h l m e i s t e r 
R i c h a r d H i l l 
K ä t h e H i l l , geb. S e k n i c k 
G e r t r u d K r a u s e , geb. H i l l 
E l se H i l l 
A l m a R e i m a n n , geb. H i l l 
H e r t a G ö r k e , geb. M o l d e n h a u e r 
F r i t z G ö r k e 
I r i s u n d A r m i n als E n k e l k i n d e r 

Hennen über Schwer t e (Ruhr) 
f r ü h e r R o s i t t e n , K r e i s P r . - E y l a u 
O s t p r e u ß e n 

Nach l a n g e r s chwere r K r a n k h e i t ve r s t a rb a m 20. A u g u s t 1958 
meine l i ebe F r a u , unsere tapfere , n i m m e r m ü d e M u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r 

Therese Freudenreich 
geb. G o t t s c h a l k 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

Sie w a r u n d b l e i b t uns e i n V o r b i l d i m L e b e n , i m L e i d e n u n d 
i m S t e r b e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E r n s t F r e u d e n r e i c h , L e h r e r a. D . 

A s s e l - W e t h e 562 ü b e r S tade 
f r ü h e r W a r s c h k e i t e n , K r e i s P r . - E y l a u 

D a n i e l 4, 32 

U n s e r e l i e b e Schwes te r . S c h w ä g e r i n u n d Tan te , F r a u 

Berta Meinus 
geb. G a r n i e s 

starb heu te n a c h s c h w e r e m L e i d e n i m 66. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Todendor f , a m 4. S e p t e m b e r 1958 
über T r i t t a u , B e z i r k H a m b u r g 
früher S c h a k e n i n g k e n - T i l s i t 

M e t a F a n t h , geb. G a r n i e s 

N a c h e i n e m an A u f o p f e r u n g u n d A r b e i t r e i chen L e b e n v e r ­
schied heu te unse re gute M u t t e r , F r a u 

Margarete Wolff 
R i t t e r g u t s b e s i t z e r i n v o n K l . - S c h w a n s f e l d , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

M ü n c h e n 22, d en 25. A u g u s t 1956 
H e r z o g - R u d o l f - S t r a ß e , 43 I I I 

Hans-Werner Wolff 
Ingeborg Wolff 
Kar in Damschen-Wolff 

A m 15 . A u g u s t 1958 v e r s t a r b i n K ö l n m e i n e l i ebe S c h w ä g e r i n 
und T a n t e , F r a u . , 

Hedwig Zimmer 
geb. P e l l n y 

W i t w e des D i r e k t o r s i . R . F r i t z Z i m m e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . V o r s t ä d t i s c h e Langgasse 73 

K ä t e S p o h d , geb. Z i m m e r 
H i l d e g a r d D o n a l l e s , geb. S p o h d 

M a n n h e i m - N e u o s t h e i m . L e i b i s t r a ß e 47 

Fern i h r e r H e i m a t u n d f e r n Ihrer K i n d e r v e r s t a r b i » m 
23. A u g u s t 1958 i m 83. L e b e n s j a h r e me ine l ' e b | ^ " " ^ " „ n d 
gute M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , Schwes te r u n d 
Tante, F r a u 

Ida Dowideit 

In t iefer T r a u e r 

geb. L e n z 

E d u a r d D o w i d e i t , D ö b e l n i n Sachsen 
P a u l D o w i d e i t u n d F r a u F r i e d e l 

G o s l a r i . H . 
K u r t D o w i d e i t und F r a u A n n y 

EdnTnd Hirsekorn u n d F r a u G e r t r u d 
geb. D o w i d e i t , L ü b e c k 

e l f E n k e l k i n d e r 

Döbeln. Im A u g u s t 195« 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r P f l i c h t e r f ü l l u n g u n d L i e b e entschl ief 
f e rn Ihrer ge l ieb ten H e i m a t nach l ä n g e r e m , i n G e d u l d er t rage­
n e m L e i d e n a m 30. J u l i 1958 meine u n v e r g e ß l i c h e Tan te , me ine 
Hebe Schwester , S c h w ä g e r i n , unsere gute G r o ß t a n t e , d ie f r ü ­
here 

G e s c h ä f t s i n h a b e r i n 

Meta Beszon 
f r ü h e r T i l s i t . Deutsche S t r a ß e 65 

i m A l t e r von 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Eva-Maria Grötz, geb. Beszon 
Gaggenau (Baden) , M e r k u r s t r a ß e 16 

Ernst Grötz , B a u u n t e r n e h m e r 
Ida Schwiderskl, geb. B e s z o n 

H o c h d o r f b e i H o r b 
Otto Nusseleit, S t e u e r o b e r s e k r e t ä r 

F r a n k f u r t / M a i n , R o t l i n t s t r a ß e 62 
Ulrike und Georg Grötz 

H o c h d o r f b e i H o r b 

D i e B e i s e t z u n g fand a m 1. A u g u s t 1958 i n G a g g e n a u statt. 

U n s e r e l iebe M u t t e r 
Schwes te r , die 

Schwiege rmut t e r , G r o ß m u t t e r u n d 

Lehrerwitwe 

Hedwig Brandtner 
geb. Schnabel 

f r ü h e r Schneckenmoor /T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

ist am 10. September 1958 im A l t e r v o n 85 J a h r e n f ü r i m m e r 
v o n uns gegangen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Carl-Ludwig Brandtner und Frau G e r t r u d , geb. W i t z k e 
N e u m ü n s t e r I. H . , R o o n s t r a ß e 46 

Siegfried Brandtner und Frau C h r i s t e l , geb. L e m k e 
Deins ted t , K r e i s B r e m e r v ö r d e 

Charlotte Faulseit, geb. Schnabe l 
C o b u r g , N e u s t ä d t e r S t r a ß e 3 

Marie Frey, geb. Schnabe l 
seit 1945 i n K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n v e r m i ß t 

Ingrid und Gerhard Brandtner als E n k e l k i n d e r 

F e r n i h r e r ge l ieb ten H e i m a t entschl ief a m 4. Sep tember 1958 
nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t me ine l i ebe F r a u , unsere gute M u t t e r , 
O m a , Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Amalie Scheffler 
geb. Pilzecker 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

S a l e m (Baden) 
f r ü h e r G r ü n r o d e . K r e i s S c h l o ß b e r g 

G u s t a v Scheff ler 

A m 28. A u g u s t 1958 vers ta rb 
m e i n l i ebe r M a n n u n d guter 
V a t e r 

Ernst Schwagerus 
f r ü h e r G a s t w i r t In T a p i a u 

O s t p r e u ß e n 

E r folgte se inen be iden S ö h n e n 
Hans Schwagerus 

geb. 13. 1. 1921 
v e r m . 27. 12. 1941 i n R u ß l a n d 

G e r h a r d S c h w a g e r u s 
geb. 8. 10. 1922 

gefa l l en 13. 2. 1944 i n R u ß l a n d 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r . Erna Schwagerus 

geb. G o d a u 

N e u ß a m R h e i n 
G o e t h e s t r a ß e 18 

A m 16. A u g u s t 1958 s tarb nach 
schwerer K r a n k h e i t m e i n l i e ­
b e r M a n n , unser guter V a t e r , 
Schwiege rva t e r , G r o ß v a t e r , B r u ­
der , Schwager u n d O n k e l 

Gustav Böttcher 
Im A l t e r v o n 63 J a h r e n . 

E s t r a u e r n u m i h n 

Ottilie B ö t t c h e r 
geb. Schwiede r 

Kinder 
und Anverwandte 

W a n n e - E i c k e l 
den 16. A u g u s t 1958 
H a u p t s t r a ß e 189 

A m 5. Sep tember 1958 vers ta rb 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t d u r c h 
U n g l ü c k s f a l l , f e r n de r H e i m a t , 
m e i n herzensgute r e inz iger B r u ­
der 

Ernst Grudda 
i m A l t e r v o n 37 J a h r e n . 

Es t r aue r t u m i h n 
i n unsagba rem S c h m e r z 

Seine Schwester 
C h r i s t i n e G r u d d a 

Ste l le , B i r k e n h o f 
K r e i s H a r b u r g 
f r ü h e r A l t - S c h a d e n 
K r e i s Sensbu rg 

A m 7. Sep tember 1958 entschl ief 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t unser 
l i ebe r V a t e r , Schwiegerva te r , 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r u n d 
B r u d e r 

Obe r r ang ie rme i s t e r 1. R.-

Hermann Schirrmacher 
nach e i n e m rechtschaffenden 
L e b e n i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

E r folgte se iner l i eben F r a u 

Emilie, geb. Wengel 
die a m 16. O k t o b e r 1956 ve r ­
s torben ist . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Paul Sch i r rmache r 
F r a n k f u r t a. M . S c h l o ß s t r . 12 

Walter S c h i r r m a c h e r 
M e n z l i n . K r e i s A n k l a m 

L ie sbe th K u b o w i t z 
geb. S c h i r r m a c h e r 
M e n z l i n , K r e i s A n k l a m 

Horst S c h i r r m a c h e r 
Z e l l - W e i e r b a c h 
ü b e r Of fenburg (Baden) 

Christel Schaarschmidt 
geb. S c h i r r m a c h e r 
Rondor f , B e z i r k K ö l n 
H a u o t « t r a ß e 31 

Rondor f , B e z i r k K ö l n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
Habe rbe rge r G r u n d 

N a c h langer K r a n k h e i t vers tarb , 
f ü r uns v i e l z u f r ü h , m e i n l i e ­
ber M a n n , unser guter Va t e r , 
Schwiegerva te r , G r o ß v a t e r . 
B r u d e r , Schwager und O n k e l 

K a u f m a n n 

Carl Ludw. Wassmuth 
Ins te rburg , M a r k t h a l l e 

Im A l t e r von 71Vs J a h r e n . 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E m m i W a s s m u t h 
geb. G a l o n s k i 

J . F e l d m a n n u n d F r a u Inge 
geb. Wassmuth 

H. G u m m e r s b a c h u n d F r a u 
Doro thea , geb. Wassmuth 

B e a t r i x F.-Idmann, E n k e l i n 

Wol f shagen bei Kasse l 
D e w e s w e g 1 

Ich hab den B e r g ers t iegen, 
de r euch noch M ü h e macht, 
d r u m weine t nicht , i h r L i e b e n , 
Got t hat es wohlgemacht . 

F e r n se iner ge l iebten H e i m a t 
entschl ief a m 26. A u g u s t 1958 
nach schwerem, m i t g r o ß e r G e ­
d u l d e r t ragenem L e i d e n unser 
l i ebe r herzensguter Va t e r , 
Schwiegerva te r , G r o ß v a t e r , 
Schwager u n d O n k e l 

Gustav Sudau 
f r ü h e r B a u e r 

i n S i e b e n k i r c h b e r g 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m 89. Lebens jah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Lothar Sudau und Frau 

Charlotte, geb. D i e k e r t 
Hermann Bensing und Frau 

Magda, geb. S u d a u 
Walter Sudau und Frau 

Meta, geb. S k r e b u t a t 
Anna Sudau 
Ell i Sudau 
und sieben Enkelkinder 

Hole r sdor f , Essen-Steele 
S te inhagen u n d W e h r e n 

D i e B e e r d i g u n g hat a m 29. A u ­
gust 1958 i n Ste inhagen stattge­
funden . 

F e r n unsere r o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t vers ta rb a m 20. A u g u s t 
1958 i n P r e n z l a u m e i n l i eber 
M a n n , unse r l i e b e r V a t e r , B r u ­
der, Schwager , Schwiegerva te r 
u n d O n k e l , der 

F le i schermeis te r 

Gustav Broszat 
i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

B e r t a B r o s z a t 
u n d S ö h n e 
B r u n o u n d Hans 
D i e Geschwis te r 
E m i l , M i n n a , F r a n z , B e r t a 
M a r t a u n d L o t t e 
K u r t S to lzenberg u n d F r a u 

B e r t a , geb. Brosza t 

K i e l , Berch tesgadener S t r a ß e 15 
f r ü h e r G u m b i n n e n / N a r p g a l l e n 

K e i n A r z t f and H e i l u n g 
m e h r f ü r D i c h , 
doch Jesus sprach: 
„Ich he i l e d ich ." 

N a c h Got tes h e i l i g e m W i l l e n 
u n d e i n e m schweren langget ra ­
genen L e i d e n g ing a m 21. A u ­
gust 1958 m e i n l i e b e r M a n n , u n ­
ser t reusorgender Va t e r , Schwie ­
gerva te r u n d Opa 

Otto Mrohs 
i m 63. Lebens j ah re i n die ewige 
H e i m a t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

G e r t r u d M r o h s 
R u t h , E r i k a , Ch r i s t e l 
Hors t , Inge u n d I lona 

B o r d e s h o l m (Holstein) 
S ied lungsschule 
K r e f e l d (Rhld) 
D r i e ß e n d o r f e r S t r a ß e 74 
f r ü h e r B i n i e n . K r e i s L y c k 

D e m A u g e f e rn , 
dem H e r z e n ewig nahe. 

A m 8. Sep tember 1958 w a r e n 
d r e i J ah re vergangen , als unser 
herzensguter Sohn u n d B r u d e r 

Günther Bialuschewski 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 16 J a h ­
ren au f d e m Passenhe imer 
Bahnhof , K r . Or t e i sbu rg , Ostpr. , 
be i der A r b e i t t öd l i ch v e r u n ­
g l ü c k t e . 

Es t r a u e r n 
in unsagbarem Schmerz 

A n t o n B i a l u s c h e w s k i u n d F r a u 
M a r i a , geb. W i e c h 

Agnes . E d e l t r a u d u n d W e r n e r 
als Geschwis te r 

L a g e r A u r i c h - S a n d h o r s t 
Os t f r ies land 
f r ü h e r B ä l d e n 
K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

Nach l a n g e m schwerem L e i d e n 
vers ta rb am M o n t a g , 25. A u g u s t 
1958, unsere l iebe M u t t e r , 
Schwiegermut te r , G r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d Tante 

Lina Neumann 
geb. Rusch 

i m A l t e r von 82 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 
i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

F r i d a Seyger , geb. N e u m a n n 
K u r t N e u m a n n 
B r u n o N e u m a n n 

B e r l i n N 65 
den 27. A u g u s t 1958 
T o g o s t r a ß e 41 part . 
f r ü h e r G u m b i n n e n 
G a r t e n s t r a ß e 9 part . 

Es Ist so 'schwer, w e n n sich der 
M u t t e r A u g e n s c h l i e ß e n , 
die H ä n d e r u h ' n , die einst so 
t reu geschafft; 
u n d unsere T r ä n e n s t i l l u n d 
h e i m l i c h fließen, 
uns b le ib t der Tros t : Got t hat 
es wohlgemacht . . 

F e r n der gel iebten o s t p r e u ß i ­
schen H e i m a t entschl ief a m 
Sonntag , d e m 17. A u g u s t 1958, 
nach k u r z e r schwerer K r a n k ­
hei t i m A l t e r v o n 73 J a h r e n 
meine l iebe F r a u , gute M u t t e r , 
Schwiegermut te r , G r o ß m u t t e r 
u n d Schwester 

Minna Hartmann 

In t iefer T r a u e r 

H e r m a n n H a r t m a n n 
u n d K i n d e r 

H e i d m ü h l e n 
ü b e r N e u m ü n s t e r 
f r ü h e r G o b e n , Pos t S c h i r w i n d t 
K r e i s S c h l o ß b e r g 

A m 29. A u g u s t 1958 Ist meine 
l iebe F r a u , unsere herzensgute 
M u t t e r , G r o ß - u n d U r g r o ß m u t ­
ter, Schwester , S c h w ä g e r i n u n d 
Tan te . F r a u 

Helene Meyer 
geb. G r o n a u 

nach l a n g e m schwerem, m i t 
g r o ß e r G e d u l d e r t ragenem L e i ­
den i m A l t e r v o n 70 J a h r e n f ü r 
i m m e r v o n uns gegangen. 
W e r sie kannte , w e i ß , was w i r 
v e r l o r e n haben . 

In s t i l l e r T r a u e r 

K a r l M e y e r 
f r ü h e r T i l s i t 
L a n d w e h r s t r a ß e 41 

G e r d a M e t z k e 
Sowjet, besetzte Zone 

Ilse S e m m l e r u n d Gatte 
M a g d a H i n z 

Sowjet, besetzte Zone 
sechs E n k e l k i n d e r 
eine U r e n k e l i n 

K a i s e r s l a u t e r n (Pfalz) 
S t a h l s t r a ß e 18 
f r ü h e r T i l s i t , L a n d w e h r s t r . 41 

D i e B e e r d i g u n g fand a m 1. Sep­
tember 1958 i n a l l e r S t i l l e statt. 

A m 29. A u g u s t 1958 g ing nach 
l ä n g e r e m L e i d e n me ine gel iebte 
F r a u u n d treue L e b e n s k a m e r a ­
d i n , unsere l iebe t reusorgende 
M u t t e r u n d Schwiegermut te r , 
unsere l iebe Schwester , S c h w ä ­
ge r in und Tante , F r a u 

Minna Nurna 
geb. Schienther 

i m 71. Lebens jahre In F r i e d e n 
h e i m . 

In t iefer T r a u e r 

A u g u s t N u r n a 
B r u n o u n d H e l g a N u r n a 
E l f r i ede u n d Gus t av G o r z y z a 

V o l m a r s t e i n (Ruhr) 
Im September 1958 
H a u p t s t r a ß e 46 
f r ü h e r He in r i chswa lde , Ostpr . 

Die B e e r d i g u n g hat am 2. Sep­
tember 1958 auf dem F r i e d h o f i n 
V o l m a r s t e i n s tat tgefunden. 

U n s e r l iebes Mut t chen , Schwie ­
ger-, G r o ß - u n d U r g r o ß m u t t e r , 
F r a u 

Anna Goetzlaff 
geb. Frauendorff 

f r ü h e r T i l s i t , O s t p r e u ß e n 

ist a m 27. J u l i 1958 i m A l t e r v o n 
82 J a h r e n f ü r i m m e r v o n uns 
gegangen. 

Es t r aue rn u m sie 

Lisbeth Rimkus 
geb. Goe tz la f f 
sowj . besetzte Zone 

Gertrud Demand 
K i n g s t o n , N e w Y o r k 
100 H e n r y Street, U S A 

Sie r uh t neben unse rem l ieben 
V a t e r , der im März 1955 v o r a n ­
gegangen ist, in der sowjet isch 
besetzten Zone . 

W e r i n der L i e b e 
der S e i n e n lebt , 
der ist n ich t tot. 

A m 27. J u l i 1958 entschl ief sanft 
u n d doch unerwar te t , nach 
schwerer , m i t v i e l G e d u l d ge­
tragener K r a n k h e i t , z w e i Tage 
v o r i h r e m 58. Lebens jahre , 
meine herzensgute t reusor­
gende F r a u , M u t t e r , Schwieger ­
mut ter , O m a , Schwester , S c h w ä ­
ge r in u n d Tante , F r a u 

Auguste Gill 
geb. D o r a 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

R u d o l f Gil l 

T a u f k i r c h e n (a. V l l s ) 
(Oberbay) 
f r ü h e r Ta ta ren , K r e i s A n g e r a p p 
O s t p r e u ß e n 
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W i r b e t r a u e r n aufs tiefste den T o d unseres l i e b e n C o r p s ­
b rude r s 

D i p l . - L a n d w i r t 

Ernst Corsepius 
a k t i v 1929/1930 

geb. a m 21. 11. 1905 i n G o e r k e n , O s t p r e u ß e n 

gest. a m 3o. 8. 1958 in G i e s e n d o r f ü b e r B e r g h e i m / E r f t . 

W i r w e r d e n i h n n ie vergessen! 

Verband 
Alter Königsberger Hanseaten 

D r . U n t e r m a n n 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t n a h m Go t t m e i n e n l i e b e n M a n n , u n ­
seren gu ten V a t e r , B r u d e r u n d Schwager 

Emil Kewitz 
ehem. O b e r i n s p e k t o r 

der gräf i . L e h n d o r f s c h e n G u t s v e r w a l t u n g i n O s t p r e u ß e n 

a m 27. A u g u s t 1958 i m A l t e r v o n 55 J a h r e n u n e r w a r t e t z u s ich . 
S e i n L e b e n w a r u n e r m ü d l i c h e A r b e i t , P f l i c h t e r f ü l l u n g . L i e b e 
u n d G ü t e f ü r d ie S e i n e n . 

I n t ie fer T r a u e r 

A g n e s K e w i t z , geb. Recke r t 
u n d K i n d e r 
B a r b a r a 
D i e t e r 
E r d m u t e 
Sab ine 
E b e r h a r d 
Cha r lo t t e 
m i t a l l e n A n g e h ö r i g e n 

B e r n s t e i n ü b e r S u l z a. N . 
den 28. A u g u s t 1958 

A m 11. M a l 1958 ve r sch ied nach sehr s chwere r K r a n k h e i t m e i n 
l i e b e r guter M a n n u n d L e b e n s k a m e r a d , der 

Ju s t i zbeamte 1. R . 

O b e r l e u t n a n t a. D . 

Hermann Frölich 
k u r z v o r V o l l e n d u n g seines 69 Lebens j ah re s . 

In t iefer T r a u e r 

C l a u s t h a l - Z e l l e r f e l d 
B r e s l a u e r S t r a ß e 49 

E l i s e F r ö l i c h , geb. H o f f m a n n 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . K o l l e g i e n s t r a ß e 3 
zule tz t Sensbu rg , O s t p r e u ß e n 
O r d e n s r i t t e r s t r a ß e 33 

D u wars t so j u n g , starbst v i e l z u f r ü h 
u n d w i r s t so sehr v e r m i ß t . D u wars t so 
l ieb u n d gut . d a ß m a n D i c h n ie v e r g i ß t 

P l ö t z l i c h u n d f ü r uns a l le u n f a ß b a r en tsch l ie f a m 21. J u l i 1958 
an Herzsch l ag unser so guter , i m m e r h i l f sbe re i t e r S o h n , l i eber 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Willi Lekien 
i m 40. L e b e n s j a h r e 

E r folgte se inem l i eben B r u d e r 

Alfred Lekien 
u n d se inen beiden S c h w ä g e r n 

Albert Schöttke und Fritz Grabowski 
In u n f a ß b a r e m S c h m e r z 

Se ine E l t e r n u n d Geschwis t e r 
B e n j a m i n L e k i e n u n d F r a u W i l h e l m i n e , geb. C l e m e n s 
H e i n z L e k i e n 
He rbe r t L e k i e n 
F r i e d a B a u m , geb. L e k i e n , v e r w . S c h ö t t k e 
E r n a G r a b o w s k i , geb. L e k i e n 
F r i e d e l L e k i e n , S c h w ä g e r i n 
M a r i a n n e L e k i e n , S c h w ä g e r i n 
H e r m a n n B a u m als Schwager 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

W i t t e n R u h r (Westf). B r e i t e S t r a ß e 49 
f r ü h e r N a u t z w i n k e l . K r e i s S a m l a n d , O s t p r e u ß e n 

F e r n seinet o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t Ist heute mi t t ag nach k u r ­
zer schwere r K r a n k h e i t m e i n l i ebe r M a n n , unser gu te r V a t e r . 
Schwiege rva te r , G r o ß v a t e r u n d B r u d e r , der 

L a n d w i r t 

Emil Seeringer 
i m A l t e r von 56 J a h r e n v o n uns gegangen. 

In t iefer T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G u s t e l See r inge r u n d K i n d « r 

Osterode (Harz) den 24. A u g u s t 1958 
B r a u h a u s s t r a ß e 10 
f r ü h e r M o r e e n g r u n d . K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

A m F r e i t a g d e m 29 A u g u s t 1958, u m 6.30 U h r . r i e f Got t de i 
H e r r m e i n e n inn igs tge l i eb ten M a n n u n d u n v e r g e ß l i c h e n L e ­
benskameraden , m e i n e n he rzensgu ten V a t e r u n d Schwiege r ­
va ter , unseren ge l i eb ten O p a . unseren l i eben S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Robert Eisermann 
J u s t i z i n s p e k t o r a. D . 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n h e i m i n S e i n R e i c h . 

E r folgte u n s e r e m l i e b e n S o h n 

Helmut 
der i n R u ß l a n d 1942 ge fa l l en ist. 

In s t i l l e r T r a u e r 

Ida E i s e r m a n n , geb. Staschei t 
A l o i s T r e s c h n a k u n d F r a u E r i k a 

geb. E i s e r m a n n 
F r a n k u n d Susanne 

als E n k e l k i n d e r 

B ie l e fe ld -Sch i ldesche , den 29. A u g u s t 1958 
S c h ä f e r s t r a ß e 31 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . H e n r i e t t e n s t r a ß e 6 

„Ach , sie h a b e n e i n e n gu ten M a n n begraben , 
doch uns w a r er mehr . " 

A m 12. A u g u s t 1958 ve r s t a rb p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t i n fo lge 
Herz sch l ag unser l i ebe r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Georg Schneidereit 
f r ü h e r L a n d w i r t 

i n W a l l u d - R i d d e n . K r e i s H e y d e k r u g , O s t p r e u ß e n 

i m 80. L e b e n s j a h r e 

I m N a m e n der t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

Johannes Schne ide re i t 

A m 29. A u g u s t 1958 ist m e i n l i e b e r M a n n , gu te r V a t e r , S c h w i e ­
gerva te r u n d G r o ß v a t e r 

Franz Metzler 
P o l i z e i m e i s t e r a. D . 

nach l ä n g e r e r K r a n k h e i t i m 77. L e b e n s j a h r e sanft en t sch la fen . 

Se ine erste F r a u , d ie u n v e r g e ß l i c h e M u t t e r de r b e i d e n S ö h n e 

Maria Metzler. geb. G a w e n s 

ist 1946 i n V e c h t a (Oldb) v e r s t o r b e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
A n n a M e t z l e r , geb. Ba r tu scha t 
E r i c h M e t z l e r u n d F r a u G e r d a , geb. W i n k l e r 
E rns t M e t z l e r u n d F r a u I lse, geb. W i l h e l m 
G e r t r u d W e s t p h a l 
E m m a Puche r t , geb. W e s t p h a l 
u n d A n v e r w a n d t e 

Essen, F r i l l e n d o r f e r S t r a ß e 46 
T r a u n s t e i n u n d B a d G o d e s b e r g 
f r ü h e r G r . - R o s i n s k o und L y c k . O s t p r e u ß e n 

„Er ist unser F r i e d e . " 

Got t der H e r r n a h m a m 8. J u l i 1958 m e i n e n l i e b e n u n v e r g e ß ­
l i chen M a n n , m e i n herzensgutes V ä t e r c h e n , S c h w i e g e r v a t i u n d 
O n k e l 

L e h r e r i . R . 

Waldemar Tinneberg 
i m 86. L e b e n s l a h r e zu sich In S e i n h i m m l i s c h e s R e i c h . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

U l r i k e T i n n e b e r g , geb. K o h n e r t 
K u r t u n d A n n e l i e s e T i n n e b e r g 
F a m i l i e W i t t k e 

Itzehoe 
f r ü h e r Rau te r sdor f . O s t p r e u ß e n 

Z u m G e d e n k e n 

V o r z w e i J a h r e n , a m 9. S e p t e m b e r 1956. ve r s t a rb an H e r z ­
i n f a r k t m e i n ge l ieb te r M a n n , unse r guter V a t e r u n d S c h w i e ­
gervater , m e i n l i ebe r Opa 

Paul Kehlert 
i m A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

I n i h m g ing e i n M e n s c h v o n ede l s tem C h a r a k t e r d a h i n . 

I n s t i l l e ' T-^ue t 

He lene K e h l e r t , geb. G r a a p 
Hans K e h l e r t u n d F r a u L i l l y , geb. W e i m a r 
G e r d K e h l e r t u n d F r a u K ä t h i , geb. T h o m e 

m i t M a r g i t 

Ref i a th -BensDerg ( K ö l n ) , I m F e l d 55 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , A l b e r t - S t i e g e l - S t r a ß e 19 
davo r U n t e r h a b e r b e r g 62 

A m 30. A u g u s t 1958 en tsch l ie f i m A l t e r von 67 J a h r e n nach k u r ­
z e m L e i d e n , f ü r uns u n f a ß b a r , m e i n l i ebe r he rzensgu te r M a n n , 
unser l i e b e r P a p a . S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a . B r u d e r u n d S c h w a ­
ger , der 

Bezirksschornsteinfegermeister 

Gustav Wahl 
In s t i l l e r T r a u e r 

Therese Wahl, geb. S o n n a b e n d 
und To« Ii11' t 
Anneliese Kurth, geb. W a h l 

W i l h e l m s h a v e n . M a r g a r e t e n s t r a ß e 10 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r S a m l t t e r A l l e e 18 

Heute erst e r r e i ch te m i c h die t r a u r i g e N a c h r i c h t , d a ß Im M a l . 
f e r n unse re r o s t p r e u ß ' s c h e n H e i m a t , de r 

S t e l l m a c h e r m e i s t e r 

Julius Struwe 
h e i m g e g a n g e n ist. 

M e i n e m V a t e r u n d m i r w a r er j a h r z e h n t e l a n g e i n z u v e r l ä s s i g e r 
M i t a r b e i t e r , e in S p i t z e n k ö n n e r o s t p r e u ß i s c h e n H a n d w e r k e r -
tums v o n p r e u ß i s c h e m P f l i c h t g e f ü h l u n d g r o ß e r T r e u e , u n d 
d a r ü b e r h i n a u s e i n ü b e r v o l l e r H ü t e r u n d Pf leger des v o n i h m 
so ge l i eb t en D i e t r i c h s w a l d e r W a l d e s u n d seines W i l d e s . 

A u c h i m U n g l ü c k is t e r uns t r e u g e b l i e b e n . 

In D a n k b a r k e i t 
Moldslo-Dictrlchswalde 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a n e t hat uns heute m e i n ge l i eb te r M a n n , 
unse r he rzensgu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a , der 

technische R e i c h s b a h n o b e r i n s p e k t o r I. R . u n d B a u m e i s t e r 

Emil Stelter 
f ü r i m m e r ve r l a s sen . 

In t i e fe r T r a u e r 

E r n a S te l t e r , geb. P a s s a u e r 
J u t t a N o n n e n , geb. S t e l t e r 
S i g r i d S t e l t e r 
H a n s N o n n e n , V e r m e s s u n g s t e c h n i k e r 
J ö r g N o n n e n 

H e r z o g e n r a t h , K r e i s A a c h e n , den 29. A u g u s t 1956 
K l e i k s t r a ß e 1—3 
f r ü h e r G o l d a p i n O s t p r e u ß e n . E r i c h - F u c h s - S t r a ß e 5 

D i e B e e r d i g u n g fand auf d e m W a l d f r i e d h o f i n A a c h e n statt . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t g ing a m 20. A u g u s t 1958 nach ganz 
k u r z e r K r a n k h e i t m e i n l i ebe r he r zensgu t e r M a n n u n d bes ter 
L e b e n s k a m e r a d , unse r guter , stets h i l f s b e r e i t e r B r u d e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l , der 

B u n d e s b a h n s c h a f f n e r i . R . u n d L a n d w i r t 

Karl Kallekowski 
k u r z v o r s e inem 67. G e b u r t s t a g f ü r i m m e r v o n uns . 

E r folgte nach 15 J a h r e n u n s e r e m e i n z i g e n S o h n 

Gerhard 
gefa l l en 17. 12. 1943 i n R u ß l a n d 

i n d ie E w i g k e i t . 

I n t i e f em L e i d 

B e r t a K a l l e k o w s k i , geb. B r a n d t 
u n d A n g e h ö r i g e 

H a m e l n . F i s c h b e c k e r S t r a ß e 66 
f r ü h e r T i m b e r h a f e n , K r e i s L a b i a u 

F e r n der ge l i eb ten H e i m a t ve r s t a rb a m 1. S e p t e m b e r 1958 m e i n 
l i ebe r M a n n , V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r . 
B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Eduard Wisboreit 
B a u u n t e r n e h m e r 

f r ü h e r W a r n l e n , K r e i s W e h l a u 

p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

Senne I bei B i e l e f e l d 

A n t o n i e W i s b o t e i t , geb. K e r k i e h n 
F a m i l i e G u s t a v W i s b o r e i t 
G r e t e W i s b o r e i t 
F a m i l i e Ot to H ä r t u n g 

F e r n se iner ge l i eb ten H e i m a t vei l o r en w i r heute durch einen 
t rag i schen U n g l ü c k s f a l l , noch u n f a ß b a r f ü r uns a l l e , m e i n e n 
l i e b e n M a n n , unse r en guten V a t e r . B r u d Ä . Schwage r . S c h w i e -
sohn u n d O n k e l TaPT .' 

E l e k t r o m e l s t e r J, 

Bruno König 
Im A l t e r v o n 57 J a h r e n . 

S e i n L e b e n w a r M ü h e u n d A r b e i t f ü r d ie S e i n e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E r n a K ö n i g , Reb. P a l e s c h k t 
S i e g f r i e d . W o l f g a n g 
u n d A n v e r w a n d t e 

A r n s b e r g (Westf), den i S e p t e m b e r 1958 
K ö n i g s t r a ß e 2 
f r ü h e r D t . - E y l a u (Westpr) M a r k t 

A m 27 A u g u s t 195. n a h m Go t t der H e r r m e i n e l i ebe M u t t e r , 
unsere g ü t i g e G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , 
Schwes te r u n d Tan t e , F r a u 

Wilhelmine Bylda 
geb. W a s c h i k 
aus S e n s b u r g 

Im A l t e r v o n fast 90 Tahren zu sich i n d ie ewige H e i m a t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

E m m y B a i o h r . geb. B y l d a . u n d F a m i l i e 
G e r t r u d B y l d a . geb B o c k s n l c k . u n d F a m i l i e 

G ö t t i n g e n , A r n t l t s t r a ß e 1 
L a m p e r t h e i m . H a g ^ n s t r a ß e 56 


